...dem deutschen 
Film zu zwei Er- 
eignissen aus jüng- 
ster Zeit zu gratu- 
lieren ist. Das eine 
ist die Verpflich- 
tung des Schau- 
spielers Gustaf 
Gründgens für den 
in Vorbereitung 
befindlichen Film 
„Das Glas Wasser“, 
das andere die 
Uraufführung des 
Bernhard Wicki- 
Films „Die Brücke“. Gustaf Gründgens, 
dieser außerordentliche Schauspieler, 
hat seit achtzehn Jahren nicht mehr 
gefilmt. Bösartige Leute hört man förm- 
lich sagen, Gründgens werde schon ge- 
wußt haben, warum er sich so lange 
der „Flimmerleinwand“ entzogen habe, 
schließlich seien die Albernheiten des 
deutschen Nachkriegsfilms für einen 
Künstler von diesem Rang kein Anlaß 
gewesen, aus seiner Reserve herauszu- 
treten. Tatsächlich hätte wohl niemand 
daran gedacht, Herrn Gründgens eine 
Rolle in „Die Fischerin vom Bodensee“ 
anzutragen, aber es gab andere Filme, 
in denen sehr wohl ein Gespräch mit 
ihm möglich gewesen wäre, und solche 
Gespräche haben beispielsweise bei den 
Filmen „Solange du da bist“ und „Der 
Rest ist Schweigen“ auch tatsächlich 
stattgefunden. Wer Gründgens zu einem 
prinzipiellen Verächter des Films er- 
klären wollte, wäre durchaus auf dem 
Holzweg. Gründgens wäre nicht Gründ- 
gens, würde er die unerhörten Mög- 
lichkeiten, die die Kamera dem Schau- 
spieler bietet, nicht sehen und schätzen. 
Was alle Pläne bisher zerschlug, war in 
erster Linie die Zeitnot. Der äußerst 
beanspruchte Generalintendant, Regis- 
seur und Schau- 
spieler des Ham- 
burger Deutschen 
Schauspielhauses 
konnte jetzt zum 
erstenmal seinen 
Terminkalender 
auf die genau fi- 
xierten Ateliertage 
eines Films ab- 
stimmen. Der deut- 
sche Film, der um 
eine ständige Qua- 
litätssteigerung be- 
müht ist, kann sich 
glücklich preisen, diesen Schauspieler 
wieder für die Leinwand gewonnen zu 
haben. Ein anderer Schauspieler, Bern- 
hard Wicki, hat dem deutschen Film 
eine Schlacht als Regisseur gewonnen. 
Sein Film „Die Brücke“, formal und 
gesinnungsmäßig weit über dem Durch- 
schnitt stehend, muß ermutigend auf die 
Herstellung anspruchsvoller Filme wir- 
ken, wie das deutsche Kino sie braucht, 
um seine Anziehungskraft auf das Pu- 
blikum zu erhalten. 


Mit wznigen kraftvollen Rol- 
len hat sich Mario Adorf beim 
Filmpublikum durchgesetzt. 
Sein talentiertes Spiel, sein 
markanter Kopf faszinieren 
ungemein. Sehen Sie auch die 
Seiten 4/5 und 6/7 der heuti- 
gen Ausgabe Farbfoto für 
FILM-REVUE: Arthur Grimm 


Mit Widerwillen hebt Dr. Wernher von Braun (Curd Jürgens) die Hand zum Deutschen Gruß. 
Politik interessiert ihn nicht, er ist nur Wissenschaftler, besessen von der Idee, den Welten- 
raum zu erobern. Nach dem Erfolg der V 2 verhaftet die SS von Braun und setzt ihn fest. 


NZERHK IN 
EUR MI 


SS-General Kulp (Helmo Kindermann) wird Wernher von Braun vor die Nase gesetzt. Scharfe Auseinandersetzungen bleiben 
nicht aus. Im Hintergrund Brauns Assistenten Reger (Herbert Lom) und Mischke (Adrian Hoven). In der Mitte: Karel 
Stepanek als Hauptmann Dornberger. Bei uns wird der Film wahrscheinlich unter dem Titel „Wernher von Braun“ anlaufen. 


ir leben im interplanetari- 
schen Zeitalter. Explorers und 
Sputniks kreisen über unse- 
ren Häuptern, aus dem guten 
alten Mond ist eine Ziel- 
scheibe geworden, und die Russen 
haben bereits Mars und Jupiter im 
Visier. Zur Milchstraße ist es bald 
nur ein „Katzensprung“. Der Aus- 


FILM-REVUE-FOTOS: COLUMBIA 


VATER DER 


gangspunkt dieser Entwicklung liegt 
15 Jahre zurück. Im September 1944 
donnerte die erste „Wunderwaffe“ 
V 2 gegen die britische Insel, kon- 
struiert im deutschen Raketenfor- 
schungszentrum Peenemünde, wo ein 
gerade 32 Jahre alter Wissenschaftler 
Tausende von Forschern und Tech- 
nikern befehligte: Wernher von 


Braun. Heute ist der Deutsch-Ame- 
rikaner von Braun die große Hoff- 
nung des Westens im Wettrennen 
der Großmächte nach den Sternen. 
Das Leben dieses Mannes, des Va- 
ters der V 2 und des ersten Explo- 
rers,wird durch den Kompetenzstreit 
der Wehrmachtsgattungen in den 
USA vielleicht eine Wendung nehmen. 


Das Ende ist da. Peenemünde zerbombt, die Alliierten stehen vor der Tür. Wem soll 
man sich übergeben? Den Russen? Den Amerikanern? Die Mehrheit stimmt für den 
Westen. V.1.n. r.: Herbert Lom, Hoven, Curd Jürgens, Gerhard Heinz, Peter Capell. 


rer Trick mit der „Anhalter-Freun- 
„din“ ist nicht neu. Trotzdem fallen 
immer wieder Autofahrer auf ihn 
Herein. Die wegelagernden „Da- 
men“ sind nämlich oft gar keine, 
Sondern gerissene Ganoven in 
Frauenkleidern. Man erinnere sich jenes drei- 
‘sten Überfalles vor einigen Jahren, bei dem 
eine „Nonne“ unterwegs den Fahrer mit 
einem Schraubenschlüssel zusammenschlug. 
Fast noch raffinierter gehen die jugendlichen 
Autobanditen des Films „Am Tag, als der 
Regen kam“ zu Werk: Ein blondes Luderchen 
(echt) hält auf der nächtlichen Avus ein Auto 
an und steigt, zur Enttäuschung des Fahrers, 
mit einer „Freundin“ (falsch) ein. Wenige 
Minuten später haben Wagen und Brieftasche 
des am Straßenrand zurückgelassenen Textil- 
kaufmanns den Besitzer gewechselt. Und weil 
es so schön klappte, wird das Spielchen noch 
einige Male wiederholt. Dann denkt sich der 
Boß der „Schwarzen Panther“ was Neues aus! 
Einbruch in der Kasse der Berliner Verkehrs- 
betriebe. Es soll vorläufig der letzte große 
Coup werden. Aber da gibt es eine Panne. 
Einer von der Bande, Bob, steigt aus und 
warnt die Polizei. Bevor es den Beamten je- 
doch gelingt, die Lederjacken in ihrem Keller- 
versteck auszuheben, wird Bob von den eige- 
nen Leuten umgelegt. 
...denn sie wissen nicht. was sie tun. 
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Christian Wolff hatte das Bandenleben satt 


Links: Dem Boß der 
Bande, Werner Mau- 
rer (Mario Adorf), 
ist das kleine Biest 
Ellen (Elke Sommer) 
restlos hörig. Als 
Köder für einsame 
und abenteuerlusti- 
ge Autofahrer setzt 
er sie nachts auf 
den Straßen von 
Berlin ein. In seinen 
Händen sind alle 
MitgliederderBande 
nur Marionetten. 


DEN 


In der Splendid-Bar, einem der üblichen Musikboxlokale Berlins, haben die „Schwarzen Panther“ ihr Haupt- Selbst das inständige Flehen seines Vaters (Gert Fröbe), 
quartier aufgeschlagen. Hier ist auch der völlig heruntergekommene und ständig betrunkene Arzt Dr. aufzuhören mit dem grausamen Treiben, läßt den großen 
Maurer (Gert Fröbe) Stammgast. Er ahnt das furchtbare Ende, aber ihm fehlt die Kraft und die Autorität, Boß (Mario Adorf) eiskalt. Noch einen Coup will er landen, 
seinen Sohn Werner an die Kandare zu nehmen. Ihm gegenüber: Elke Sommer, dazwischen: Uwe Gauditz. dann soll endgültig Schluß sein. Der Ausgang ist entsetzlich. 


Ein neues Leben wollte Bob (Christian 
Wolff) an der Seite von Inge (Corny 
Collins) beginnen und stieg deshalb aus. 
Er hatte das Leben als Verbrecher satt. 
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Einbrechertrio Krüger — 
Adorf— Frank wird von 
Martin Held gestelit 


lfred Weidenmanns „Alibi“ war 
der erste Film mit Hardy Krü- 
ger und Martin Held. Dann 
folgte „Der Fuchs von Paris“, 
in dem sie als deutsche Offi- 
ziere einen wahnwitzigen Führer- 
befehl zu durchkreuzen suchten. Ge- 
meinsames Handeln verlangten auch 
ihre Rollen als Brüder Burkhardt in 
„Banktresor 713“, und nun führt 
Alfred Weidenmanns „Bumerang“ 
die beiden Schauspieler zum vierten 
Male zusammen. Ähnlich dem Stoff 
zu „Banktresor 713“ geht es wieder 
um Raub und gestrandete Nach- 
kriegsexistenzen. Allerdings sitzen 
Martin Held und Hardy Krüger dies- 
mal nicht im selben Boot. Held steht 
auf der Seite des Rechts, Krüger 
ist Boß einer Einbrecherbande. Ein 
Thriller also? Keineswegs. Der 

= 5 S ö ä . menschliche Kern der Story: Der Ver- 
Von gelegentlichen krummen Sachen lebt Willy Schneider (Horst Frank). Er ist sehr labil und weich. Deshalb verliert er brecher hat im Krieg seinem Ver- 


auch die Liebe der Barfrau Else (Ingrid van Bergen). Sie zieht ihm den kraftvollen Boß der Bande vor. Willy sinnt auf folger das Leben gerettet. Das Spiel 
Rache und verpfeift das „Unternehmen Geldschrank“ bei der verhaßten Polizei.  FILM-REVUE-Fotos: Weisse / publicity / Ufa des Zufalls ist manchmal teuflisch. 


Wr u ” 
Geldschrankspezialist Georg Kugler (Mario Adorf) ist zur Arbeit Oben: Die Polizei ist gewappnet. An Hand einer Ganzseitiges Bild rechts: Robert Weg- 
bereit. Es geht um bare 120000 Mark, die sich im Kassenschrank Lageskizze gibt Kriminalhauptkommissar Stern ner (Hardy Krüger), der Kopf des Ein- 
eines Arbeitsamtes befinden. Es ist die dritte Verbrecherrolle Adorfs (Martin Held) seinen Assistenten, Obermeister brechertrios. Ihn hat der Krieg aus der 
innerhalb von zwei Jahren: „Nachts, wenn der Teufel kam“, „Am Bremer (Ernst Waldow) und Wachtmeister Meyer Bahn geworfen, und er fühlt sich auf 
Tag, als der Regen kam“ (siehe Seiten 4/55) und nun „Bumerang“. (Peer Schmidt), entsprechende Einsatzbefehle. das Abstellgleis des Lebens rangiert. 


Um einen Goldschatz zu 
heben, der im Wrack einer 
alten Fregatte liegen soll, 
sticht die junge Barbara 
(mit dem schönen Rücken 
zum Publikum: Margit 
Saad) von Rio de Janeiro 
aus in die nur mäßig be- 
wegte See. Der Matrose 
Brinkmann (Boy Gobert) 
hat an Bord der Jacht be- 
reits einen anderen Gold- 
schatz in Barbaras hüb- 
scher Zofe Jenny (Mara 
Lane) entdeckt. Der Herr 
im roten Hemd ist Barba- 
ras Verlobter (Jan Hen- 
driks) und der nachdenk- 
liche Passagier ganz rechts 
ihr schüchterner Vereh- 
rer Robby (Peter Weck). 


FA 


Etwas Zurückhaltung gegenüber den Männern erscheint der 
kessen Jenny angebracht, denn diese Brüder werden immer 
gleich so frech. Nur bei Kai Brinkmann kann sie es kaum 
erwarten, bis er anbeißt, denn sie hat sich in ihn verliebt. 


Zu 
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Paradies 
der 
Matrosen 


KURT D 


REVUE- FOTOS; 


Margit Saad und ihre Männer 


FILM 


ach dem Roman „Es begann im Gelben Drachen“ 

von Vineta Bastian-Klinger und dem Drehbuch 

von Helmut Weiss und Curt J. Braun insze- 

nierte Dr. Harald Reinl teils in Brasilien, teils 

in den Ufa-Ateliers in Berlin-Tempelhof den 

Farbfilm „Paradies der Matrosen“. Das ist eine 
unterhaltsame, schlagerfreudige (demnächst Schallplat- 
ten mit der Musik von Werner Scharfenberger) und 
abenteuerliche Geschichte von einem armen reichen 
Mädchen, das auszog, einen Piratenschatz zu suchen, 
und dabei die wahre Liebe entdeckt. Das fängt mit einer 
Keilerei in einer Hafenkneipe an, aus der zwei präch- 
tige Seeleute die allzu neugierige Barbara Riccardi 
retten, die sie aus Dankbarkeit in die Mannschaft ihrer 
Privatjacht aufnimmt. Diese Barbara trägt im Film 
die aparten Züge der attraktiven Margit Saad, die mit 
Hilfe ihrer Getreuen im Laderaum einer gestrandeten 
Piratenfregatte Geld wie Heu findet, das alsbald wieder 
verweht wie Spreu im Wind. Sie wird durch Liebe 
nicht weniger entschädigt als die Matrosen, für die 
jeder neue Hafen ein Paradies der Liebe ist. Ihre Part- 
ner sind Peter Weck (der das Glück hat, die Braut 
heimzuführen), der neu entdeckte Peter Nestler, Jan 
Hendriks, Boy Gobert, Wolfgang Wahl und Bum Krü- 
ger. An Bord der „Barbara“ flirtet wacker Mara Lane. 


Obwohl Barbara mit einem anderen verlobt ist, Kapitän 


Barbara Riccardi hat Sorgen. Was nützt es ihr, daß ihr Vater Aufsichtsratsvorsitzender 
eines Riesenkonzerns ist, wenn ihm die Verhaftung wegen Steuerhinterziehung droht? Soll 
sie Henry Jones heiraten? Oder wird sie Geld wie Heu in der Südsee finden (Margit Saad)? 


Wiegand (Wolfgang Wahl) bleibt angesichts Es gibt noch Richter auf der Luxusjacht, und 


interessiert sie sich doch für den von ihr an- drohender Pistolenläufe keine andere Wahl, als die der renitente Matrose Joe (Henri Cogan) wird 
geheuerten Steward Erik. In dieser Rolle sehen Hände hoch zu halten, denn die Meuterei auf der „Bar- von Kai Brinkmann und dem gar nicht mehr so 


wir erstmals den Filmneuling Peter Nestler. bara“ 


hat den Prozeß in erster Instanz gewonnen. schüchternen Robby ordentlich zurechtgebügelt. 


Im „Gelben Drachen“, wo das Abenteuer begann, endet es auch vorläufig für Kai und Erik, die als echte Matrosen ihre wiedergewonnene Freiheit begießen. 
Barbara hat den zum Manne gereiften Robby geheiratet, aber Jenny muß sich anderweitig trösten — ihr Kai legt überall an, nur nicht im Hafen der Ehe. 
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finden Geld wie eu in einer alten Fregatte, aber schöner ist die L 
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Zwei Jahre ist es her, daß Barbara Frey, die damals bei einer Berliner Schneiderin in die 
Lehre ging, für den Film „Endstation Liebe“ (Bild oben) mit eindeutigem Erfolg entdeckt 
wurde. Aber Barbara tauchte wieder unter, nahm Schauspielunterricht, lernte fleißig und 
hat nun mit viel Beifall ihr Theaterdebüt in dem Stück „Wie sagen wir es Caroline?“ mit 
Hans Putz (Bild links unten) in Berlin gegeben. Jetzt erst dreht sie unter Regie von Rolf 
v. Sydow ihren zweiten Film „... und noch frech dazu“ mit Horst Janson (Bild rechts unten). 


Barbara sollte mal Ohrfeigen 


| i rn Strahlend vor Freu- 
. r de und blitzsauber, 

nach Jahren und 

Haltung immer noch 

b i N . ‘ ein unverbildeter, 
x 5 h 2 entzückender Teen- 
j a fi ager, so trafen wir 
\ % WERD : Barbara in Berlin. 
1 B x Sie hat die zwei- 
jährige Pause nach 

dem ersten Film zu 


. ® | ; ernster, methodi- 

und den Bundesfilmpreis kriegen | en scher _ Fortbildung 
s i: 5 benutzt,stattherum- 

i zustümpern und nur 

auf die große Traum- 
karriere zu warten. 


rinnern Sie sich noch an die kleine Bar- 
bara Frey, die 1957 in „Endstation Liebe“ 
jenes bezaubernde, saubere, schauspie- 
lerisch überzeugende Mädchen Christa an 
der Seite des längst aufgeklärten, schür- 
zenjagenden Lümmels spielte, der von 
Horst Buchholz verkörpert wurde? Sie war wie 
ein Wunder aus einer schönen, stillen, liebesfähi- 
gen Welt. Sie gewann Herz und Verstand. Sie 
sollte 1958 den Bundesfilmpreis für die beste Nach- 
wuchsleistung bekommen. Da Babsi jedoch ohne 
geringste schauspielerische Vorbildung ihre Rol- 
le nicht selbst gesprochen hatte, fiel die Auszeich- 
nung ins Wasser. Sie sollte auch Ohrfeigen von 
ihrem Vater bekommen, denn der vernünftige 
Mann hielt anfangs nichts von der blödsinnigen 
Filmerei seiner Tochter. Aber auch in diesem Fall 
kam es — glücklicherweise — anders: Der ein- 
sichtsvolle Papa gab seine Einwilligung, als ernst- 
hafte Fachleute ihm das Talent der Sechzehnjäh- 
rigen bescheinigten. Und sie selbst? Babsi ließ 
sich den jungen Ruhm nicht in den Kopf steigen. 
Sie arbeitete. Sie nahm Schauspielunterricht und 
ackerte zwei Jahre gründlich, ehe sie wieder an 
die Öffentlichkeit trat. Sie wollte keine Zufalls- 
karriere. Kürzlich hat sie an der Berliner Komö- 
die ihr Theaterdebüt gegeben. Jetzt beginnt sie 
nach gründlicher Lehrzeit ihren zweiten Film. 
Das ist doch ein Fall für die Klatschspaltenschrei- 
ber. Oder ist er ihnen zu langweilig und sauber? 


Fotos: Ufa / Reiter / Bokelberg (3), Köster, Gloria 


Ingrid Petzold (Barbara Frey) ist nach der Razzia in einem Jazz- 
keller bei der Polizei gelandet, wo ihr Vater (Hermann Kießner) 
sie wütend abholt. Diese Szene des Films „...und noch frech 
dazu“ erinnert Barbara lebhaft an die Zeit, als ihr wirklicher 
Vater ihr „die Schauspieler-Verrücktheiten austreiben“ wollte. 


FOTOS: HELGA HAMEL / PARIS 


er Film ist für den fein- 
nervigen Siebziger Jean 
Cocteau nur eines sei- 
ner vielen künstleri- 
schen Ausdrucksmittel. 
Trotzdem zieht es den 
Maler, Dichter und Philoso- 
phen, der seit 1955 zu den 40 


Testament des Orpheus“ geboren. Er selbst spielt darin einen Dichter, 
Kostümen durch die Zeiten irrt. Auf seinem Weg begegnet er auch diesem seltsamen Pferdemenschen. 


„Unsterblichen“ der Französi- 
schen Akademie zählt, immer 
wieder in die Gefilde der sie- 
benten Kunst — als Drehbuch- 
autor, Regisseur und Darstel- 
ler. Seinem begnadeten Künst- 
lertum verdanken wir Filme 
wie „Le Sang d’un Poete“, „Es 


„Ein Film, der weder Sinn 


Die Phantasie Coscteaus hat die Traumwelt und die geheimnisvollen Lebewesen seines Films „Das 


der in den verschiedensten 


war einmal“ („La Belle et la 
Böte“), „Die schrecklichen EI- 
tern“ oder „Orphee“, eines sei- 
ner Lieblingsthemen, das nach 
Jahren sorgfältiger Vorberei- 
tung nun mit dem „Testament 
des Orpheus“ eine dichterisch 
freie Fortsetzung erlebt. — Eine 


Picasso, Stierkämpfer, 
Schönheitskönigin und 
Pferdemenschen spie- 
len als Statisten mit. 


Brynner, Marais,Serge 
Lifar und Daniel Ge- 
lin verzichteten frei- 
willig auf ihre Gage 


Wie im Leben spielt Cocteaus 
Adoptivsohn Edouard Dermith 
auch im Film seinen Begleiter. 


Inhaltsangabe wie sonst bei 
anderen Filmen gibt es hier 
nicht. „Ich mache einen Film, 
der weder Sinn noch Verstand 
hat, aber eine Seele“, erklärte 
Jean Cocteau der FILM-RE- 
VUE, die ihn bei den Dreharbei- 
ten in Baux-de-Provence und 
im Studio Victorine bei Nizza 
besuchte. Eine von Cocteau 
selbst entworfene Grotte gibt 
seiner Gedankenwelt den pitto- 
resken Hintergrund. Die Haupt- 
figur,einen durch Zeitund Raum 
irrenden Dichter, spielt Cocteau 
selbst. Auf seinem Weg trifft 
er allerlei Phantasie- und Fa- 
belwesen, Pferdemenschen, ge- 
flügelte Genien, die Göttin Mi- 
nerva, aber auch Menschen, die 
auf sein Leben Einfluß hatten. 
Sie erscheinen in kurzen Epi- 
soden und gelegentlich in ver- 
schiedener Gestalt: z. B. Jean 
Marais als Ödipus, dann der 
Maler Picasso, der Stierkämp- 
fer Dominguin, der Tänzer 
Serge Lifar, Yul Brynner als 
Gerichtsdiener der Hölle, Coc- 
teaus Adoptivsohn Edouard 
Dermith, Nicole Courcel als 
junge Mutter, Daniel Gelin, 
Lucia Bose, Charles Aznavour 
u. v. a. Besondere Beachtung 
verdient die Tatsache, daß 
sämtliche Künstler auf Gage 
und Honorar verzichtet haben. 
Cocteau kommt dies sehr gele- 
gen, denn sein Film, der ihn 
noch viele Monate beschäftigen 
wird, darf nicht zu teuer wer- 
den. Ob er ein Geschäft wird 
oder nicht, ist für ihn nicht 
entscheidend. Aber er hofft, 
daß er all denjenigen, die sich 
einen Funken Poesie bewahrt 
haben, etwas geben wird. 


noch Verstand hat, aber eine Seele“, sagt Cocteau 


Das Testament des Orpheus 


Die Sternstunde zweier Künstler findet Ausdruck Der finstere Blick und die Amiskette weisen den strengen Unter den Zuschauern einer ergreifenden Sterbe- 
in der Begegnung des blinden Königs Ödipus (Jean Gerichtsdiener am Höllentor aus. Für diese Rolle konnte szene erkennt man Picasso zwischen dem Stier- 
Marais) und des Poeten mit den Phantasieaugen. Jean Cocteau den Hollywoodstar Yul Brynner gewinnen. kämpfer Dominguin und seiner Frau Lucia Bose. 


Bild rechts: Ehr- 
fürchtig neigen die 
Pferdemenschen ih- 
re Köpfe vor Mi- 
nerva,der römischen 
Göttin der Weisheit 
(dargestellt von der 
ehemaligen franzö- 
sischen Schönheits- 
königin Claudine 
Auger, der Frau des 
Regisseurs Gaspart- 
Huit). Nachdem der 
Dichter Minerva ei- 
ne Blume (die Bliu- 
me der Poesie?) 
überreicht hat, wird 
er unverhoffi von 
ihrem Speer getrof- 
fen (im Bild unten). 


Werner Krauß nahm für immer Abschied von der Welt der Bühne und des Films 


ler Ihren slehl leeı 


ls Werner Krauß am 20. Oktober 
des Jahres 1959 die Augen für im- 
mer schloß, war es, als ob die un- 
ruhige, grenzenlose und nimmer- 
satte Zeit für einen Augenblick den 
Atem anhielte. Der Löwe tot, auch 
er? Wer soll den Thron des Königs der 
Schauspielkunst besteigen, der nun ver- 
waist und einsam steht? Welcher Künstler 
wird nach ihm den Ifflandring tragen, wer 
ist der Würdigste? Nur einen Pulsschlag 
lang laßt uns die Zeit anhalten und nach- 
denken. Wo sind sie alle, die Albert Basser- 
mann, Heinrich George, Emil Jannings, 
Paul Wegener, Albert Steinrück und Fried- 
rich Kayssler? Krauß war der letzte in die- 


ser Reihe der großen Mimen aus der Glanz- 
zeit des deutschen Theaters unmittelbar 
nach der Jahrhundertwende, denen die 
Bühne noch Schauplatz aller Seligkeit und 
eines großen, heiligen Glaubens war. 

Nicht daß es unserer Zeit an guten 
Schauspielern fehlte. Es gibt sie überall, 
und sie sind mit anderen Mitteln und auf 
eine andere Weise gut. Wo aber ist die 
Phalanx der erprobten Gleichwertigen, der 
imponierend Mächtigen, der absoluten 
Spitze? Es lohnt sich, darüber nachzugrü- 
beln, und wenn wir dem Mimen Krauß 
als „Nachwelt“ Lorbeerkränze aus Gold und 
Silber flechten, dann ist das keine senti- 
mentale Angelegenheit für den Chronisten, 


der sich einer bitteren Pflicht entledigt. 
Krauß war Legende schon zu Lebzeiten, 
so sehr ist er in unser Bewußtsein ein- 
gedrungen. Es ist aber keine Legende, daß 
er sich im Alter von vierzig Jahren auf 
dem kleinen Dorffriedhof von Dahlem in 
Berlin eine Grabstätte für etwa 1400 Gold- 
mark kaufte und in der Rechnung las: „Auf 
die Dauer von sechzig Jahren.“ Da geriet 
er ins Sinnieren, weil er doch eigentlich 
ganz gern hundert Jahre alt geworden wäre 
und nun überlegte, daß er mit hundert 
obdachlos sein könnte. Dieser Sorge ist der 
Schalk, der Krauß im tiefsten Grunde sei- 
nes Wesens war, durch höhere Gewalt ent- 


(Fortsetzung auf Seite 42) 
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Sechs Jahre später in „Prämien auf den Tod“. Was ist hier 
Spiel, was Wirklichkeit? Die Angst steht im Gesicht des 
Menschen, der im Jahre 1949 selbst noch ein Gejagter war. 


Werner Krauß im Jahre 1943, aufgenommen wäh- 
rend einer Sprechprobe zu dem Film „Paracel- 
sus“. Er hat sich ganz in die Rolle eingelebt. 


„Der fallende Stern“ zeigte 1950 Werner Krauß 
in einer faszinierenden Doppelrolle als diabo- 
lischen Zauberkünstler und Anwalt des Bösen. 
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Bild rechts: Welch eine 
Altersschönheit lag in 
diesem Antlitz, das Him- 
mel und Hölle einer spä- 
ten Leidenschaft ergrei- 
fend widerspiegelt! Ruth 
Leuwerik, die als einzige 
der großen Filmschauspie- 
lerinnen auch auf der 
Bühne als „Liebhaberin“ 
neben Werner Krauß spiel- 
te, sagt über ihr Erleb- 
nis als Inken Peters in 
Hauptmanns „Vor Sonnen- 
untergang“: „Krauß war 
auf der Bühne in Hamburg 
so hinreißend, daß ich wie 
eine Motte zum Licht tau- 
melte.“ Unten: Die letzte 
Aufnahme des Künstlers. 


Fotos: Archiv FILM-REVUE 
(4), Rosemarie Clausen (1) 


Es war die Sternstunde meines Schauspielerlebens, daß ich neben 
ihm spielen durfte. Es blieb mir die Kraft einer unvergeßlichen 
Erinnerung, und in meinen Händen halte ich den Talisman, 
den er mir schenkte. Der Thron des Königs der deuischen 


Bühnen steht leer, und die Nachwelt wird ihm Kränze der Un- 


sterblichkeit flechten. bh; [ - 


Bild links: Stolz und Leidenschaft ver- 
einigen sich in dem klassisch-schönen, 
aber hart gemeißelten Profil der Intri- 
gantin Bice, deren Eifersucht so grenzen- 
los ist wie ihr Haß. Die aus „Sinuhe, 
der Ägypter“ bekannte Schauspielerin Bel- 
la-Darvi übernahm die interessante Rolle. 


antes „Göttliche Komödie“, 

die größte Dichtung Italiens, 

enthält eine sehr eindrucks- 

volle Episode, die von einer 

alten Legende inspiriert wur- 

de. Der französisch-italieni- 
sche Gemeinschaftsfilm „Pia de To- 
lomei“, ein Degen-und-Mantel-Stück 
von Sergio Grieco, greift diese Sage 
wieder auf. Das Drehbuch erzählt 
vom Bruderkrieg der Guelfen und 
Ghibellinen in der Stadt Siena, deren 
Bevölkerung im vierzehnten Jahr- 
hundert in zwei Lager gespalten war, ' 
die sich bis aufs Messer bekämpften. 
Nello della Pietra (Arnoldo Foä), der 
grausame Anführer der Ghibellinen 
und Stadttyrann von Siena, wird von 
einem krankhaften Verlangen nach 
der zarten Pia de Tolomei (Ilaria 
Occhini) verzehrt, deren Vater er aus 
der Stadt vertrieben hat. Pia jedoch 
liebt den guelfischen Maler Duccio 
Perticari (Jacques Sernas), der eine 
Verschwörung gegen Nello vorberei- 
tet. Als teuflische Intrigantin erweist 
sich die ebenso schöne wie kalt- 
herzige Bice (Bella Darvi), Nellos Ge- 
liebte, deren eifersüchtige Rachsucht 
allen Menschen den Tod bringt, die 
sie in das Spinnennetz ihrer Ränke 
zieht. Pia heiratet Nello in verzwei- 
felter Selbstaufopferung. Bice ver- 
steht es, Nello davon zu überzeugen, 
daß seine junge Frau ihn betrügt, 
und der Rasende stößt Pia mit dem 
Dolch nieder. Duccio und Pia finden 
sich im Sterben und schwören sich 
in einer letzten Umarmung ewige 
Liebe. Zu spät erkennt Nello seine 
Verblendung. Aus Furcht vor Strafe 
flieht Bice in ein Sumpfgelände, ver- 
folgt von Nello, und beide versinken 
im Moder. Hanne Gäng-Montanarella 


Um dem endlosen Blutvergießen zwischen den feindlichen Guelfen und Ghibellinen in der italie- 
nischen Stadt Siena ein Ende zu bereiten, hat Pia de Tolomei (Ilaria Occhini) den gewalttätigen 
Tyrannen Nello della Pietra (Arnoldo Foä) geheiratet (Bild links). Ihr Herz aber gehört dem 
feurigen jungen Maler Duccio (Bild rechts: Jacques Sernas). Fotos: Hanne Gäng-Montanarella 
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Allen Frauen bietet „Camelia” 


eine Steigerung der Sicherheit 


Die neue Camelia und des Selbstvertrauens durch 


wichtige neue Vorzüge. 
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Weitere wichtige Vorteile: 
Die unverändert große Saugfähigkeit 
der „Camelia” beruht auf der milliar- 
denfach bewährten „Camelia”-Watte. 
Sie löst sich im Wasser völlig auf 
und kann daher leicht und diskret 
vernichtet werden. Millionen Frauen 
wissen das zu schätzen - zu Hause, 
auf Reisen und in fremder Umgebung. 
„Camelia” mit dem rosa Wäscheschutz 
erhalten Sie zum gleichen Preis — 


Die neue Camelia — noch weicher, noch diskreter 
mit den neuen Vorzügen. 


„Camelia” ist durch eine neue, zart-weiche Auflage aus textiler Watte noch Moderne Frauen, denen die natur- 
gemäße, so behutsame „Camelia”- 


angenehmer, noch körpersympathischer geworden. Und noch diskreter läßt Hygiene zur. vertrauten Gewahnheit 
sich „Camelia” jetzt anwenden! Denn neu sind auch die abgeflachten Enden, wurde, sind im Rhythmus des Lebens 
stets beschwingt, gepflegt und Tag 


daher kein Auftragen selbst bei leichtester Kleidung. für Tag gut aufgelegt! 


Erhalten Sie immer die echte „Camelia”, ° 
wenn Sie „Camelia” verlangen? die neue er 


Darauf sollten Sie aber bestehen. 
Achten Sie auf die blaue Packung! 


bietet entscheidende Vorzüge! 


Wenn es eine „Verschwörung der Herzen‘ gibt -— warum verschwören sie sich nicht, den 


Brutal und gewalttätig dringt der deutsche Leutnant 
Schmidt (Peter Arne) in das Kloster. Die Nonnen haben 
mit Hilfe italienischer Partisanen jüdische Kinder ge- 
rettet. Vergeblich flehen die Schwestern um Erbarmen. 


Die 
Deutschen 
kommen 


it dem klingenden Titel 

„Verschwörung der Herzen“ 

(Conspiracy of Hearts) ist 

in London ein neuer briti- 

scher Film ins Atelier ge- 

gangen, unter dessen Haupt- 
darstellern zwei deutschstämmige 
Schauspieler zu finden sind: Lilli Pal- 
mer und Albert Lieven. Diese Tat- 
sache scheint uns erwähnenswert, 
weil der Film ansonsten die Deut- 
schen „draußen vor der Tür“ stehen- 
läßt. Sie sind ausgeschlossen aus der 
Verschwörung der Herzen. Noch 
schlimmer: sie sind absolute Anti- 
poden des Guten, das sein Herz spre- 
chen läßt. Sie sind böse und kalte 
Bestien und bezahlen ihre Vergehen 
im Film mit dem Tod. 

Was geht vor sich? Wie geht es 
vor sich? Wenn die vorliegende eng- 
lische Fassung der Story stimmt, 
schildert der Film folgendes: Wäh- 
rend des zweiten Weltkrieges befin- 
det sich südlich Florenz ein Sammel- 
lager mit jüdischen Kindern, deren 
Eltern und Familien von den Nazis 
ermordet worden sind. Die Nonnen 
eines benachbarten Klosters verbün- 


den sich mit italienischen Partisanen, 
um die Kinder zu retten. Da kom- 
men die Deutschen. Sie fordern von 
den Nonnen die Namen der beteilig- 
ten Partisanen. Als die Schwestern 
sich weigern, Verrat zu üben, gibt der 
deutsche Offizier den Befehl, die 
Oberin und zwei Nonnen zu erschie- 
ßen. Der italienische Verbindungs- 
offizier und sein Exekutionskom- 
mando aber erschießen statt dessen 
die Deutschen. 

Dieser Stoff wird 1959 gedreht. Für 
uns erhebt sich die Frage, ob der 
Film noch fünfzehn Jahre nach 
Kriegsende unablässig den Haß gegen 
die Deutschen predigen muß. Sie ist 
nicht so einfach zu beantworten, wie 
sie gestellt ist, denn diejenigen Men- 
schen, die unter den Verbrechen des 
von Hitler angezettelten Krieges und 
seines Vernichtungsfeldzuges gegen 
die Juden gelitten haben, werden sie 
anders beantworten als wir, die wir 
dabei sind, eine Schuld abzutragen. 
FILM-REVUE hat sich daher mit 
dieser Frage direkt an Lilli Palmer 
und Albert Lieven gewandt, hoffend, 
daß von dort eine Antwort kommt. 


Deutschenhaß zu beenden ? 


FILM DISTRIBUTORS 
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Die Feuerprobe beginnt. Der deutsche Leutnant teilt der Muiter Oberin 
mit, daß er einen verdächtigen Bauern (George Coulouris) zu verhaften 
gedenkt. Ihr scharfer Protest verbessert die Lage des Klosters nicht. 


Die beiden, die sich so freundlich anlächeln, sind im Film erbitterte Gegner: Oberst 
Horsten (Albert Lieven) und die Mutier Oberin Katherina (Lilli Palmer). Er gibt den 
Befehl, sie zu erschießen, denn auch er ist ein deutscher Kommißhengst, der absoluten 
Gehorsam gegen „seinen Führer“ praktiziert. Aber nicht sie, sondern er fällt — wie sein 
Leutnant — den Kugeln zum Opfer, die er der Oberin und zwei ihrer Nonnen zugedacht 
hat. Bild unten: Schwester Gerta (Yvonne Mitchell) bringt ein jüdisches Kind in Sicherheit. 


Bash 


Ein Idealbild aber darf nicht altern. 
Ein Held, dessen jugendliche Spann- 
kraft nachläßt, erweckt mitleidige 
Gefühle, man sieht in ihm dann leicht 
die lächerliche Figur eines Don 
Quichotte. Errol Flynns Schicksal ließ 
es nicht soweit kommen. Er starb, 
bevor er den Nimbus, der ihn umgab, 
verloren hatte. Fünfzigjährig erlag er 
in Vancouver, Kanada, einem Herz- 
schlag, der einen Schlußstrich unter 
sein rastloses Vagabundendasein zog. 


Auch sein Leben außerhalb der 
Filmateliers war eine ununterbro- 
chene Kette von Abenteuern. Flynn 
wurde als Sohn eines Professors der 
Naturwissenschaften am 20. Juni 1909 
im nordirischen Antrim geboren. 
Zwischen den Reagenzgläsern des Va- 
ters und den engen Wänden des 
Schulhauses fühlte sich der stets zu 
Streichen aufgelegte, lebhafte Junge 
begreiflicherweise nicht wohl. Mehr- 
mals lief Errol von der St. Paul 
School in London davon, ebenso spä- 
ter vom Lycee-Le-Grand in Paris, wo 
er seine Französischkenntnisse ver- 
vollkommnen sollte. Mit siebzehn ließ 
er sich auf einem Frachter, der nach 
Australien fuhr, als Schiffsjunge an- 
heuern. Er schürfte Gold auf Neu- 
guinea, trieb mit einem gemieteten 
Schiff Handel an der australischen 
Küste und versuchte eine Zeitlang 
sein Glück als Perlentaucher. Schließ- 
lich führte er eine deutsche Expedi- 
tion, die einen Kulturfilm drehen 
wollte, in das unerforschte Gebiet 
der Kopfjäger von Neuguinea. Die 
kleine Rolle, die der gutaussehende 
Flynn in diesem Film spielte, brachte 
ihm seinen ersten Filmvertrag mit 
einem australischen Produzenten. 
Aber erneut packte ihn die Reiselust. 
Er kehrte nach England zurück und 
trat an verschiedenen Provinzthea- 
tern auf, bis 1934 die große Wende 
für ihn kam. Hollywood rief. Der 
amerikanische Film war seit dem 
Tode Rudolf Valentinos auf der Su- 
che nach einem jungen Marin, der den 
Typ des siegreichen Frauenhelden 
verkörperte. Errol Flynn schien der 
Richtige zu sein, und man hatte sich 
nicht getäuscht. Schon nach kurzer 
Zeit hatte sich Flynn durch seine Ti- 
telrolle in „Captain Blood“ in die 
erste Reihe der amerikanischen Stars 
gespielt. Auch in Deutschland kannte 
man ihn bald durch Filme wie „Der 


Sympathische, männliche Züge, ein unwiderstehliches Lächeln um Augen und Mund — so kannten die Filmbesucher in der 
ganzen Welt Erroi Flynn, der fünfzigjährig an einem Herzschlag verstarb. In unzähligen Filmen erspielte sich Amerikas 
berühmtester Frauenheld die Gunst von Millionen Menschen, nicht nur Frauen, die seinen frühen Tod betrauern. Foto: Archiv 


Herr der sieben Meere“, „Der freche 
Kavalier“, „Der schwarze Prinz“, 
„Robin Hood“ oder „Don Juan“. 


Acinkaha nad Arltrond 


Weltenbummiler Errol Fiynn auf seiner letzten Reise 


in strahlendes Lächeln, ein 
keß aufs linke Ohr gerückter 
Tirolerhut und ein Paar 
fröhliche, jungenhafte Augen 
fielen uns zuerst an Errol 
Flynn auf, als wir vor einiger 
Zeit mit ihm zusammentrafen. Wir 
wohnten in München einer Presse- 
konferenz für den amerikanischen 
Star bei, der sich gerade einen deut- 
schen Wagen gekauft hatte und zur 
Vorbereitung seines verunglückten 
Tellfilmes nach Italien weiterfahren 
wollte. Da stand nun dieser strah- 
lende Held, dessen Anblick Millionen 
Frauenherzen in aller Welt höher 
schlagen ließ, beantwortete freund- 
lich und gelassen alle Fragen der 


Journalisten, stellte sich unermüd- 
lich den Fotografen und erfüllte 
lammfromm die Autogrammwünsche 
einer erdrückenden Verehrerschar. So 
in unmittelbarer Nähe und nicht in 
der gewohnten Leinwand-Distanz 
schien uns der Filmliebling weniger 
der unverbesserliche Verführer zu 
sein als ein unbekümmerter großer 
Junge, dessen fröhlicher Charme, 
dessen burschikose und kamerad- 
schaftliche Art auch auf seine männ- 
lichen Bewunderer große Anzie- 
hungskraft ausübte. Man kann sich 
kaum vorstellen, daß dieser anschei- 
nend so kraftvolle Fünfziger nicht 
mehr unter uns weilt. 

In fast allen Filmen verkörperte 


Flynn den Helden „par excellence“. 
Er war der Tapferste, Männlichste, 
Begehrteste, Sieghafteste, der Lieb- 
ling der Götter, der Märchenprinz, 
dem jedes Glück zufiel. In der Reali- 
tät einer mittelmäßigen Welt kann 
eine Vereinigung so vieler Super- 
lative nicht existieren. Aber seien wir 
ehrlich — in einem Winkel unseres 
Herzens haben wir alle uns die 
Träume und Sehnsüchte nach dem 
großen Glück und nach dem herr- 
lichen Helden, der alle heimlich er- 
hofften Ideale vereinigt, bewahrt. 
Daß Errol Flynn in seinen Filmrollen 
diese Träume zu verwirklichen ver- 
mochte, begründete seine Beliebtheit 
beim Publikum. 


Sein privates Leben änderte sich 
kaum durch seine Karriere. Die Sehn- 
sucht nach der Ferne trieb Flynn an 
Bord seiner Jacht Zaca ständig über 
die Weltmeere. Drei Frauen heiratete 
er: die extravagante Schauspielerin 
Lili Damita, dann die bildhübsche 
Norah Eddington und 1950 die Mil- 
lionärstochter Patricia Wymore. Das 
hinderte den unverbesserlichen Ca- 
sanova nicht, eine Liebesromanze 
nach der anderen zu beginnen. In 
Geldangelegenheiten allerdings hatte 
er nicht soviel Glück. In die Mil- 
lionen gehende Steuerschulden ver- 
trieben ihn aus Hollywood, wo er nur 
noch kurze Gastspiele in den Ateliers 
gab. Seinen in eigener Produktion 
begonnenen Wilhelm-Tell-Film muß- 
te er abbrechen, weil seine finanziel- 
len Kräfte am Ende waren. Ruhelos 
kreuzte er an den Küsten der West- 
indischen Inseln, blieb monatelang 
verschwunden und tauchte nur kurz 
wieder auf, um einen Film zu drehen. 
Während des Aufstandes in Kuba 
soll er an der Seite der kubanischen 
Rebellen gekämpft haben. 


In den letzten Jahren überraschte 
Errol Flynn sein Publikum durch 
überzeugende Charakterrollen in den 
Filmen „Zwischen Madrid und Paris“ 
und „Die Wurzeln des Himmels“. Sein 
Tod setzte seiner weiteren künstleri- 
schen Entfaltung ein jähes Ende. 


Ein vergötterter Liebling, ein ru- 
heloser Wanderer ist heimgekehrt 
nach Hollywood, an die Stätte, wo 
vor 25 Jahren sein Stern aufging. 


Haben die dunkelhäutigen, heißblütigen 
Ureinwohner Südamerikas, haben die Tupi- 
Guarani-Stämme am Amazonas schon 
vor vielen hundert Jahren Advocaat 
getrunken? 


Sie hatten, wie Überlieferungen berichten, 
die „Abacate”, eine eiförmige, aroma- 
tische Frucht, deren gelbes Fruchtfleisch 
mit Branntwein und Gewürzen versetzt ein 
wohlschmeckendes, anregendes Getränk 
ergab. 


Über die Portugiesen, die das Abacate- 
Getränk bei den Ureinwohnern in Süd- 
amerika entdeckten, wanderte das Rezept 
nach Indien und Indonesien, und die Hol- 
länder brachten es von ihren Kolonien 
mit nach Europa. 


Da sich aber in unseren Breitengraden 
die Abacate-Frucht nicht anbauen ließ, 
mischten findige Feinschmecker Eidotter, 
Branntwein, Zucker und andere feine Bei- 
gaben zu einer Komposition, die dem Aba- 
cate-Getränk an Wohlgeschmack, charak- 
tervoller Würze, anregender, kräftigender 
Wirkung und Aussehen ebenbürtig war. 


$o wurde aus dem südamerikanischen 
„Abacate” im Laufe der Zeit die Bezeich- 
nung Advocaat. Advocaat heißt seitdem 
ieder Eierlikör — es ist also keine Marken- 

ezeichnung. Entscheidend für den Wohl- 
geschmack und die Qualität eines Eier- 
likörs ist daher allein die Wahl einer 
echten, rechten Marke. 


Daheim 
und allerorten: 


Verpoctlen Advocaat 


© erquickt den Gaumen, 
ohne den Magen zu belasten 


12) stimmt froh und heiter, 
durch Alkohol mit Maßen 


13} labt und kräftigt durch feine, 
hochwertige Zutaten 


@® ist mild und fein nach olten 
Familienrezepten 


GROSSTE EIERLIKOR-PRODUKTION DER WELT. 


in Fl. DM 9,25 
1/2 Fl. DM 4,90 
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Der Londoner Archäologe Mike Thompson (Tony Britton) ist fasziniert von der verführerischen Schönheit Ila Hansens 
(Nadja Tiller), derentwegen er seine Verlobung mit einem reichen Mädchen der High Society gelöst hat. Ila beschwört den 


adja Tiller, die als „Mädchen Geliebten, sie nicht nach ihrer Vergangenheit zu fragen, denn sie hat Angst, daß der Traum plötzlich zu Ende sein könnte. 


Rosemarie“ jede Menge män- 
nermordenden Sex produzieren 
durfte, begnügt sich in der eng- 
lischen Robin Maugham-Ver- 
filmung „Das Bittere und das Süße“ 


des Regisseurs Robert Siodmak mit ® .. 
nur drei Kavalieren: Tony Britton 
(in seiner ersten Hauptrolle), William 
Bendix („Kalkutta“) und Tony Wright 


(„Tiger im Nebel“). Vergeblich ver- 
sucht sie, sich für einen dieser Män- 
ner zu entscheiden — aber die Ver- 
gangenheit lastet zu stark auf ihr. 


Als Mike eines Tages überraschend in die Wohnung von Reg Barker (William Bendix) kommt, muß er Dem skrupellosen Jack (Tony Wright) ist Ila seit ihrem sech- 
erkennen, daß Ila ihn betrogen hat. Jetzt ist alles für Ila verloren, die für den älteren Reg nicht mehr zehnten Lebensjahr hörig. Als er ihr von seinen Geldsorgen 
als Dankbarkeit empfindet, weil er sie vor Jahren in ihrer bittersten Zeit bei sich aufgenommen hatte. erzählt, springt sie sofort für ihn ein. Fotos: Minter / Gloria 


Zweikampf mit dem Publikum - Ich spiele den Galaad - Kulissenklatsch und 
Ohrfeigen - Man stempelt mich zum schönen Mann - Die Sterndeuter und der 
liebe Gott - Cocteau als mehrfacher Mörder - Mein erster Bühnentriumph 


III 


n dem vereinbarten Tage 
suchte ich Jean Cocteau im 
Hotel de Castille auf. Ich be- 
fand mich wie in einem 
Traum, glücklich, dann wieder 
von Zweifeln an mir gequält. 

Cocteau empfing mich in einem 
weißwollenen Morgenrock — einer 
Hotelgarnitur —, der beschmutzt, 
mit Opiumresten bedeckt und von 
glühenden Zigarettenresten durch- 
löchert war. Er rauchte eine Opium- 
pfeife. Ich sah das zum erstenmal. 
Ich war bestürzt. Um den Hals hatte 
er sehr fest einen Schal geschlungen. 
Neben ihm saßen Al Brown und 
Marcel Kil, der den Boten in der 
„Höllenmaschine“ spielte und Coc- 
teau auf seiner Weltreise begleitet 
hatte. Cocteau redete ihn mit dem 
Namen des Gefährten von Phileas 
Fogg aus Jules Vernes Roman „Die 
Reise um die Erde in 80 Tagen“ an: 
Passe-Partout. Ich fühle mich einge- 
schüchtert, verloren und fremd in 
diesem Milieu, das von einem ge- 
heimnisvollen Ruhm geprägt wurde. 

Cocteau verabschiedete seine 
Freunde. Ich blieb mit ihm allein in 
dem seltsamen Zimmer zurück. Ne- 
ben ihm brannte die Lampe, die ihm 
für seine Opiumpfeifen diente. Ein 
leises Brodeln der Droge, deren Ge- 
ruch schwer in dem Raum hing, 
war hörbar. Er legte die Pfeife bei- 
seite. Er begann zu lesen. Nach 
wenigen Szenen unterbrach er sich 
zum erstenmal und fragte, wie ich 
das Stück fände. 

„Selbstverständlich wunderbar!“ 

Ich war so tief beeindruckt von 
der Schönheit, der Poesie und dem 
Esprit des Werkes, daß ich ganz 
einfach nicht imstande war, an die 
Darstellung meiner Rolle zu denken. 
Ich ließ das Schauspiel nur auf mich 
wirken — liebte es. (Noch heute bin 
ich der Ansicht, daß „Die Ritter der 
Tafelrunde“ eines seiner schönsten 
Werke ist.) 

Nachdem er den ersten Akt vor- 
getragen hatte, sagte er: „Ich bin zu 
müde, um weiterzulesen. Würden Sie 
an einem anderen Tag wiederkom- 
men?“ 

Ich lief durch die Straßen, als ob 
mich eine Fee mit ihrem Zauberstab 
berührt hätte. Ich jubelte innerlich: 
„Ich darf in diesem herrlichen Werk 
spielen! Ach, es ist ganz unglaublich!“ 

Trotzdem war ich erschüttert, den 
Schöpfer eines derartigen Schau- 
spiels dem Opium verfallen zu sehen. 
An diesem Glückstag von dem Ge- 
fühl durchdrungen, daß mir alles 
gelingen müßte, nahm ich mir ver- 
messen vor, Cocteau von der Droge 
zu befreien. Ich war fest überzeugt, 
daß ich es fertigbringen würde. 

Acht Tage vergingen. Dann erhielt 
ich wieder eine Einladung in das 
Hotel de Castille. Cocteau las mir 
den zweiten und den dritten Akt vor. 
Das Außerordentliche war, daß er 
mir sein Werk vortrug, als ob er 
einen sachverständigen Kunstkenner 
vor sich habe. Auch darin ist er ein 
ganz ungewöhnlicher Mensch. Er be- 
handelt diesen idiotischen kleinen 
Jungen wie eines der kultiviertesten 
Geschöpfe auf der Welt. Er hörte 
sich dessen Meinung wie ein maß- 
gebliches Urteil an. Dabei konnte ich 
kaum etwas anderes sagen als: Ich 
liebe das Stück, ich bin begeistert, 
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Beim Theater begann Jean Marais, zum Theater kehrt er auch immer wieder zurück. Zur hundertsten Aufführung des 
Bühnenstücks „Zwei auf der Wippe“ kam seine alte Freundin Michäle Morgan ins ‚Ambassadeur’, um ihm und seiner 
Partnerin Annie Girardet (links neben Marais) zu dem Serienerfolg zu gratulieren. Ganz links die Direktorin Christophe. 
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ich bin närrisch vor Freude, daß ich 
es spielen darf. 

Das allerdings stand noch nicht 
ganz fest. Zwar war Cocteau auch 
nach den Probelesungen damit ein- 
verstanden, daß ich den Gealaad 
spielte. Er hatte mir versichert, daß 
ich seiner Vorstellung von der Ge- 
stalt genau entspräche. Aber bevor 
ich für die Aufführung verpflichtet 
wurde, mußte ich vor der Theater- 
direktorin des „Oeuvre“, Paulette 
Pax, eine Prüfung ablegen. 

Neue Ängste für mich. 

Wieder trug ich die Szene aus „On 
ne badine pas avec l’amour“ vor, die 
mir schon einmal Glück gebracht 
hatte. Meine Partnerin war abermals 
das eigenartig häßliche Mädchen. 
Mehrere Personen waren anwesend. 
Sie flüsterten unaufhörlich mitein- 
ander. Vermutlich fragten sie sich, 
warum ich dieses häßliche Mädchen 
zur Partnerin gewählt hatte. Viel- 
leicht weil es so häßlich war? Oder 
weil es ein erstaunliches Talent 
hatte? Auch sie würden diese Be- 
gabung gleich erkennen müssen. Das 
Murmeln im dunklen Zuschauerraum 
brachte mich zur Verzweiflung. Um 
es zum Schweigen zu bringen, spielte 
ich die Szene in einem aggressiven 
Ton. 

Darin hatte ich Übung. Jeden 
Abend in „Ödipus Rex“ hatte ich 


Der 24jährige Jean Marais als Galaad, 
der Parzival der englischen Gralssage, 
bei der Pariser Aufführung des Coc- 
teau-Stücks „Die Ritter der Tafelrunde“ 
im Jahre 1937 war ein totales Fiasko. 


einen Kampf gegen das Publikum 
geführt. Das Schauspiel war schön, 
aber seltsam. Einige Zuschauer hiel- 
ten ihre Scherze nicht zurück. Auf 
meinem Platz an der Rampe war ich 
die nächste Zielscheibe. Ich stand in 
einem Kostüm aus geschlungenen 
Bändern halbnackt auf einem Sockel 
und mußte die Haltung einer Statue 
einnehmen, ohne mich zu rühren. 


In dieser unbeweglichen Stellung, 
bei der ich auf die Dauer scheußliche 
Krämpfe bekam, sprach ich meinen 
Text. Aber wenn ein gewisses Publi- 
kum das Stück zu laut verhöhnte, 
drehte ich brüsk den Kopf den 
Spöttern zu, während ich fortfuhr, 
gegen sie gewandt zu sprechen. Ich 


Cocteaus Bearbeitung des „König Ödipus“, die dem jungen Marais die erste größere 
Chance auf der Bühne gab, war sehr umstritten, wie der Schauspieler schildert. 
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blickte ihnen so lange gerade in die 
Augen, bis sie wie versteinert 
schwiegen. 

Dort lernte ich, meiner Stimme den 
aggressiven und furchterregenden 
Ton zu verleihen. (Vor allem aber 
lernte ich auch schon bei diesen 
ersten Bühnenauftritten, daß man 
eine Partie nur um den Preis eines 
Kampfes gewinnen kann, und ich 
empfand Freude an diesem Kampf.) 
Im Theätre Antoine kämpfte ich für 
das Stück, im Theätre Oeuvre für 
mich. Allmählich verstummten die 
Spötter. Ich wurde engagiert. 

In dieser Zeit wurde aus meiner 
Dankbarkeit zu Cocteau eine Freund- 
schaft. Da ich nie gewagt hätte, ihm 
meine Freundschaft anzubieten, war 
mir nicht einmal bewußt geworden, 
daß ich Freundschaft für ihn hegte. 
Er schenkte mir die seine. 

Doch wie konnte ich einem solchen 
Dichter nützen? Freundschaft muß 
ein Geben und Nehmen sein. Ich be- 
dauerte, daß ich diesem Genie, das 
mich mit dem Reichtum seiner Ge- 
dankenwelt beschenkte, so wenig 
zurückzugeben hatte. 


* 


In jener Zeit kam ich auch in den 
Ruf der „Liebenswürdigkeit“, den 
ich durch nichts mehr erschüttern 
kann, so sehr prägte man mir diesen 
Stempel auf. 

Meine Liebenswürdigkeit? 

Sie war eine Reaktion auf Neid 
und Intrige. Dinge, denen ich zum 
erstenmal in meinem Leben begeg- 
nete und mit denen ich mich aus- 
einandersetzen mußte. Meine erste 
Erfahrung hatte ich bei der Einstu- 
dierung von „Ödipus Rex“ gewon- 
nen. Das junge Ensemble hatte noch 
nicht verschmerzt, daß man mir so- 
fort die Hauptrolle anbot. Jetzt sollte 
ich eine tragende Rolle in „Die 
Ritter der Tafelrunde“ verkörpern. 
Ein Traum, den auch sie träumten, 
hatte sich für mich verwirklicht. 

Die Folge war ein bösartiger und 
unwahrer Kulissenklatsch. Eine char- 
mante kleine Kollegin, Christiane 
Derien, genannt Cricri, trug ihn mir 
zu, während sie mir beim Kostüm- 
wechsel half. (Ich hatte damals noch 
keine Garderobiere.) 

Was tun? 

Von Natur aus jähzornig, war 
meine erste Regung: Boxen, Ohr- 
feigen! Aber das hätte Cricri, die 
mich gewarnt hatte, bloßgestellt und 
in eine unangenehme Lage gebracht. 

Gleiches mit Gleichem vergelten? 
Unmöglich, ich hätte mich verachtet. 

Ich sah nur einen Weg: denen zu 
helfen, die mir durch Intrigen zu 
schaden suchten. Ich empfahl sie, ver- 
schaffte ihnen Rollen, wo ich konnte. 
Das war die beste Rache. Zunächst 
glaubten sie, ich sei ein kompletter 
Idiot. Sie wußten nicht, was sie sagen 
und wie sie sich verhalten sollten. 
Dann verstummten sie. 

Man sollte niemals eine Handlung 
begehen, die man selbst mißbilligt. 
Das Schicksal bestraft irgendwie und 
irgendwann jede Gemeinheit, jeden 
bösartigen Gedanken. 

Ich nahm mir vor, fortan Gemein- 
heiten mit Freundlichkeit zu beant- 
worten. Mit der Zeit wurde aus 
dieser Erfahrung ein System, ein 
Lebensgrundsatz für mich, an dem 
ich, wenn es geht, festhalte. Der 
Vorteil dieser Grundhaltung ist, daß 
man nicht so leicht in etwas Häß- 
liches hineingezogen wird. Man fühlt 
sich leichter, denn Häßlichkeit und 
Feigheit bedrücken. 

Es ist nicht immer leicht, freund- 
lich zu bleiben, wenn man tückisch 
behandelt wird. Aber man braucht 
sich nachher nicht seiner selbst zu 
schämen. Es ist eine moralische 
Stärkung, der ich seit vielen Jahren 
mein Glück verdanke. 

Natürlich bin ich noch manchmal 
meinem Grundsatz untreu geworden. 
Mein Jähzorn gewann die Oberhand, 
ich brauste auf, nahm die Faust, 
schlug Augenbrauen ein, sei es aus 
einer spontanen Reflexbewegung 


(Förtsetzung auf Seite 26) 
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Zärtliich gepflegt- | 
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Ein vertrautes Gesicht voll seliger Verliebtheit -— wie könnte f 
es anders sein als strahlend jung, makellos, zärtlich gepflegt! | 
Warum bevorzugen gerade die hübschesten unter unseren Frauen- 

nämlich die mit zartem, kostbarem Teint- 

die Pflege mit Scherk Gesichts-Milch ? 

Weil sie „aufgeschlossenes” Lanolin enthält, dessen 

hautfreundliche Bestandteile ebenso wirksam wie beruhigend 

sind — es gibt nichts Besseres für empfindliche Haut! 

Durch ihre wohlausgewogene Kombination nährender, stärkender 

Substanzen und durch die wirksame Verbesserung des gestörten 

Wasser-Fetthaushalts macht sie trockene Haut wieder frisch und 

straff und läßt die winzigen Fältchen und Krähenfüße rasch 

verschwinden. Für zarten, empfindsamen Teint , 

ist die „zärtliche Pflege” das einzig Richtige! AR 


Jetzt bietet die neue Scherk Gesichts-Milch 
Ihnen diese „zärtliche Pflege für zarte Haut”! 
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oder aus Ehrgefühl. Doch stets habe 
ich es nachher bereut. 

Endlich begannen die Proben zu 
„Die Ritter der Tafelrunde“. Noch 
nahm ich die Worte von Cocteau 
wie Milch und Honig in mich 
auf. Dennoch fand ich, daß die Rolle 
des Galaad erschreckend auf Schau- 
wirkung abgestellt war. Den ganzen 
ersten Akt lang ist die Rede von 
meiner Ankunft. Die Trompeten von 
Purcell verkünden mein Erscheinen. 
Die Mauern springen auf, und eine 
Lichtfülle überflutet die Bühne. Ich 
trete in einem weißen goldgestickten 
Gewand hervor, geradeausblickend, 
geblendet, und auf Wunsch von 
Cocteau sollte meine Stimme wie 
eine Trompete klingen. 

Leicht gesagt, aber sprechen Sie 
einmal wie eine Trompete! 

Das alles war vernichtend für 
einen blutjungen Anfänger: bei Pur- 
cell wurden mir die Knie weich, 
das grelle Licht brachte mich um, 
und das Gefühl, nichts von meinen 
Partnern zu wissen, machte mich 
verrückt. 

Ich muß hinzufügen, daß Cocteau 
mir eines Tages während der ersten 
Proben versicherte, daß mein Spiel 
ihn tief bewegt habe. Später, auf die 
Einflüsterung eines Freundes, fand 
er meine Ausbrüche eines Ritters 
unwürdig. Er meinte, daß es besser 
wäre, wenn ich mich mehr zurück- 
hielte. 

Zwei Tage vor der Premiere stellte 
er fest, daß er bei meiner Darstel- 
lung nicht mehr die ursprüngliche 
Ergriffenheit empfände. Ich sollte 


die Rolle wieder wie am Anfang 
spielen. Ich konnte nicht mehr. Wir 
sind auch nur ein Mechanismus. Also, 
kurz und gut, alle diese Entschuldi- 
gungen führen zu dem Geständnis, 
daß ich mich — aufrichtig gesagt — 
furchtbar fand. Im ganzen teilte 
Paris diese Meinung. Eine Zeitung 
schrieb: „Was Jean Marais anbe- 
langt, er ist schön. Ein Punkt, das 
ist alles.“ 

Das fand ich nicht einmal. Meine 
Fotos erschienen mir — und erschei- 
nen mir oft — wie Fondantbonbons. 
Aber sie hatten entschieden: „Ich 
war schön.“ Ich war entschlossen, 
daß man das nicht sagen sollte. Für 
die Leute ist „Schönsein“ nur eine 
Umschreibung dafür, daß man ein 
schlechter Schauspieler ist. Und zum 
Überfluß war ich das auch. 


Diese Schönheit! 


Zunächst glaubte man, daß ich 
mich damit brüsten wollte. Später 
nahm man an, daß ich darunter litte. 
Beides ist falsch und absurd. Aus 
dem einfachen Grunde, daß ich mich 
nie „schön“ gefunden habe. Das ist 
keine umgekehrte Koketterie. 


Wenn ich mit einer vollkommenen 
Schönheit bedacht worden wäre, 
hätte ich diese weder beklagt noch 
abgelehnt. Ich glaube vielmehr, daß 
mein Aussehen einem flüchtigen und 
vorübergehenden Zeitgeschmack ent- 
spricht. Einer vergangenen oder 
zukünftigen Epoche würde ich nicht 
gefallen. 


Und dann glaube ich vor allem — 
bei den Menschen wie in der Natur 
oder bei Kunstwerken — an eine 
Schönheit, die erst die Reife verleiht, 
die den Ausdruck eines erlebten Le- 
bens widerspiegelt. Ich blicke auf 
einen Olivenbaum. Er ist sehr alt. 
Er ist schön. Seine Blätter sind von 
einem silbrigen Grün. Sie bilden eine 
breite Krone. Von dem Stamm 
scheint nur noch die Rinde übrigge- 
blieben zu sein, die sich krümmt und 
wie in drei Fragmente aufgeteilt ist: 
jedes von ihnen spricht von einem 
Leid. Die Rinde nimmt die Gestalt 
eines Körpers an, den Leben und 
Tod marterten, die eines Widders, 
einer Leier, eines gekreuzigten 
Christus: Unheil und Apotheose. Der 


Was dem mit aller Inbrunst seiner Natur vorwärtsstrebenden Anfänger bisher 
verwehrt geblieben war: das ersehnte Echo beim Publikum zu finden, gelang 
ihm als Michel in den „Schrecklichen Eltern“ (1938). Es war ein großer Triumph. 


Genius der Zeit hat ihn mit dem 
Glorienschein der großen Seefahrer, 
der Märtyrer, der Apostel umgeben. 
Das ist für mich Schönheit. 

Jene Schönheit, die man mir zu- 
sprach, habe ich weder geliebt noch 
abgelehnt. Sie wurde zu einem Ele- 
ment meines Glücks, das ich mich 
unaufhörlich bemühte zu verdienen. 
Eine besondere Freude bereitete mir 
daher der Besuch einer Journalistin 
nach einer der letzten Vorstellungen 
von „Die Ritter der Tafelrunde“. Sie 
hatte schon der Premiere beigewohnt 
und versicherte mir, daß ich inzwi- 
schen starke Fortschritte gemacht 
habe. 

Aber der schönste Theatervorhang, 
der je über meinem Glück aufging, 
war der des Theätre Od&on im Jahre 
1937. Er offenbarte mir Yvonne de 
Bray. 


Cocteau hatte mich mitgenommen. 
Ich hatte noch nie etwas von Yvonne 
de Bray gehört. Man erklärte mir, 
daß sie eine große Schauspielerin sei, 
die jedoch 20 Jahre hindurch kein 
Theater mehr gespielt habe. 


Das Stück war schlecht. Sie trat 
auf. Alles war wie verwandelt. Es 
war mir, als ob ich noch nie zuvor im 
Theater gewesen sei. 


Ich finde, ein großer Schauspieler 
muß die Zuschauer förmlich aus den 
Sitzen reißen können: Ich sprang auf, 
ich schrie. Ich war wie von einem 
Schwindel unbegrenzten Glücks ge- 
packt: eine Offenbarung, ein Myste- 
rium, ein Genie, das dem Urquell 
entsprang. Ihre Stimme, welch eine 
seltene Skala von Ausdruckskraft, 
die das Natürliche unterstrich, ja es 
erschuf, indem sie alle zuvor gültigen 


Begriffe des Natürlichen zunichte 
machte. 

Wir suchten sie nach der Auf- 
führung auf. Ich habe sie sofort ge- 
liebt. Cocteau beschloß, für sie und 
mich ein Stück zu schreiben. Bald 
stand die Besetzung fest: Jouvet, 
Madeleine Ozeray, Gabrielle Dorziat, 
sie und ich. Das Stück war noch nicht 
geschrieben. Cocteau liebt es, mit 
Schwierigkeiten zu spielen. Er fragte 
mich, welche Art von Rolle mir wohl 
gefiele. 

Ich antwortete: ein moderner jun- 
ger Manr mit bis ins Extreme ge- 
steigerten Gefühlen, der lacht, weint, 
schreit, sich am Boden rollt, kurzum, 
in einer Handlung der Gegenwart 
eine Rolle, in der man sich einen 
Schauspieler von ehemals vorstellen 
könnte. Denn nun interessierte mich 
nur noch der Stil Yvonne de Brays. 


” 


Der Stil „monstre sacr&“ (geheiligtes 
Ungeheuer) vergangener Zeiten, der 
den Stil „monstre sacre“ von heute 
aus der Mode bringt. 

Meine geheimen Wünsche verstie- 
gen sich bis zum Hochmut. Ich bildete 
mir nämlich verworren ein, daß 
meine Kräfte, wenn ich das höchste 
Ziel erstrebte, ein wenig über das 
normale Maß hinauswachsen würden. 

Cocteau versprach mir diese ver- 
rückte Rolle und nahm sich vor, sie 
in ein vernünftiges Stück zu setzen, 
das keinen Anstoß erregen konnte. 
Bisher hatten seine Werke durch 
eine angeblich bizarre und provo- 
zierende Ästhetik immer Skandale 
hervorgerufen. Diesmal würde er 
sich an die Regeln des Boulevard- 
stücks halten. Kein Skandal möglich. 
(Man wird die Folgen sehen.) 

(Fortsetzung auf Seite 33) 


Partie für Optimisten 


Diese Partie wird keirier der beiden verlieren. Wer so viel Humor hat, gewinnt immer, — auch wenn 
er sich vorübergehend einmal nasse Füße holt. { 
Kennen Sie das Geheimnis beneidenswerter Lebenskünstler, die auch den verfahrensten Situatio- 
nen das Beste abgewinnen? Den beiden fehlt eigentlich nur noch ein Dujardin — oder auch zwei. 
Dujardin mit seinem ausgeruhten Bukett und seiner hochwertigen Reife ist immer richtig für 
außergewöhnliche Anlässe. 


Markentreue aus Überzeugung 


Der Dujardin-Genießer ist ein überzeugter Freund dieses. wertvollen Weinbrandes. Das geht aus einer 
Untersuchung der GfK — Gesellschaft für Konsumforschung e.V., Nürnberg, hervor, nach der 74°/o der 
auf Bundesebene befragten Dujardin -Weinbrand - Genießer erklärten, daß sie ausschließlich Dujardin - 
Imperial und keine andere Marke im Hause haben. 


...DARAUF EINEN 


FILM-REVUE besuchte Beppo Brem in seinem neuen Haus 


ikiikiii: 


Hier geht es nicht zu dem Haus von Brigitte Bardot, wie man aus den 
Initialen entnehmen könnte. In der Gistlstraße in Pullach bei Mün- 
chen findet man diesen Eingang. Der Hausherr heißt Beppo Brem. 


o mancher Teenager und 

Twen mag schon ver- 

blüfft und verwirrt vor 

dem Haus Nr. 86 in der 
Gistlstraße in Pullach bei Mün- 
chen gestanden und auf die 
schmiedeeisernen Initialen B.B. 
am Eingang gestarrt haben. 
Sollte etwa Brigitte Bardot...? 
Nein, das wüßte man doch. 
Wer also könnte sich hinter 
diesen weltberühmten Buch- 
staben verbergen? Natürlich, 
nur einer kann es sein: Beppo 
Brem, der bayrische B.B. In 
der Tat, vor etwa einem Jahr 
hat der beliebte Volkskomiker 
sein hübsches Landhaus in dem 
Münchener Vorort Waldperlach 
aufgegeben und ist, nachdem 
seine einzige Tochter Ingeborg 
einen Physiker geheiratet hat, 
in das schmucke Haus in Pul- 
lach gezogen. Inzwischen ist 
Brem stolzer Opa geworden, 
und die Stunden, die er mit 
seinem dreimonatigen Enkel- 
chen Christine verbringen 
kann, zählen zu seinen glück- 
lichsten. Sie sind leider selten, 
denn „Der Sündenbock von 
Spatzenhausen“ ist in seinem 
Fach ein begehrter Darsteller 
und deshalb auf vielen Beset- 
zungslisten zu finden. Zuletzt 
drehte er mit H.J. Kulenkampff 
„Kein Mann zum Heiraten“. 


Oben: In gutbürgerlichem Stil 
hat Beppo Brem sein neues Heim 
(3 Zimmer, Küche, Bad) eingerich- 
tet. Unser Bild zeigt einen Teil 
des gemütlichen Wohnzimmers. 


FILM-REVUE-Fotos: P.G.Neubarth 


Was ein richtiger Opa ist, der 
weiß, wie man einen Baby-Popo 
pudert. Mutti und Oma sind zwar 
voller Zweifel und beobachten 


den Akt sehr kritisch, Klein- . 


Christinchen aber scheint mit der 
zarten und durchaus sachgemä- 
ßen Behandlungsweise zufrieden 
zu sein. Ganz Dame stemmt sie 
sich für den Fotografen in Pose, 


= >» EEE 
En > 


Und nun ein Leckerli für Christinchen, weil es beim Pudern und Wickeln so schön stillgehalten hat. Doch vor lauter 
Freude über das vor Gesundheit strotzende Enkelchen übersieht Großvater Brem ganz, daß die kleine Dame noch ein 
Flaschenkind ist und eine Banane nicht die richtige Nahrung darstellt. Mit einer geradezu rührenden Zärtlichkeit umgibt 
Brem das putzige Geschöpf. Es ist ihm so ans Herz gewachsen, daß er es am liebsten dauernd um sich haben möchte. 


Da gibt es für den Opa kein Halten. Bereits am Tor nimmt Selbstredend muß Christine unbedingt die Bekanntschaft 
er das Baby in Empfang und gibt es dann nur noch unter der deutschen Dogge Conny machen, die das kleine Etwas 
Protest her. Tochter Ingeborg wohnt im zwei Stunden ent- auf Herrchens Arm argwöhnisch beschnuppert. Nun, 
fernten Burgenhausen. Besuche im Elternhaus sind deshalb rar. später werden die beiden bestimmt einmal gute Freunde. 


unsichtbar 


a 


Neu! Der Pixor-Stift - die Soforthilfe 


gegen Hautunreinheiten 


...und sie heilen schneller ab! 


Pixor verdeckt Hautunreinheiten sofort! Pickel und Pusteln werden 


durch Betupfen mit dem Pixor-Stift sofort unsichtbar gemacht. Sie können 


Pixor immer in der Tasche haben, um ihn jederzeit unauffällig anzuwenden! 


Vier medizinische Wirkstoffe: 


Der 


Pixor-Stuft enthält vier von Haut- 


ärzten in den USA anerkannte medizinische Wirkstoffe, die das Ausbreiten 


der Hautunreinheiten verhindern und sie schneller abheilen lassen. 


„Gezielte” Behandlung. Mit Pixor werden Pickel und Pusteln „gezielt” 


behandelt - rasch und hygienisch. Eine 


Keimverschleppung wird verhindert, 


die Hände bleiben sauber. 


Ideal vor allem auch für Männer 
Pixor ist so schnell und sauber anzu- 


wenden. Pixor schmiert nicht, man sieht 


es nicht, wenn er aufgetragen ist. 


DER WELT! 


Tereick 


der Woche! 
Teppiche DANUFLOR-EXTRA 
viele aparte Dessins, er- 
169,- 

nur DM 
& DM 7,50. 
natsraten. Lieferung fracht- und verpak- 
Musterkollektion — Postkarte genügt. 


Jetzt kaufen - 
nach Weihnachten zahlen! 
Boucle- 
Spezialfaser, ausserordentlich dicht gewebt, 
ca. 68000 No pen pro qm, mit fest. Rücken, 
staunlich preisgünstig, 
z.B. Größe ca. 200x300 cm 
30% Nachnahmerabatt oder en 
z. B. DM 59,- Nachnahme und 4 Monatsraten 
Alle Markenteppiche, Bettumrandungen, 
Läufer auch ohne Anzahlung, bis 18 Mo- 
kungsfrei. Fordern Sie unverbindlich und 
portofrei für 5 Tage zur Ansicht die neve 
- [3 
Teppich -Bihek 
Abt. 47 :Eimshorn 


TEPPICHE FÜR WENIG GELD-VOM GROSSTEN TEPPICHHAUS 


8 


Pixor in der 
praktischen Drehhülse 
bekommen Sie in 
allen Fachgeschälten 


DM 3,85 


6735 Apatter 


v: 
MWolt-Pulli 
oder anlegen r02ua6. . TE 
I Steeißenzock 
von guter Wollmisch- 99% 


Die bekannte Trifels-Fertigklei N a gegen 
bequeme und diskrete Teilzahlung 
Fordern Sie seßert den kostenlosen, neuen 
100-seitigen Sarbigen Teihets-Hanptkataley an 
Es lohnt sich wirklich. Postkarte genügt. 
GROSSVERSANDHAUS TRIFELS 
Abt.571 (22b) Lambrecht/Pfalz 


die bewährten Apotheker 
Heidrich’s Virchosan- 
Dragees. Meist in kurzer 
Zeit merkliche Gewichtszunahme, 
volle Körperformen, frisches Aus- 
sehen (für Damen volle Figur); 
stärken Arbeitslust, Blut und 
Nerven. Völlig unschädlich, auch 

für Kinder. Kur (360 Dragees) 
6,50. DM. Doppelkur 12,-DM. Ausführl. Broschüre gratis. 


Dr. Hoffmann & Co. GmbH., Abt.W 20, Berlin W 15 


BERND OYSESE EEE 


ES 


Gründgens als Bolingbroke 


Gustaf Gründgens, der seit „Ohm 
Krüger“ und „Friedemann Bach“ (1941) 
nicht mehr gefilmt hat, wird in dem 
Anfang nächsten Jahres ins Atelier 
gehenden Helmut Käutner-Film „Das 
Glas Wasser“ den Lord Bolingbroke 
spielen (siehe auch Leitartikel auf 
Seite 2). Wenn sich alle Wünsche Käut- 
ners erfüllen, werden auch O. W. Fi- 
scher, Liselotte Pulver und Romy 
Schneider in dem als Musical geplan- 
ten Film mitwirken. (£r.) 


Dreimal Buchholz 


In Anschluß an seinen Broadway- 
„Cheri“ wird Horst Buchholz unter 
Regie von Joshua Logan zunächst 
„Fanny“ von Pagnol drehen. Als seine 
Partner wurden bisher Maurice Che- 
valier und Charles Boyer verpflichtet. 
Wegen Übernahme der weiblichen 
Hauptrolle wird noch mit Audrey Hep- 
burn verhandelt. Nach „Fanny“ steht 


für Buchholz die deutsch-amerikanisch- 
britische Co-Produktion „Das Feuer des 
Ätna“ (Regie: Lee Thompson) auf dem 
Programm, und dann erst soll der Billy 
.“ nach 

(fr.) 


Wilder-Film „Eins, zwei, drei.. 
Molnar begonnen werden. 


Amöüsiert 


. verläßt Sabine Bethmann Hand in 
Hand mit ihrem kleinen Kavalier Pa- 
blito Calvo (bekannt aus „Marcellino“ 
und „Der Hund, der Herr Bozzi hieß“) 
den Flugplatz von Madrid, um an ver- 
schiedenen spanischen Schauplätzen mit 
den Außenaufnahmen zu „Juanito“ zu 
beginnen. Von deutscher Seite spielen 
noch Hans v. Borsody und Georg Tho- 
malla mit. Außerdem verpflichtete Re- 
gisseur Ladislao Vajda, der zuletzt den 
Rühmann-Film „Ein Mann geht durch 
die Wand“ inszeniert, die aus „Der 
Löwe von Babylon“ bekannte Spanie- 
rin Pilar Cansino. Foto: Bavaria 


Die Abkürzungen haben die Bedeutung: 
R. = Regisseur, B. = Drehbuchautor, K. = 
Kamera, M. = Musik, D. = Darsteller. 


BERLIN 


„Bumerang“. R.: Alfred Weidenmann. 
B.: Herbert Reinecker (nach dem Ro- 
man von Igor Sentjurc). K.: Kurt Has- 
se. M.: Hans Martin Majewski. 

D.: Hardy Krüger, Martin Held, Ma- 
rio Adorf, Horst Frank, Ingrid van 
Bergen, Feer Schmidt, Ernst Waldow, 
Manfred Meurer, Lu Säuberlich, Wega 
Jahnke. 


„Alt-Heidelberg“. R.: Ernst Marisch- 
ka. B.: Ernst Marischka (nach dem Büh- 
nenstück von Wilhelm Meyer-Förster). 
K.: Bruno Mondi. M.: Franz Grothe. 
Außenaufnahmen in Heidelberg. 

D.: Christian Wolff, Sabine Sinjen, 


Interessiert 


...blättert Anthony Perkins in der 
FILM-REVUE. Unserem Hollywood- 
Korrespondenten sagte er: „Durch die 
FILM-REVUE kenne ich schon eine 
ganze Reihe deutscher Kollegen. Mein 
Agent hat mir kürzlich mitgeteilt, daß 
von einem Musical-Projekt mit der 
deutschen Schauspielerin Heidi Brühl 
die Rede ist. Bis ich mehr darüber 
weiß, grüße ich alle meine deutschen 
Freunde sehr herzlich!“ An der Herz- 
lichkeit zweifelt wohl niemand, bei der 
Tapete! Foto: Warners / Fr. Porges 


Karl Schönböck 


Bis zum Januar 1960 ausverkauft ist 
Karl Schönböck, der zuletzt „Die Wahr- 
heit über Rosemarie“ ergründen half, 
Am „Berliner Theater“ tritt er mit 
„Intimitäten“ auf, in denen er unlängst 
auch beim Fernsehen erfolgreich war, 
dann spielt er unter Rudolf Noelte am 
Kurfürstendamm-Theater den „Kam- 
mersänger“ von Wedekind, und im 
Januar folgt dann eine Fernsehsendung 
in Köln. (fr.) 


Zarah 


Ende November geht die „Madame 
Scandaleuse“ mit Zarah Leander und 
Mario Tuala auf Tournee, nachdem das 
Musical kürzlich im Titania-Palast 
seine Berliner Premiere erlebte. (fr.) 


„Robert und Bertram” 


Gustav Raeders gleichnamige „Ber- 
liner Posse mit Gesang“, in deren 
Hauptrollen einst Rudi Godden und 
Kurt Seifert brillierten, will die Ber- 
liner CCC neu verfilmen. (£r.) 


Nerven 


Der ehemalige Nervenarzt Dr. Gun- 
ther Philipp will seine starken Nerven 
als Rennfahrer ausprobieren. Eine Li- 
zenz hat er jedenfalls schon erworben. 

(fr.) 
Sechs Filme in Japan 


Auf der vom 25. bis 30. November 
stattfindenden deutschen Filmwoche in 
Tokio werden u. a. die sechs Spielfilme 


Gert Fröbe, Rudolf Vogel, Siegfried 
Schürenberg, Gerd Frickhöffer, Ludwig 
Linkmann, Harry Meyen. 


„Der liebe Augustin“. R.: Rolf Thiele. 
B.: Barbara Noack, Gregor von Rez- 
zori, Rolf Thiele (nach dem Roman von 
Horst Wolfram Geissler). K.: Günther 
Anders. M.: Bernd Kampka. 

D.: Matthias Fuchs, Nicole Badal, Ve- 
ronika Bayer, Ina Duscha, Dietmar 
Schönherr, Rudolf Forster, Walter Rilla, 
Margarethe Hruby, Carola Rasch, Mo- 
nika John, Xenia Hagman, Florentine 


Castell, Inge Marie Tramm, Tilo v. 
Berlepsch, Kurt Zips, Paula Braend, 
Toni Treutler, Carl Simon, Renate 
Burckhardt, Helmut Brasch. 
HAMBURG 
„Frau Warrens Gewerbe“. R.: Akos 


von Ratony (nach dem Bühnenstück von 
Bernard Shaw). 

D.: Lilli Palmer, O. E. Hasse, Jo- 
hanna Matz, Ann Savo. 


MUNCHEN 


„Wernher von Braun“. R.: J. Lee 
Thompson. B.: Jay Dratler (nach einem 


„Der Rest ist Schweigen“, „Menschen 
im Hotel“, „Jons und Erdme“, „Die 
Brücke“, „Das Totenschiff* und „Das 
schöne Abenteuer“ vorgeführt. Als Bot- 
schafter des deutschen Films werden 
voraussichtlich Liselotte Pulver, Toni 
Sailer und Margit Nünke nach Japan 
reisen. (£r.) 


Schell—Ford 


Maria Schell wurde für einen neuen 
Hollywoodfilm verpflichtet, der „Cimar- 
ron“ heißen soll. Ihr Partner ist Glenn 
Ford. Drehbeginn in Kürze. (£r.) 


Wer singt zuerst? 


Nicht ausgeschlossen, daß die Callas- 
Konkurrentin Renata Tebaldi als erste 
auf der Leinwand singen wird, nach- 
dem das Filmprojekt mit der Callas 
sich offenbar hinauszögert. Als Arbeits- 
titel für den Tebaldi-Film wurde „Ange- 
lina Catalani, Primadonna der Kaiser 
und Könige“ genannt. (fr.) 


Anitas Maske 


Als beste ausländische Schauspiele- 
rin“ erhielt die Schwedin Anita Ekberg 
die „Silbermaske“ des italienischen 
Films. (fr.) 

Olivier im Zorn 


Sowohl am Broadway als auch im 
Londoner Westend war Sir Laurence 
Olivier schon in John Osbornes Büh- 
nenstück „The Entertainer“ (Blick zu- 
rück im Zorn) erfolgreich, dessen Ver- 
filmung — wieder mit Olivier — bevor- 
steht. (fr.) 

Selma Karlovac 


Unter diesem Namen ist Elma Kar- 
lowa in ihrer jugoslawischen Heimat 
bekannt, wo sie unter dem Belgrader 
Regisseur Zika Mitrovic neben Rainer 
Penkert, Siegfried Breuer und einigen 
jugoslawischen Kollegen den Film „Ka- 
pitän Lesch“ drehte. (£r.) 


Schlachten 


Während in Roms Cinecittä zur Zeit 
die „Schlacht von Marathon“ (siehe 
Seite 55) über die Bühne geht, ist in 
Zagreb die „Schlacht bei Austerlitz“ 
entbrannt. Abel Gane verpflichtete 
Pierre Mondy als Napoleon. In weite- 
ren Rollen: Vittorio De Sica, Henry 
Fonda, Gerard Philipe, Michel Simon, 
Daniel G&lin und Lilli Palmer, die nach 
Verschwörung der Herzen“ (siehe Sei- 
ten 18/19) jetzt mit „Frau Warrens 
Gewerbe“ ins Atelier ging. (£r.) 


Familiennachrichten 


Einer der ältesten Filmpioniere, Re- 
gisseur Robert Dinesen, wurde fünf- 
undachtzig. — Siebzig Jahre alt wird in 
diesen Tagen Margarete Haagen. — Ein 
prominenter Fünfziger: Hans Holt. — 
Verlobt haben sich Produzent Wolfgang 
Hartwig und Dorothee Glöcklen („Ein 
Toter hing im Netz“). — Den Bund fürs 
Leben schließen die aus Sizilien stam- 
mende Schallplattensängerin Lolita und 
der Pariser Sendeleiter Lucien Morisse. 
— Lucie Mannheim wurde für ihre 
Verdienste um das deutsche Theater 
mit dem Großkreuz des Bundesver- 
dienstkreuzes ausgezeichnet. — Audrey 
Hepburn ist in Rom zum katholischen 
Glauben übergetreten. — Fünfundvier- 
zigjährig verstarb in Hamburg die auch 
durch einige Filme (u. a. „Die War- 
schauer Zitadelle“) bekannt gewordene 
Sängerin Maria Sazarina. (fr.) 


THUN NER Te ad ir Fe TE hr 


Entwurf von George Froeschel). K.: 
Wilkie Cooper. 

D.: Curd Jürgens, Victoria Shaw, 
James Daily, Adrian Hoven, Gia Scala, 
Herbert Lom, Karl Stepanek, Peter 
Capell, Hayden, Rorke, M. Stevensen, 
R. Handerson, Gerhard Heinz, Helmo 
Kindermann, Alan Gifford, Hans 
Schumm, Lea Seidel, John Crawford, 
Austin Willis, Günther Mruwka. 


„Endstation Rote Laterne“. R.: Rudolf 
Jugert. B.: Felix Lützkendorff. K.: 
Georg Krause. M.: Willy Mattes. 

D.: Joachim Fuchsberger, Werner Pe- 
ters, Christine Görner, Eva Anthes, 
ser gesiggi Gudrun Schmidt, Herbert 

roll. 


„Satan mit roten Haaren“. R.: Paul 
May. Außenaufnahmen in Tunis. 

D.: Kai Fischer, Ivan Desny, Helmut 
Schmid, Steffi Stroux. 


WIEN 


„Ich heirate Herrn Direktor“. R.: 
Wolfgang Liebeneiner. B.: Wolfgang 
Liebeneiner, Heinrich Krackarth. K.: 
Walter Partsch. M.: Heinz Neubrand. 
Außenaufnahmen in Athen und im 
Burgenland. 

D.: Hans Söhnker, Gerhard Ried- 
mann. 


NETTER 
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ETHERNET REIN 


LADON 


Kostbarer Duft 
erfrischender Schaum 
mild - zart - pflegend 


...daß das für 50 Pfennig möglich ist! 


113 MSW 


ANA -BALSAM 


das meistgekaufte Wimpern- 
Wuchsmittel der Welt fördert 
das Wachstum — pflegt — tönt 
dunkelglänzend. Weitere Er- 
zeugnisse der 


TANA-AUGEN- KOSMETIK 
TANA-Mascara 


Die neue Creme-Tusche ist absolut 
tränenfest, wasserfest, wischfest und 


ohne störenden Geruch. 

TAN A-Wimpern-Abschminke 
Entfernt jede Tusche mühelos, schont 
und pflegt die Haut. 
TANA-Augenbrauenstift 
automatic 

Durch den praktischen Schiebe- 
mechanismus kein Anspitzen, kein 
Brechen der Minen. 
TANA-Wimperntusche compact 


| In dieser Form seit Jahren bewährt. 


TAN A-Wimpernformer 
Dieses kleine Gerät gibt Ihren 
Wimpern die letzte Vollendung. 


MANOA-GESELLSCHAFT BIELEFELD 


Fern REAL SLR. BEI Se per 
ee een 


HE 


Preiswerte und sofort lieferbare 


UMSTANDSKLEIDER 


durch Moden-Werkstätten 


€rich D, 


Fischen/Allgäu 
Verkaufsateliers: 


Hamburg 39, Dorotheenstraße 135 

Stuttgart, Rotebühlstr. 2 (Ecke Königstr.) 

Frankfurt/M., Gutleutstr. 97 (Baseler Pl.) 

Essen, 1. Weberstraße 15 
Köln, Hohenzollernring 16—18 
(Ringpassage) 

Berlin W 30, Nürnberger Straße 28 
München, Residenzstraße 19/20 
Wien VIl, Mariahilferstraße 10 


Neuester Farbprospekt mit Stoffmustern kostenlos, 
diskret und unverbindlich durch Abt. D 


Reine und gesunde HAUT 


in wenigen Tagen! 


Stoffwechsel 


Pickel, Ekzeme, Flechten, Aus- 
schlag, Juckreiz und andere 
Hautunreinheiten verschwin- 
den völlig und überraschend 
schnell durch das bekanntlich 
auch in schwierigen Fällen 
bewährte DDD -Hautmittel. 
DDD dringt in wenigen Se- 
kunden in die Hautporen ein, 
vernichtet hier die Entzün- 
dungskeime, stoppt den so lä- 
stigen Juckreiz und regt den 
der 
natürlicher Weise an. Recht- 
zeitig angewandt- verhindert 


DDD außerdem neue Entzün- 
dungen. Auch rasurempfindli- 
che Männer bevorzugenDDD. 
Wie herrlich frisch und ge- 
sund sieht Ihre Haut dank 
DDDaus. Überzeugen Sie sich 
selbst: wenn nichts mehr hilft, 
DDD enttäuscht nie! Flüssig 
DM 2,35 - Balsam DM 2,35. 


D.D.D. 


HAUTMITTEL 


hilft schnell! 


Haut in 


Vollendet schöne Form, 
eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” 


Das Geheimnis beliebter Film- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 
Ohne Kosmetika, med. Mittel und 
dergl. verschafft Hollywood For- 
mat sofort die gewünschte 
Form. Zahlreiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 

Format-Versand Abt. U1 


Kein Schaumgummi BRAUNSCHWEIG Postfach 868 


NEU! 


| Nr. 98064 | +! 


Eine Überraschung für Sie! 


Umschlag an das Großversandhaus 
KLINGEL ABT 46 PFORZHEIM 


32 


Kleine Personen 


können jetzt in kurzer Zeit größer 
werden durch die 
Methode von Dr.Broderman 
zur Förderung des Wachstums. Kein 
Streckapparat. Viele ärztliche Gut- 
achten u. Erfolgsberichte. Ausführ- 
licher Prospekt frei und diskret durch 
C. LANGER 
Abteilung F.A. 2, Hamburg 36, Fach 130 


Die bekannten Ouvertüren 
Fledermaus, Wilhelm Tell, Lustige Witwe, Oberon, 
Lustigen Weiber von Windsor, Egmont. 


Zusammen auf einer nur DM 8.50 


30 cm-Lanaspielplatte 
DER PLATTEN-BUSSE versendet auch Schallplatten aller bekannten 
Markenfirmen, z.B. CAPITOL, ELECTROLA, GRAMMOPHON, RCA, 
PHILIPS, POLYDOR, TELEFUNKEN. Sie können daher unter den 
bekannten Künstlern und Orchestern der gunzen Welt frei wählen. 
Kostenlose Kataloge für ernste Musik, Jazz oder Unterhaltung. 
Versand gegen Nachnahme portofrei zum Original-Ladenpreis! 
Schreiben Sie noch heute Ihre Bestellung. Ein Postkärtchen genügt. 


DERPLATTENZZFBUSSE 


München 15R6 Sonnenstraße 5 


aa 
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wurst 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Im Namen meines Jungen 


Zur Freude über meinen zweiten 
Sohn kam nun die Freude über Ihren 
bezaubernden Willkommensgruß. Das 
„Wie“ dieser Veröffentlichung hat mich 
warm und aufrichtig berührt. Im Na- 
men meines Jungen, dem ich diese 
Nummer aufheben werde und dem sie 
auch nach Ablauf der Zeit, die er 
braucht, um sie zu verstehen, großen 
Spaß machen wird, bedanke ich mich 
auf das herzlichste. Stets Ihre 

Marianne Koch, Starnberg (Obb.) 


DT, 


O. W. gestochen 


Ab und zu bekomme ich eines Ihrer 
großartigen Filmhefte in die Hand. Sie 
können sich vielleicht vorstellen, wie 
die FILM-REVUE studiert wird. Als 
großer Verehrer von O. W. habe ich 
nach einem „El Hakim“-Foto, das bei 
Ihnen abgedruckt war, sein Porträt in 
Kupfer gestochen. Die kleinen Vignet- 
ten rundherum dienten zur Auflocke- 
rung. Ich hoffe, daß es Ihnen auch 
gefällt. Ein Leser aus der Ostzone 


Nackedei 


In Ihrem Bildbericht „Wollen Sie mit 
mir tanzen?“ in Heft 19 haben Sie die 
Grenzen des Anstandes und des guten 
Geschmacks weit überschritten. Ich bin 
der Meinung, daß das dort abgedruckte 
Bild von Brigitte Bardot nicht für die 
Öffentlichkeit bestimmt sein sollte. 
Wenn sich diese sogenannte „Dame“ 
schon so schamlos fotografieren läßt, 
dann ist es nicht nötig, dies auch noch 
in einer Zeitschrift abzudrucken, die 
vorwiegend von jungen Leuten gelesen 
wird, zumal dieses Bild in keinem Zu- 
sammenhang mit dem anderen Bild- 
bericht steht. Ihr Blatt, das durchweg 
ordentlich und sauber gestaltet ist, hat 
es bestimmt nicht nötig, mit dem fran- 
zösischen Nackedei Geschäfte zu ma- 
chen. Ihren Lesern haben Sie dadurch 
keinen guten Dienst erwiesen. Es bleibt 
nur zu hoffen, daß sich eine solche 
Entgleisung nicht noch einmal wieder- 
holt. Haben Sie den Mut, diese Kritik 
als Leserbrief abzudrucken? Wenn ja, 
herzlichen Dank, denn ich glaube be- 
stimmt, daß noch andere Leser meiner 
Meinung sind. Mit freundlichen Grü- 
Ben! Klaus R., Neustadt a. d. W. 


Eine besondere Freude 


Da ich an deutschen Filmen und am 
Theater sehr interessiert bin, macht es 
mir eine besondere Freude, Sie über 
Horst Buchholz’ erstes Auftreten auf 
dem Broadway und vor dem amerika- 
nischen Publikum zu unterrichten. Nach 
den Kritiken zu urteilen, wurde das 
Bühnenstück nicht allzu sehr gelobt, 
jedoch die Performances (Darstellung, 
die Red.) von Kim Stanley und vor 
allem Horst Buchholz, obwohl die Re- 
views (Kritiken, die Red.) besser hätten 
sein können, denn ich sah das Bühnen- 
stück und muß angeben, daß besonders 
Herr Buchholz bei der Audience sehr 
beliebt war. Leider habe ich das Ge- 
fühl, daß dies Bühnenstück nicht sehr 
langen Aufenthalt am Broadway haben 
wird, doch könnte ich mich auch täu- 
schen. Immerhin war es ein guter Ver- 
such, daß mal ein deutscher Schauspie- 


ler am Broadway war, was man sonst, 
nie hier gesehen hat. Da ist kein Zwei- 
fel, daß Horst Buchholz besonders in 
American Films in Hollywood gut aus- 
machen wird, denn sein Typ und Per- 
sönlichkeit ist sehr beliebt hier. Sin- 
cerely Yours Geoffrey H. Z., New York 


Einen Überblick über die in den größten 
New Yorker Zeitungen erschienenen Kritiken 
des Colette-Bühnenstücks „Cheri” und seiner 
Hauptdarsteller Buchholz-Stanley finden Sie 
auf den Seiten 43 und 54. Die Red. 


Geduld, Freunde! 


Augenblicklich bekomme ich so viel 
Autogrammpost, daß ich in eine miß- 
liche Lage geraten bin und Dich, liebe 
FILM-REVUE, um Hilfe bitte. Würdest 
Du so gut sein und meinen Freunden 
mitteilen, daß ich mich zur Zeit auf 
einer Deutschlandtournee mit Willy 
Reichert, Irene von Meyendorff und 
Thomas Reiner mit „Mein Sohn, der 
Herr Minister“ befinde? Es macht viel 
Spaß, aber dadurch ist meine Zeit für 
ausführliche Briefe einfach zu knapp. 
Im Laufe des November bin ich wie- 
der in München unter der neuen An- 
schrift, Seybothstraße 62a, zu erreichen 
und werde bestimmt meine Briefschul- 
den erledigen. Im Dezember spiele ich 
in Stuttgart Theater. Ich bitte also alle 
meine Freunde um Geduld und be- 
danke mich dafür schon im voraus. 


Deine Brigitte Wentzel, München 
Verdrehter Peter 
Noch nie in meinem Leben ist es 


mir gelungen, / obwohl ich doch schon 
viel erlebt, / daß mir mein Herz von 
links nach rechts gesprungen, / viel 
eher in den Hosen hat geschwebt. / 
In Nr. 21. wollt’ Ihr uns beweisen, / 
daß dieses dennoch möglich war. / Den 
Peter Kraus ließt Ihr entgleisen / und 
stelltet ihn verkehrt ’rum dar. / Wenn 
Ihr’s nicht glaubt, ich will Euch über- 
zeugen: / Schaut Euch die Seite sechzig 
an. / Selbst Burda-Druck kann’s dann 
nicht leugnen, / daß auch das Herz mal 
rechts sein kann. — Diese Zeilen habe 
ich erdacht in einer frohen Stunde, ich 
hoff’, auch Ihr habt so wie ich gelacht. 
Hochachtungsvoll Ihr steter Kunde 
Lore Ch. W., Hildesheim 


Wenn der Toni mit der Romy 


Wir alle schließen uns der Auffassung 
des Betriebes Luise H., München, an: 
Toni Sailer bleibt der „umschwärmte 
Liebling“. Auch wir würden uns freuen, 
Toni mit Romy in einem Film zu er- 
leben. Am liebsten in einem Skifilm. 
Mit vielen Grüßen L. Z., Offenbach a. M. 


Elvis verzuckert 


Erstaunt war Elvis Presley, als eines 
Tages ein junger Mann bei ihm auf- 
tauchte, der sich nicht für seinen Ge- 
sang, sondern für seine Lieblingsspei- 
sen interessierte. Als es sich aber her- 
ausstellte, daß der Besucher von Berufs 
wegen seine Nase in anderer Leute 
Kochtöpfe steckte — es handelte sich 
nämlich um einen Koch aus Wiesbaden, 
dessen Steckenpferd darin besteht, pro- 
minenten Persönlichkeiten Autogramme 
und Küchengeheimnisse abzujagen —, 
verriet Elvis bereitwillig sein Lieb- 
lingsgericht, nämlich Schokoladen- 
kuchen. Ein großes Hallo gab es, als 
Elvis eine Woche später eine große 
Schokoladentorte erhielt, in deren Mitte 
sein Konterfei prangte. Ich habe den 
verzuckerten Gruß im Bild festgehal- 
ten. Wolfgang S., Wiesbaden 


ya 
Jam Wii 
| Ay > 


(Fortsetzung von Seite 27) 


Er konnte nicht in Paris arbeiten. 
Zu viele Besuche und Telefonanrufe 
störten ihn. Und vielleicht lud auch 
die leichte Luft von Paris zu sehr 
zum Nichtstun ein. 

Also: eine Stadt in der Provinz. 
Mit viel Wasser: Montargis! Eine 
charmante Kleinstadt. Dorthin zog 
sich Cocteau zurück, um sein Stück 
zu schreiben. Ich besuchte ihn eines 
Tages. Ich war gespannt darauf, wie 
weit das Stück schon gediehen sei. 
Cocteau war im „Hotel zur Post“ ab- 
gestiegen. Sein Nachbar war Max 
Jacob, der in einer Abtei wohnte. 


Für mich begann ein außerordent- 
liches Abenteuer: Jean Cocteau Ge- 
sellschaft zu leisten. Ich hatte ihm 
noch nie beim Schreiben zugesehen. 
Ich hatte meinen Farbkasten mit- 
gebracht. Aber plötzlich verlor ich 
den Mut zum Malen. Ich fürchtete 
Cocteaus Urteil. Außerdem brannte 
ich vor Ungeduld darauf, ihn bei der 
Arbeit zu sehen. 

Ich malte nicht. Er schrieb nicht. 
Wir machten weite Spaziergänge, 
lasen Alexandre Dumas und einige 
Klassiker: „Britannicus“, „Le Misan- 
thrope“. Er hatte Lust, diese Werke 
noch einmal zu lesen. Ich würde gar 
zu gern die Schulausgabe des „Mi- 
santhrope“ (Der Menschenfeind), die 
er damals benutzte, wiederfinden. 
Aus einer phantastischen Laune 
heraus amüsierte es ihn, fast alle 
Verse umzudichten. Nur das Sonett 
des Oronte verschonte er. 

Es war Frühling. Wasser, Sonne 
lockten, ins Freie zu gehen. Eines 
Tages aber griff Cocteau endlich zum 
Schreibpapier. Er — zeichnete Max 
Jacob, der ihn täglich besuchte. 

Ihre Dialoge entzückten mich. Ihre 
Erinnerungen ließen eine heroische 
Epoche wieder aufleben: ihren Fe- 
derkrieg, eine Offensive gegen das 
Bürgertum, eine Defensive gegen die 
Surrealisten. 

Max Jacob stellte mir ein langes 
Horoskop, das ich mir aufhob. Zwei 
Punkte darin erschienen mir falsch, 
ja völlig außerhalb des Bereichs des 
Möglichen zu liegen. Später erwiesen 
sie sich jedoch als richtig. Zunächst 
hatte er festgestellt, daß ich im Leben 
ein Lorenzaccio sei, dann hatte er un- 
ter vier mit Tinte geschriebene Seiten 
in großen Blaustiftlettern hinzuge- 


setzt: Begehen Sie keinen Mord. f} r} 
(„Lorenzaceio“ ist ein Drama, das MARTINI zu jeder Gelegenheit 
das Schicksal des Lorenzaccio de 

Medici zum Stoff hat. Lorenzaccio 

ermordet 1537 seinen Vetter Ales- 

sandro de Medici, einen unehelichen | ADRIAN HOVEN, profilierter, sportlicher Typ des 


ee = eine ee deutschen Films, liebt hohe Geschwindigkeiten auf 

sche errscha ın orenz ausundt. Fl s . 

Anmerkung der Zei.) Skiern und im Automobil. Nach zwanzig turbulenten 
Runden des Pferdsfelder Flugplatzrennens für Sport- 


Die Mahnung dieser Botschaft hielt 
mich später davon ab, einen Mord wagen greift er gerne nach einem MARTINI “on the 
zu begehen, den ich tatsächlich ge- rocks‘3%, um sich herrlich zu erfrischen 
plant hatte. r ü 

Max Jacob bewohnte damals in 
der Abtei Saint-Benoit ein elendes 
Zimmer. Er zeigte Besuchern die 
Kirche. Man betrachtete ihn so etwa 
als Küster und bezeigte ihm wenig 
Ehrerbietung. Er schien das nicht zu 
merken. Er verbrachte viel Zeit 
beim Zeichnen. 

(Max Jacob ist ein franz. Schrift- 
steller und Maler, geboren 1876. Man 


bezeichnet ihn in Frankreich auch lm, 


als den „Vater der modernen Dich- ä 

tung“. Er war befreundet mit Coc- ROSSO «- BIANCO i DRY- ROT 

teau, Apollinaire und Picasso. 1919 ® #9 
u 


% MARTIN! “on the rocks“ = MARTIN! auf Eiswürfeln im Becherglas. So kommt Ihr 
MARTINI geschmacklich noch besser zur Geltung. Überraschen Sie sich und Ihre 


Freunde mit dieser neuen — unserer Zeit entsprechenden — Art, MARTINI zu trinken 


konvertierte er zum Katholizismus. 
(Fortsetzung auf Seite 34) 
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BEROLINA-Qualitätsschuhe gegen 10 Wochen- oder 
3 Monatsraten ohne Aufschlag, mit Umtauschgarantie 
und Rückgaberecht. Keine Vorauszahlung. Fordern Sie 
kostenlosdengroßenSpezialschuhkatalogunddenWeih- 
nachtskatalogfürLederwarenund Geschenke U 40 an. 


AUCH EXPORT IN ALLE WELT 


BEROLINA- BERLIN-NEWYORK 


Mırvıonen 


TRAGEN BEROLINA -scu vAaE! 


ä 
SCHUHE BERLIN SW 61 


Aus unserer großen Auswahl: 
BRANDY Bestell-Nr. 2333 
Schickes Modell, in 
reiner Wolle. Türkis 

od. Rot. In den Grö- 

Ben: 36-44. 39,75 


Preiswerte und 
schicke Modelle in 


bester Qualität 
zeigt unser farbi- 
ger Katalog. Bitte 
sofort anfordern, 
Postkartegenügt! 


Auch Teilzahlung 

VERSANDHAUS 

wvolLff 
ABT. 158 BERLIN SW 11 


können trennen 


Die Gründe für eine Trennung 
erscheinen oft unbedeutend. 
Vielleicht sind es nur ein paar 
Pickel. die unangenehm und stö- 
rend empfunden werden. 
Darum befreien Sie sich schnell 
von allen Hautunreinheiten. 


HAUTBALSAAM 
greift das Übel an der Wurzel an. 


Sofort nach dem Auftragen ver- 
nichten hochaktive antiseptische 
Wirkstoffe schädliche Bakterien 
und reinigen die Haut gründlich 
von innen und außen. Zugleich 
sorgen kosmetische Wirkstofle 
zusätzlich für eine wohltuende 
Haut- und Schönheitspflege. 

Dabei kostet die Tube nur DM 1.80 
die Doppeltube sogar nur DM 2,85 


Überzeugen Sie sich selbst 


winustorre® 


san anrisertisenen 


sorgt für gesunde, reine und feine Haut 


EN 


BR CR.. | 
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HAUTBALSAM \ 


Spielend einfach 


ist das Nähen auf der SINGER 
AUTOMATIC. Schnell entsteht 
eine bezaubernde Bluse, auseinem 
Stoffrest ein hübsch besticktes 
Kinderkleidchen. Die Nähkennt- 
nisse erlernen Sie bald in den 
neuen SINGER Zuschneidekursen 
„Hausschneidern nach Maß” 


Auskunft u. Prospekte über die 
SINGER Versenkmöbel und die 
SINGER AUTOMATIC erhalten 
Sie von der SINGER Nähmao- 
schinen Aktiengesellsch.Abt. 120, 
Frankfurt am Main, Singerhaus 


Indem Sie immer ausge- 
glichen und heiter sind, 
und wenn Sie schon mal 
Schmerzen haben, sie 
schnell bekämpfen. Nur 
kein griesgrämiges Gesicht 
machen und nicht leidend 
wirken (das mögen 
Männer nicht!) Es gibt 

ja Melabon! Melabon 

hilft so schnell, weil sich 
die sorgfaltig aufeinander 
abgestimmten Arzneistoffe 
ungepreßt in der 
geschmackfreien Oblaten- 
kapsel befinden. Und 
Melabon nimmt sich ganz 
leicht. Melabon erhalten 
Sie in jeder Apotheke. 


Gratisprobe vermittelt Dr. Rentschler & Co Lauphei 


Ö 


(Fortsetzung von Seite 33) 


Er starb 1944 im Konzentrationslager 
Drancy. Anmerkung der Red.) 


Mich hat die Frage, wie Max 
Jacobs Religiosität mit dem Stellen 
eines Horoskop in Einklang zu 
bringen ist, nie beunruhigt. Ich sehe 
darin weder einen Widerspruch zu 
seinem Glauben an Gott noch zu 
unserer geistigen Freiheit. Gott er- 
schuf die Gestirne, und wir leben in 
diesem Weltall. Gott gab uns unseren 
Verstand, um zu denken und zu be- 
greifen. Wir leben im Zeitalter der 
astrologischen Forschung. Ich ver- 
stehe von Astrologie nicht das ge- 
ringste. Ich glaube aber, daß die Ge- 
stirne einen Einfluß auf uns Men- 
schen haben. Warum verändern sich 
unsere Stimmungen mehrmals mit 
den Stunden des Tages? Weshalb 
werden gewisse Menschen unter 
kosmischen Einflüssen dazu getrie- 
ben, gewisse Dinge zu tun? Warum 
sollte nicht der Charakter ebenso von 
den Gestirnen beeinflußt werden, 
wie die Stimmungen vom Wetter ab- 
hängig sind? Was wir aber aus un- 
seren Charakterveranlagungen und 
Stimmungen machen, das zählt vor 
Gott. Ich glaube an ihn, außerhalb 
jeder Kirche. Ich werfe mir eine An- 
zahl von Übertretungen seiner Ge- 
bote vor, auch weiß ich, daß ich ihn 
in mein persönliches Geschick allzu 
vertraut einbeziehe: Dieu me veut — 
Dieu me fait — Gott will mir — 
Gott tut mir. Das ist ohne Zweifel 
ein Überbleibsel der überspannten 
Vorstellungen meiner Kindheit. 


Jean Cocteau schrieb noch immer 
nicht. Doch ich spürte, daß er inner- 
lich arbeitete. Er gab seine Spazier- 
gänge auf. Er lag stundenlang auf 
seinem Bett ausgestreckt und rauch- 
te. Ich hatte gelernt, ihm die Opium- 
pfeifen zurechtzumachen; denn er 
war nicht „wach“, wenn er nicht 
rauchte. Ich hatte diese Initiative er- 
griffen, um ihm zu helfen, aber ich 
mochte das gar nicht. Ich habe nie- 
mals in meinem Leben Opium ver- 
sucht. In einem von Cocteaus Bü- 
chern hatte ich gelesen, daß er in 
seiner Umgebung keine Personen er- 
tragen könnte, die nicht gleich ihm 
Opium rauchten. Und ich war nicht 
nur entschlossen, niemals dieses 
Rauschgift anzurühren, sondern ich 
hatte mir obendrein geschworen, ihn 
davon abzubringen. Es ist mir ge- 
lungen. 

Ich las viel. Ich wollte die Lücken 
und das Durcheinander meiner frü- 
heren Lektüre ausgleichen. Als Kind 
hinderte man mich daran, eigentlich 
alles zu lesen, selbst Walter Scott. 
Ich durfte unsere Bibliothek nicht 
anrühren. Eines Tages begriff ich, 
daß diese Anordnung vermutlich we- 
niger dem Inhalt als den schönen 
Einbänden der Bücher galt, die ich 
hätte beschädigen können. Ich stieg 
also auf den Boden und machte mich 
an die Bücherkisten, die nur alte un- 
gebundene Schmöker enthielten. Ich 
verschlang wahl- und planlos, was 
mir unter die Finger kam. Ein 
unsinniges Gemisch: Ein Werk von 
Soulier de Morand über China, die 
Geschichte des bengalischen Tigers, 
Kriminalromane. Ich traf eine Wahl 
nach den Titeln. Später beriet mich 
jener Sekretär des Fotografen, von 
dem schon die Rede war, und meine 
Lektüre wurde besser. 


Zu Beginn meiner Bekanntschaft 
mit Cocteau bat ich ihn, mir eine 


(Fortsetzung auf Seite 35) 


HEIRAT 


Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


Massachusetts, Nicht Reichtum scheint mir 
die gesicherte Grundlage für eine glück- 
liche Ehe zu sein, sondern gegenseitiges 
Verstehen und der Gleichklang der Her- 
zen, dann wird auch ein harmonisches 
Familienleben entstehen, nach dem ich 
mich so sehr sehne. Bin Amerikaner, 
31 J., blaue Augen, Chemiker in guter 
Stellung. Meine Partnerin soll sich für 
Schwimmen, Tennis, gute Bücher und 
Musik interessieren. Wessen Herz ist 
frei? Über: Vincent EV/1071, Inst. Vik- 
toria, Frau Ottilie Weber, Laufen/Salz- 
ach, Schloßstraße 4. (Foto und Adresse 
des Herrn erhältlich.) 


Regierungsdirektor, 57 Jahre, Dr. jur., 
beste wirtschaftliche Verhältnisse, sport- 
lich, sucht gebildete Lebenspartnerin aus 
geordneten Verhältnissen. Anfragen unt. 
AF 111 — Institut „DER TREFFPUNKT“, 
Wiesbaden, Adolfsallee 1, Tel. 22961. 


Unternehmer, Mitte 30, stattliche Erschei- 
nung, ledig, mit größerem Industrie- 
betrieb, sucht junge Dame zwecks bal- 
diger Heirat kennenzulernen. Diskretion 
zugesichert. Briefe unter C 1241 Institut 
Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


vielleicht haben auch Sie bereits erfahren 
müssen, wie launisch die Glücksgöttin 
sein kann, vielleicht aber gehören Sie 
auch zu den Menschen, die nicht gleich 
resignieren und bereit sind, für eine 
schöne Zukunft zu kämpfen. Wenn es 
so ist, dann bitte schreiben Sie mir, ich 
will recht bald ein wirklich harmoni- 
sches Familienleben führen können. Bin 
28/178, schlank, mittelblond, graublaue 
Augen, mit Freude an Musik, Kino, 
Tanz, Sport, Reisen, aber auch das 
Schachbrett bereitet mir schöne Stun- 
den. Als Werbefachmann habe ich ein 
sehr gutes Auskommen und kann einer 
liebenden Frau sicher viele Wünsche 
erfüllen. Kennenlernen leicht möglich 
über: Werner EV/1075, Inst. Viktoria, 
Frau Ottilie Weber, Laufen’Salzach, 
Schloßstraße 4. 


Mannheimerin, 24/168, schlank, hübsch, 
lebensbejahend, solide, wünscht gebilde- 
ten Herrn mit guten Charaktereigen- 
schaften zwecks späterer Heirat kennen- 
zulernen, Bildzuschriften unt. MR 19 954 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Den richtigen Partner für Freundschaft 
und Ehe durch „CUPIDO“, Krefeld, Fach 
3132/K. Fordern Sie bitte Freiauskunft. 


STOCKHOLM, Wenn das Sprichwort wahr 
ist, „daß Liebe durch den Magen geht“, 
dann, mein liebes Mädel, bist du hier 
richtig, denn ich bin Koch. Ich will hier 
Erfahrungen sammeln und mich dann 
seßhaft machen und eine eigene Familie 
gründen. Versuche es doch einmal mit 
mir, Du wirst nicht enttäuscht sein, 
denn auch mein Herz hat viel Liebe 
zu vergeben. Wenn du von aufrichtigem, 
ehrlichem, natürlichem Wesen bist, dann 
werden die Stürme des Lebens uns nicht 
erschüttern. Bin 24/172, blaue Augen, 
ruhige Natur, Da ich selbst einiges be- 
sitze, ist reine Zuneigung entscheidend. 
Kennenlernen leicht möglich über: Josef 
EV/1063, Inst. Viktoria, Frau Ottilie We- 
ber, Laufen/Salzach, Schloßstr. 4. (Foto 
und Adresse des Herrn erhältlich.) 


Junge Dame, 19/170, dunkler moderner 
Typ, schlank, sehr hübsch, musik-, tanz- 
und theaterliebend, im elterlichen Be- 
trieb mittätig, wünscht Idealehe. Briefe 
unter C 1702 Institut Unbehaun, Karls- 
ruhe, Rheinstraße 42. 


Düsseldorf. 21jährige, gutaussehend, 1,74, 
möchte „ihn“ (aufgeschlossen und nett) 
kennenlernen. Nur Bildzuschriften unter 
MR 19977 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


KANADA. Liebes Mädel in Deutschland! 
Hättest Du den Mut, als meine Gattin 
hierherzukommen und mich glücklich 
zu machen, um auch selbst glücklich zu 
werden? Außer einem treuen, aufrich- 
tigen Herzen biete ich Dir Haus, Wagen 
und ein gesichertes Leben. Bin 23/180 
und sehne mich so sehr nach einer har- 
monischen Zweisamkeit. Bitte über: 
Ernst EV/1111, Inst, Viktoria, Frau Ot- 
tilie Weber, Laufen/Salzach, Schloßstr. 4. 
(Adresse des Herrn erhältlich.) 


Suche die ideale Gefährtin für eine über- 
durchschnittliche Ehe, Hier in meiner 
Schweizer Heimat wartet ein schönes 
neues Haus in modernem Bungalowstil 
auf den Einzug einer jungen Frau. Bin 
Techniker und Bauführer, 34 Jahre alt, 
gutes Einkommen, Wagen und Ver- 
mögen vorhanden. Materielle Werte 
braucht meine künftige Gattin nicht zu 
besitzen. Nähere Auskunft gern durch 
den internationalen Briefbund „Kontakt“ 
(F. R. 9776), Postfach 30, Lugano-Paradiso/ 
Schweiz (Nebenst.). 


(Fortsetzung auf Seite 36) 


(Fortsetzung von Seite 34) 


Anzahl von Büchern zu nennen, die 
er bevorzugte. Er stellte mir eine 
Liste von 20 Büchern zusammen. Es 
waren Meisterwerke. Nach jedem 
Buch hatte ich Lust, sämtliche Werke 
des betreffenden Verfassers zu lesen. 
Ich erinnere mich, daß Cocteau mir 
unter anderem „Splendeur et Misere 
des Courtisans“, „Der Idiot“, „Adol- 
phe“, „Le Bal du Comte d’Orgel“, 
„Cyclone a la Jamaique“, „La Princes- 
se de Cieve“, „Gösta Berlings Saga“ 
empfahl. 

Nichts von ihm: Das war selbst- 
verständlich. Nichts von Andre Gide: 
Das war erstaunlich. 

„Les Parents terribles“ (Die 
schrecklichen Eltern) waren gereift. 
Eines Tages erhob er sich von sei- 
nem Bett, setzte sich an den Schreib- 
tisch und schrieb und schrieb. Acht 
Tage, acht Nächte hindurch, ohne 
Unterbrechung, unbeweglich. Nur 
sein Gesicht lebte, veränderte sich 
erstaunlich. Manchmal wurden seine 
Züge verkrampft, das Gesicht faltig, 
zerknittert, dann wieder nahm es 
jenen wilden Ausdruck an, der seine 
Aufwartefrau veranlaßt hatte zu be- 
merken: „Monsieur, ich möchte Ihnen 
nicht in einem einsamen Waldwinkel 
begegnen, wenn Sie schreiben.“ 

Ich muß zugeben, er wirkte be- 
ängstigend auch auf mich: Ein Mör- 
der. Ein Mörder seiner Personen. (Ich 
zum Beispiel, kam in fast jedem sei- 
ner Stücke um.) Am Morgen, wenn 
ich erwachte und sein Fenster noch 
immer erleuchtet sah, schämte ich 
mich meiner eigenen Faulheit. Doch 
er beruhigte mich. 

Am achten Tag las er mir sein 
Stück vor. Als er geendet hatte, sah 
er mir an, wie sehr ich betroffen 
war. Er fragte mich, ob mir das 
Stück nicht gefiele. 

„Ich finde es wunderbar!“ 

„Ja, warum dann ein solches Ge- 
sicht? Was ist nur?“ 

„Nichts, wirklich nichts!“ 

Tatsächlich war ich verzweifelt. 
ich fürchtete, daß ich niemals eine 
solche Rolle spielen könnte; und das 
wollte ich Cocteau nicht gestehen, 
um sein Vertrauen zu mir nicht zu 
zerstören. Ich sagte ihm nur, daß ich 
mit ganzem Herzen an der Rolle ar- 
beiten würde. 

Wir suchten nach einem Titel: „La 
Roulotte“*“ (Der Wohnwagen), „Das 
Haus mit den schlagenden Türen“. 
Es fiel uns nichts Rechtes ein. 

In Paris gab Cocteau das Stück 
dem Schauspieler Jouvet. „Herrlich! 
C’est du tout cuit!“ (Etwa: „Das kann 
nicht schiefgehen!“) sagte Jouvet. Ich 
war enorm stolz darauf, daß ich mit 
ıhm zusammenarbeiten durfte. Da 
gab er acht Tage später das Manu- 
skript unter dem Vorwand, daß das 
Stück auch nicht einen Franc ein- 
bringen würde, zurück. 

Wir nahmen an — aber das war 
nur eine Vermutung —, daß ihm die 
Rolle für seine Partnerin Madeleine 
Ozeray zu klein erschien. 

Cocteau bot das Stück sämtlichen 
Pariser Theatern an. Ohne Erfolg. Die 
Rückgabe wurde mit den verschie- 
densten Motiven begründet, unver- 
änderlich blieb nur die Ablehnung 
von allen Seiten. 

Inzwischen lernte ich Yvonne de 
Bray näher kennen. In meiner en- 
thusiastischen Bewunderung für sie 
hoffte ich insgeheim, daß sie mir ihre 
Freundschaft schenken würde. Dieser 
Wunsch erfülite sich bald. 

Eines Tages, auch Cocteau war an- 
wesend, schlug sie plötzlich vor, daß 
wir eine Szene der „Parents terribles“ 
proben wollten. 

„Tiens, beginnen wir mit der 
Szene auf dem Bett“, sagte sie. Ich 
wollte fliehen. Ich wollte ausweichen. 
Ich suchte nach einer Ausrede, denn 
diesmal würde es sich erweisen, daß 
ich unfähig war, diese Rolle zu spie- 
len. Sie drängte. Ich widersprach 
hartnäckig. Sie begann ganz einfach, 
ihre Rolle zu spielen. Sie riß mich 
mit. Kaum daß ich es merkte, gab 
ich die Antwort. Ich habe geweint. 


(Fortsetzung auf Seite 36) 


„Der milde Schaum 
und das Parfum von Lux 
entzücken mich immer wieder“, 


sagt MARGIT SAAD 


KA. Sie spielt in dem Film: 
: u w 

era 2 A W. ; 
FRBISSEIT! ı „Wenn das mein 
ich 


großer Bruder wüßte“. 


u 
Se rn Pe 
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Fresh 


Lux mit dem neuen exquisiten Parfum 


Ihnen zuliebe ist Lux noch eleganter geworden: 

Zu der wundervollen Milde und sanften Reinheit 
der weißen Lux kommt nun ein exquisites, 
internationales Parfum, das Sie nach jedem Waschen 
zart wie ein Hauch umgibt. Man wird Sie 
noch mehr esundern. wenn 

Sie sich mit Lux verwöhnen, mit Lux. 


der Lieblingsseife der Filmstars in aller Welt. 


Lux in Gold 50 Pf und 75 Pf 


LUX-SCHÖNHEIT AUCH FÜR SIE 


Ihr Haar verlangt 


mehr als Pflege 


Ihr Haar braucht vor allem eine Reihe von 
wichtigen Aufbaustoffen, um gesund und 
kräftig zu bleiben. Besonders dann, wenn 
es durch Wind, Sonne und Regen stark be- 
ansprucht wird. 


Nach 

modernsten wissenschaftlichen 
Erkenntnissen entwickelt, 
versorgt de POLYCOLOR Haoar- 


Kur mit Cholesterin das Haar mit 
alten notwendigen Aufbaustoffen. 


Sie wirkt vorbeugend gegen 
Schuppen, Haarausfall und andere 
Schäden. 


Angenehm und einfach selbst 
anzuwenden 

ist die POLYCOLOR Hoar-Kur mit 
Cholesterin: auftragen — einwirken 
lassen — ausspülen. Durch die Ein- 
wirkungszeit von 30 Minuten kann 
das Hoar die wertvollen Stoffe völlig 
aufnehmen, und die haarbelebende 
Wirkung wird sofort spürbar. 


ine POLYCOLOR Haar-Kur 


alle 6 bis %& Wochen genügt, 


um das Haar kräftig und geschmei- 
dig zu erhalten. Sie pflegt, nährt 
und stärkt das Haar. 


Gesundes und gepflegtes Haar durch: 
De HAAR-KUR mit 


CHÖLESTERIN 


aus dem Hause 


Kostenlose Probe und Beratung! 


Schreiben Sie bitte an die TheraChemie, Abt.H 35, 
Düsseldorf. Sie erhalten kostenlos eine Probetube der 
POLYCOLOR-Haor-Kur mit Cholesterin und das Büch- 
lein, das Ihnen auch über alle anderen POLYCOLOR- 
Produkte Auskunft gibt. 


% uU. Mo € H E Li N 
An die TheraChemie G.m.b.H., Abt. H 35, Düsseldorf 


Name 


Anschrift 


Bitte ın Blockschrift ausfüllen und auf Postkarte kleben. 
(Falls Ausschneiden nicht möglich, genügt Postkarte.) 
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Ich habe gelacht. Ihr Gesicht ver- 
wandelte sich mit einem solchen Un- 
gestüm, ihre Darstellung war so 
überzeugend, daß das Schauspiel zur 
Wirklichkeit wurde. Ich brauchte es 
nicht mehr zu spielen. Ich brauchte 
es nur zu erleben. Alles war einfach 
geworden, kam wie selbstverständ- 
lich. Sie gab keine Ratschläge, keine 
Anregungen, sie war eine alles mit- 
reißende Naturkraft. Es war unend- 
lich leicht, mit ihr zu spielen. 

Von dieser Minute an wußte ich, 
daß ich gerettet war. Ich hatte allein 
noch Lust, mit ihr zu arbeiten: War 
das überhaupt „arbeiten“? Dieses 
Sichausleben vom Lachen bis zum 
Weinen, bei dem ich nur ihren Augen 
zu antworten brauchte? 

Noch immer kein Theater! Keine 
Bühne, die uns aufnahm. Da hörten 
wir von einem Theater, das zum Ver- 
kauf stand. Da wir nicht genügend 
Geld hatten, versuchten wir, es zu 
beschaffen. Wir bekamen schließlich 
eine Summe zusammen, an der nur 
32000 Franken fehlten. Unmöglich, 
diesen Betrag noch aufzutreiben. Da- 
bei — eine Ironie des Schicksals — 
was es kürzlich einer Abenteurerin, 
die sich als die Frau von Jean Coc- 
teau ausgegeben hatte, gelungen, sich 
32 Millionen zu erschwindeln. wWwır 
brauchten ein Tausendstel davon. 

Zu mehreren Personen hatten wir 
uns eines Abends im „Boeuf sur le 
Toit“ (Pariser Restaurant, Anm. der 
Red.) versammelt. Ich spürte, daß 
Cocteau verzweifelt war. Ich hatte 
Angst um ihn. Ich dachte daran, daß 
sein Vater durch Selbstmord umge- 
kommen war. Plötzlich verlor ich den 
Kopf. Ich hatte einen verrückten 
Einfall. 

Unbemerkt erhob ich mich, um zu 
telefonieren. Ich suchte im Telefon- 
buch die Nummer des Hotel Ritz. 
Dort wohnte Coco Chanel, die eine 
gute Freundin von Jean Cocteau 
war. (Coco Chanel ist die Besitzerin 
der berühmten Pariser Parfümfirma 
und auch als Modeschöpferin be- 
kannt. Sie gehört außerdem zu den 
bekanntesten Persönlichkeiten des 
gesellschaftlichen und kulturellen 
Lebens, ist steinreich und fördert 
vor allem als Mäzenin das Theater. 
Anm. der Red.) 

Es war ein Uhr morgens, was tat’s? 
Die Hauptsache war, daß ich Cocteau 
eine freudige Botschaft überbringen 
konnte, die ihn von seiner Depression 
befreite. 

Ich riß Coco Chanel aus dem Schlaf. 
Ohne Umschweife rückte ich mit der 
Sprache heraus. Sie hängte mir vor 
der Nase ab. Ich kehrte bedrückt und 
niedergeschlagen zu den anderen zu- 
rück. 

Am Tisch herrschte freudige Stim- 
mung. Soeben hatten sich Capgras, 
ein Theaterunternehmer und an der 
Direktion des Theätre des Ambassa- 
deurs beteiligt, und Alice Cogea, eine 
Schauspielerin dieser Bühne, ent- 
schlossen, das Stück im „Ambassa- 
deurs“ aufzuführen. Ich war ent- 
zückt. Dann gestand ich meinen ge- 
rade begangenen Mißgriff ein. Nie- 
mand machte mir Vorwürfe. 

Die Proben begannen. Alice Cocea 
übernahm die Rolle der jugendlichen 
Liebhaberin. Die erste Katastrophe: 
Yvonne de Bray erkrankte. Infolge 
einer Operation erlitt sie manchmal 
Krisen, die sie dazu trieben, zum 
Alkohol zu greifen. 

Capgras wollte das Risiko, sie zu 


(Fortserzung auf Seite 37) 


(Fortsetzung von Seite 34) 


USA—DEUTSCHLAND. Viele meiner Ka- 
meraden, die in den Staaten zurück- 
bleiben mußten, beneiden mich um das 
Glück, hier stationiert zu sein. Aber 
noch ist mein innerster Wunsch nicht 
in Erfüllung gegangen, ein nettes, ehr- 
liches und treues Mädel kennenzulernen. 
das ich so gerne als meine Gattin in 
meine Heimat mitnehmen will. Ob wohl 
mein Sehnen in Erfüllung geht? Bin 
Amerikaner, 33, blaue Augen, Tanz und 
Sport sind meine Hobbys. Wem darf 
ich bald mehr von mir erzählen? Ken- 
nenlernen leicht möglich über: Maurice 
EV/1073, Inst. Viktoria, Frau Ottilie We- 
ber, Laufen/Salzach, Schloßstraße 4. 
(Adresse des Herrn erhältlich.) 

ee a LT a Fr a a N 

Geschäftsmann, lebensbejahend, gereift, 
mit großem Haus und Grundbesitz, ju- 
gendliche, seriöse Erscheinung, 50 J. alt, 
sehr frisch und gutaussehend, ersehnt 
junge, charmante Kameradin, der er 
eine schöne sorgenlose Zukunft bieten 
könnte, Sie sollte häuslich und gepflegt 
sein und einem Haushalt bestens vor- 
stehen können. Alles Nähere über 
2155 03/FRV gerne durch Institut Erika, 
Stuttgart W, Rotebühlstraße 9. 


NEU AUS AMERIKA eingetroffen: 9 Bil- 
der, 200 Heiratsanträge wohlhabender 
Damen und Herren in der neuen deutsch- 
amerikan. Heiratspost. (Keine Vermitt- 
lergebühren!) Probeliste diskret und 
unverbindlich gegen Freikuvert: 
AMERIKA-BÜRO, 246, Starnberg. 

einen Sauer BEE 

AMERIKA, Es ist kein idealer Zustand, 
allein zu sein, aber man befaßt sich im 
Leben immer mit Dingen, die man auch 
später noch regeln könnte, und vergißt 
dabei, daß auch das Herz eine Rolle 
spielt, daß es nicht ewig allein sein 
will. Die Grundlage für eine Ehe habe 
ich geschaffen, die Gattin will ich nun 
finden. Bin Amerikaner, 42/180, Chefkoch 
in guter Stellung. Wer möchte hier 
Heimat und Heim finden? Über: Albert 
EV/1089, Inst. Viktoria, Frau Ottilie We- 
ber, Laufen/Salzach, Schloßstr. 4. (Foto 
und Adresse des Herrn erhältlich.) 

a re 

Junges, charmantes Mädel, 19 J. alt, ein- 
ziges Kind, Fabrikantentochter, sehr 
häuslich und bescheiden erzogen, viel- 
seitig interessiert, gebildet, ersehnt pas- 
senden Lebenskameraden, mit dem sie 
eine harmonische Liebesehe eingehen 
möchte. Vollständige Aussteuer und 
Wohnmöglichkeit im eigenen Haus sind 
vorhanden. Nur aufrichtige Zuneigung 
darf entscheiden. Alles Nähere über 
2640 14/FRV gerne durch Institut Erika, 
Stuttgart W, Rotebühlstraße 9%. 

De ERS a FETTE 

Industrieller, 62 Jahre, Witwer, wünscht 
Heirat durch Frau Dorothea Romba, 
Duisburg, Mercatorstr. 114 — Ruf 2 03 40. 

HERE Tüte u EN SE 

USA. Meine erste Wahl war ein Fehlgriff, 
doch nun bin ich gereift und bin sicher, 
daß ich auf diesem Wege die Partnerin 
finden werde, der ich all meine Liebe 
schenken darf, die mich aber auch wirk- 
lich glücklich macht. Bin Amerikaner, 
36 Jahre, dunkler Typ, sportlich, häus- 
lich und friedliebend. Wird mein Sehnen 
bald ein Echo finden? Über: Howard 
EV/1145, Inst. Viktoria, Frau Ottilie 
Weber, Laufen/Salzach, Schloßstraße 4. 
(Adresse des Herrn erhältlich.) 

er 

Junger 23jähriger Zahnarztsohn, evang,., 
1,5 m, wünscht sich ein sehr liebes, 
gutes und hübsches Mädel, welches 
natürlich nur evangelisch sein darf, 
zwecks späterer Heirat kennenzulernen. 
Nur ernstgemeinte Bildzuschriften un- 
ter MR 19956 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Konditormeister, 27 Jahre, höhere Schul- 
bildung, geordnete Verhältnisse, Musik- 
und Naturfreund, wünscht Neigungsehe. 
Anfragen unter 21766 — Institut „DER 
TREFFPUNKT“, Hannover, Arnswaldt- 
straße 6, Tel. 249 40. 


AMERIKA, Neben Rosen gibt es Dornen, 
neben Glück auch Bitternis; nicht im- 
mer kann im Leben die Sonne scheinen, 
doch eines haben wir ja mitbekommen: 
das Vergessen und die Hoffnung! In 
diesen Worten liegt so unendlich viel, 
daß auch ich mich wieder damit be- 
fasse, eine zweite, aber glückliche Ehe 
einzugehen. Wenn ich den Wunsch hege, 
meine Gattin aus Deutschland zu holen, 
so deswegen, weil ich innere Ruhe, 
Zufriedenheit und Liebe finden möchte. 
Bin Amerikaner, 48/178, sehr kinder- 
liebend, Konstruktions-Facharbeiter (mo- 
natlicher Verdienst 4000 DM). Alles Nä- 
here gern über: Roy EV/109, Inst. Vik- 
toria, Frau Ottilie Weber, Laufen/Salz- 
ach, Schloßstraße 4. (Adresse des Herrn 
erhältlich.) 


Der Herzenswunsch eines bildhübschen 
Mädels, 21 Jahre, warmherzig, reise- 
freudig, natur- und musikliebend, mit 
schöner Aussteuer und Grundbesitz, ist 
eine glückliche Ehe mit einem charak- 
tervollen Lebensgefährten. Anfragen 
KR 12047 Institut Frilu, Stuttgart S, 
Liststraße 15. 


Mutter sucht für ihr einziges Kind, 18 J., 
passenden Partner; betreffende ist char- 
mant, gesund, heiter, sonnig, sieht gut 
aus, ist sehr fleißig, häuslich und möchte 
eine harmonische, glückliche Ehe ein- 
gehen. Vorerst Briefwechsel, doch auch 
bald persönliches Kennenlernen er- 
wünscht. Beruf und Geld entscheiden 
nicht, nur gegenseitiges Verstehen, Ver- 
trauen und Achtung. Alles Nähere über 
2642 08/FRV gerne durch Institut Erika, 
Stuttgart W, Rotebühlstraße 95. 
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FRÜHE 
PIGKEL 


MÜSSEN NICHT SEIN 


Dass Pickel unglücklich machen, wissen 
schon die ganz jungen Damen und Herren, 
denen zum Beispiel durch Pickel jede 
Tanzstunden-Freude gestört wird. Die 
gesunde Eitelkeit leidet darunter! 

Dahilft VALCREMA-der neue bewährte 
Hautbalsam-sehr schnell und sehrsicher. 
Schon in wenigen Tagen sind die Spuren 
der Hautunreinheiten auf Kinn und 
Wangen verschwunden! VALCREMA 
dringt tief in die Haut ein und erfasst die 
Keime, die Urheber der Pickelund macht 
sie unschädlich. VALCREMA fettet 
nicht, lindert, glättet die Haut und macht 
sie rein, frisch, gesund und straff. Ihr 
nächstes Fachgeschäft verkauft Ihnen 
die Tube VALCREMA für DM 1.65. 
Sparsamer isteine Doppeltubezu DM 2.85. 


VALGREMA 


HAUTBALSAM & 


solost lielecbare 


UMST ANDSEK 


Bitte 

farbige 
76seitige 
MODEMAPPE 
mit Stoffmüstern 


kostenlos anfordern | 


LIANA 
MODEN 


NÜRNBERG 2 


Sterngasse3-Abteilung F 


Fil. HAMBURG 6 
Weidenallee 2 . Tel.450569 


2, 4 


GROSSER WERDEN 


- auch Erwachsene - in kurzer Zeit 
Ärztlich bearbeitete 
Auftrieb-Methode 
- kein Erfolg Geld zurück - 
oder patent. Apparat„Super-Stalto” 
Erfolgreichste Organisation f. Statur- 
pflege. Dankschreiben aus aller Welt 
Jllustr.Gratis-Prospektediskr.durch 
GILMOZZI * 3, Möncen®, 


In Osterreich: Innsbruck - Fach 264 2 


Was sieht besser aus? 


Ist die Wirkung 
nicht über- 

raschend? In 5 

Minuten können 

Sie selbst Ihre 

absteh. Ohren 

ebenso schön 

nach dem mo- 

y< dernen A-O-BE- el 
Verfahren anliegend formen! Preis kompl. 
DM 9.80 +4- Nachn. (Jllustr. Prospekt gratis!) 
Lieferung auch ins He; 


A-0-BE-Labor,Abt.P79, (22a) Essen,Schließf.68 
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engagieren, nicht eingehen. Sie selbst 
zauderte. Ich beschwor sie, ich be- 
schwor Capgras, ich beschwor Coc- 
teau. Ohne sie würde ich unfähig 
sein, meine Rolle zu spielen. Nichts 
zu machen. Für mich stürzte alles 
zusammen. 

Man übertrug die Rolle einer an- 
deren, großartigen Schauspielerin: 
Germaine Dermoz. Ich aber war ver- 
zweifelt. Wenn ich nachher doch spie- 
len konnte, so nur, weil ich mir vor- 
gaukelte, Yvonne de Bray sei meine 
Partnerin. Ich sah ihre Augen stän- 
dig vor mir, antwortete ihrer Stim- 
me. Germaine Dermoz möge mir ver- 
zeihen, daß ich zwischen sie und mich 
das Bild von Yvonne de Bray schob. 
Ich handelte aus Selbsterhaltungs- 
trieb. Ich hätte sonst die Rolle auf- 
geben müssen. 

Bei den Proben bedrückte mich 
ständig ein quälendes Gefühl. Ich 
spürte, daß Alice Cogea kein Ver- 
trauen zu mir hatte. Tatsächlich brach 
schon bei den ersten Bühnenproben 
meine Rolle, wie ich sie bei den Vor- 
studien im Zimmer aufgebaut hatte, 
ganz einfach zusammen. Ich wurde 
zu einem Nichts. Diese Erfahrung 
gab mir eine Lektion für meine 
ganze zukünftige Laufbahn. Ich stell- 
te fest, daß das Natürliche im Leben 
nicht der Natur der Bühne entspricht. 
Es war unmöglich, eine Szene, die im 
Zimmer natürlich erschien, genauso 
auf die Bühne zu übertragen. Eine 
Umstellung, eine Technik der Ver- 
größerung war notwendig. Es galt, 
die Gefühle kraftvoll zu steigern. Die 
Stimme zu heben, ihr mehr Umfang 
zu geben. Meine Sprachtechnik reich- 
te noch nicht aus. Ich arbeitete hart 
daran und glaubte, rasche Fortschritte 
gemacht zu haben. Aber Alice Cocea 
schien immer noch unzufrieden. Hin- 
ter den Kulissen äußerte sie: „Ent- 
weder ihn oder mich!“ 

Jouvet bestärkte sie in dieser An- 
sicht. Bei einem Besuch in ihrer Gar- 
derobe in der Pause des „Misan- 
thrope“ sagte er zu ihr: „Jean Ma- 
rais? Da werden Sie charmante Über- 
raschungen erleben!“ (Jouvet und sie 
waren engbefreundet, Anm. der Red.) 

Den Ausspruch von Jouvet erfuhr 
ich bald, doch von dem Ultimatum 
der Cocea ahnte ich nicht das ge- 
ringste, sonst wäre ich sofort zurück- 
getreten. 

Ich war unsicher. Ich empfand die 
furchtbaren Schwierigkeiten dieser 
Rolle, die für mich, nach mir ge- 
schrieben worden war, ja die sogar 
mein Verhältnis zu meiner Mutter 
wiedergab, die zu sehr „ich selbst“ 
war. 

Wie sollte ich eine Interpretation 
finden, um mich selbst darzustellen? 
Ich fühlte mich verloren. Cocteau 
hielt indessen, ohne daß ich davon 
wußte, den dringenden Aufforderun- 
gen der Direktion, dem Drängen von 
Alice Cocea nachzugeben, stand. Die 
Sympathie meiner übrigen Kollegen 
ermutigte mich. 

Der Tag der Generalprobe war 
herangerückt. (Die Generalprobe ist 
in Frankreich die eigentliche Pre- 
miere. Sie findet vor den Theater- 
kritikern und einem eingeladenen 
Publikum statt, das sich aus der Pro- 
minenz zusammensetzt. Anm. der 
Red.) 

Zusammengekrümmt hockte ich in 
den Kulissen. Ganz Paris war im 
Theater. Ich hörte auf der Bühne 
die Stimmen der anderen Schauspie- 
ler. Im Saal herrschte Totenstille, 
und auf mich übertrug sich eine 
Todesangst. Meine Hände waren 
feucht. Ich war von Kopf bis Fuß in 
kalten Schweiß gebadet. Lampen- 
fieber! 

Auf einmal begriff ich den im 
Gaunermilieu üblichen Ausdruck: 
„Oh, das kehrt mir den Magen um!“ 
Der Magen brannte mir. Ich dachte 
nicht mehr an meinen Auftritt. Ich 
war überzeugt, daß ich vorher in 
Ohnmacht fallen würde. 

Mehrere Bühnenarbeiter und der 
Inspizient redeten mir gut zu. Ich 


(Fortsetzung auf Seite 38) 


Sehick beginnt 
beim Petteoat ! 


* ELASTOFIRM tut auch bei Pullis Wunder 


Wäsche bleibt in Form durch ELASTOFIRM 


(Von RE! — darum so phantastisch gut) 


Schlank 


@ Ohne Hungerkur 

@ Ohne eintönige Diät 
@® Auf natürliche Weise 
”@& Auf unschädl. Weise 
@ Durch Pflanzenstoffe 
@ Durch Entschlackung 
@ Durch günstige Wir- 
kung auf Stuhlgang 
und Wasserhaushalt 
des Körpers 


Verliebt ganz wie am ersten Tag ist er. Sie weiß, warum. Weil sie 
so schick ist — und so toll gepflegt. Ihr Motto: Schick beginnt beim 
Petticoat. Der muß schön steif und doch elastisch sein. Und immer 
farbenfrisch. Wie sie das schafft? Ganz einfach: mit ELASTOFIRM. 


ELASTOFIRM macht jeden Petticoat* so himmlisch frisch und so 
elastisch steif. Mit einem ganz verführerischen Hauch Lavendel- 
duft. Einmal mit ELASTOFIRM gestärkt — im Nu geschehen — 
hält mehrere Wäschen aus. Die Farben bleiben herrlich klar. 


Ichlantıkeits Dragees 
In allen Apotheken und Drogerien 


gıasiotirm” 


von Bühne und film 
verwenden nur 


-NUSSY 


PARIS-LONDON - NEW YORK 

die einzigartige Wimpernschminke 
wachstumfördernd - wasser- und 
tränenfest - schmiert u. brennt nicht 


Gratisprospekt durch Abt. 16/2 


K.H. LIEBE - MÜNCHEN 19 Borste 


WASCHE- DAUERSTEIFE 


Normalflasche DM 0,85 
Große Flasche DM 1,60 
Große Tube DM 1,60 


Plattenspieler für nur 


Preis-Sensation: ELTEC-MINETTA, stereogeeignet, 
Mikro-Saphir, an jedes Rundfunkgerät an- 
schließbar, 45und33'/3 min/U. Am besten 
gleich heute zur kostenlosen Ansicht 

und Probe - Benutzung kommen 

lassen. Dann zurüc oder begei- 

stert behalten (nur 12x. 3,30DM 

monatlich und zusätzlichen Er- 

werb der vorteilhaften Mitglied- 

schaft im BERTELSMANN SCHALL- 
PLATTENRING). Ein bahnbrechendes An- 
gebot für alle Musikfreunde. Schreiben Sie an: 


Schallplattenstudio, Abt. MG. 62,Rheda/Westf.. Postfach u | 


für den großen 


mit modischen Überraschungen für Sie. 
Diesen Wert-Gutschein bitte mit Ihrer Adresse 
versehen in einem Umschlag oder auf Post- 
karte geklebt, ohne Briefmarke, absenden an 


Großversandhaus für modische Kleidung 
BADER ABT.52 PFORZHEIM 


37 


W 03959 


PARIS 


aus modischem 
wolligem 
Loopgewebe 
in hellem 

und doch 
warmem Rot. 
Ein Kleid 

mit parise- 
rischer Note. 


ae 
er Me 


Größen: 38—46 


DM 5900 


Neuer Katalog 
kostenlos! 


PA 
an 


Abt. 28/11 
DÜSSELDORF 
Schliessfach 7908 


(di 
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hörte nichts. Der Inspizient zählte 
die im Saal anwesenden Persönlich- 
keiten auf. Die prominentesten Na- 
men rauschten wie unbekannt an 
meinem Ohr vorbei. Plötzlich aber 
wurde ich hellwach. Ein Name riß 
mich aus meiner Betäubung: Jouvet. 

Schlagartig überwand mein ag- 


lautete: 
„Paßt 


an die Eltern gewandt, 
„BEcoutez, mes enfants!* — 
auf, Kinder!“ 

Das Publikum sollte an dieser Stel- 
le lachen. Es lachte. Die erste Etappe 
war geschafft. In glücklicher Gelöst- 
heit spielte ich weiter. Schon nach 
dem ersten Akt stand der Erfolg au- 
Ber Zweifel. Das Publikum drängte 
sich in die Kulissen, stürmte die Gar- 
deroben, sogar meine. 


Im zweiten Akt erntete ich bei mei- 
ner großen Szene Beifall auf offener 
Bühne. Als ich tränenüberströmt, wie 
es meine Rolle verlangte, auf mei- 
nen Sessel zurücksank, dauerte der 
Beifall an. Ich war ein wenig be- 
schämt, wie sehr ich in diesem Au- 
genblick ganz von Stolz erfüllt war. 
Als ich nach den Hervorrufen in 
meine Garderobe zurückkehrte, 
applaudierte das Publikum noch. Ich 
war in Schweiß gebadet, duschte. 
Plötzlich hörte ich den Beifall don- 
nerartig anschwellen. Das bedeutete 


Die ersten Proben für „Les parents terribles“ unier Cocteaus Regie mit der ver- 
götterten Yvonne de Bray als Mutter wurden für den begeisterten Marais zur 
tiefsten Enttäuschung: Yvonne, dem Alkohol verfallen, konnte nicht auftreten. 


gressiver Trotz das Lampenfieber 
oder doch beinahe. Es blieb mir ge- 
rade so viel übrig, wie ich für meine 
Rolle brauchte: junger Mann, der 
seinen Eltern gegenübertritt, nach- 
dem er die Nacht außerhalb ver- 
bracht hat. 

Mein Auftritt! Ich stürzte mich 
kopfüber in das kalte Wasser. Ich 
ging nicht unter. Mein erster Satz, 


a EN a En 


Bag: 1 77,007 


einen weiteren Vorhang. Ich war 
noch unter der Dusche. Der Inspi- 
zient rief nach mir. Ich ergriff schnell 
einen Bademantel. Er stürzte in die 
Garderobe und schrie mir zu, daß 
das Publikum nach mir verlangte. 
Im Bademantel werde ich auf die 
Bühne gezerrt. Eine Ovation. Das 
ganze Publikum schrie: Bravo! Mir 
liefen die Tränen übers Gesicht. Ich 


BIETET TESTAMENT TS TREE 


Wellig es ‘Hour Elwocnennaren: 


1g\ Damen, Herren und Kin- 
der jetzt mühelos und dauerhaft 
durch einfaches Kämmen mit 
„ONDIA”, dem einzigen ver- 
stellbaren Doppel-Wellenkamm 
der Welt, direkt aus Paris, er- 
reichen. 100%iger Ersatz für 
Daverwellen. Spart Zeit und 
Geld. Begeisterung in aller Welt 
Sonderpreis 6,35 DM und Porto. — In Deutsch- 
land nur bei Frau R.D. SEITZ, Spezialkosmetika, 
NURNBERG 17, Fac 23, Abteilung 3% 


BEROLINA 
QUALITATSSCHUHE 
Umtauschgarantie 
und Rückgaberecht 
Keine Vorauszah- 
kung. Fordern Sie 
kostenlosdenWeih- 
nachtskatalog für 


SCHUHE B 
Schuhe, Lederwaren und Geschenke 40,1 an 


ae 


HORMOCENTA 


nach Geheimrat Prof.Dr. Sauerbruch 


Einzige Placenta-Creme des weltberühmten Mediziners. Eine Bürgschaft für höchst- 
\z mögliche Wirkung! HORMOCENTA dringt tief in die Keimschicht der Haut, bewirkt 
= @ Straffung v.strahlende Jugendfrische! Aus Südamerika schreibt man: 

” creme.‘ Namhafte Filmstars in USA äußern sich begeistert über die auffallende Hautver- 


7 . schönerung durch HORMOCENTA. Frauenärzte bestätigen die erstaunliche 
Bi Glättung und Straffung der Haut. Gesichts- und Halsfalten verschwinden — & 


„Nachtcreme — „Tagescreme‘' oder für-trockene Haut: 
allen guten Kosmetik-Fachaeschäften e Drogerien ® Parfümerien « Apotheken 


„Eine wirklicheWunder- 


der Teint wird klar und rosig. HORMOCENTA ist hautfertig, daher kein 
Nachfetten erforderlich. — Für jede Haut das Spezial-HORMOCENTA: 


„Nachtcreme extra fett" in 


Luk u 


fragte mich, ob ich es sei, wirklich 
ich, dem dieses Glück widerfuhr. 

Niemals hätte ich geglaubt, daß ich 
mich all den berühmten Künstlern 
auch nur nähern würde, die mich in 
dieser Pause in meiner Garderobe 
besuchten. Ich war wie berauscht. 
Yvonne de Bray nannte mich genial. 
Das ’brachte mich wieder zu mir; 
denn diese Worte waren ihrer inni- 
gen Freundschaft zu mir zuzuschrei- 
ben. Es galt, Fortschritte zu machen. 


Genau im rechten Moment erschien 
Marguerite Jamois, die unabsichtlich 
eine Mahnung aussprach. Sie ver- 
sicherte mir, daß der Michel die 
Rolle meines Lebens sei und daß ich 
danach nie eine andere Rolle spielen 
könnte. 


Vor dem dritten Akt war ich ganz 
ruhig. Ich schminkte mich ab. Eine 
Viertelstunde vor meinem Auftritt 
warf ich mich vor der Tür, die in 
die Bühnendekoration führte, zu Bo- 
den und weinte aus Leibeskräften. 
Ich weinte, um rote Augen zu be- 
kommen und nasal zu sprechen. Ich 
fand, der Michel müßte im dritten 
Akt aussehen wie ein Junge, der sich 
den ganzen Tag auf einem Haufen 
schmutziger Wäsche ausgeheult hat. 
Da mir Routine nicht liegt und ich 
nicht mogeln kann, gehe ich oft sehr 
gründlich, um nicht zu sagen reali- 
stisch vor. Das Erstaunen der Büh- 
nenarbeiter wuchs noch, als ich kurz 
vor meinem Auftritt die Tränen weg- 
wischte, so daß nur die roten Augen 
und die Nase Zeugnis von meinem 
Kummer gaben. Dieses blasse, ver- 
schwollene Gesicht, das zerzauste 
Haar, die von der Taille an zu weite, 
rutschende Hose, die ich hochzog, 
riefen ein lautes Gelächter hervor, 
auf das ich sehr stolz war. 


Der Schlußapplaus war ein Tri- 
umph. Man weinte, lachte, schrie. Ich 
war grenzenlos glücklich. Beim Ab- 
gang von der Bühne war ich völlig 
verdutzt, als sich vor mir die eiserne 
Tür und die Arme von Coco Chanel 
öffneten. Noch ganz benommen dreh- 
te ich ihr den Rücken. Krachend fiel 
die Tür zu. 

Übrigens war Jouvet gar nicht in 
der Vorstellung gewesen. Auf jeden 
Fall aber verdanke ich diesem Irr- 
tum viel. Ich überwand durch ihn 
mein Lampenfieber. 

Am nächsten Morgen rief Coco 
Chanel bei Jean Cocteau an. Sie lud 
ihn und mich zum Essen ein. Fortan 
galt ihre Freundschaft auch mir. 
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luouuryr la LELIA 


Männer lieben diesen zärtlichen Dufl — 
den Dufl von LELIA, der sie immer wieder aufs neue 
überrascht und bezaubert wie am ersten. Tag. 


Ein „gewisses Erwas” macht uns begehrenswert: LELIA — der Duft, 
der an jeder Frau anders wirkt und unsere persönliche Note bewahrt. 


LELIA- Eau de Cologne und LELIA- Parfum — 
zärtlicher Duft, der ihm gefällt. 


Eau de Cologne ab DM 2,50 


. und für die Schönheit — die neue 
LELIA-CREME 


Star lobt sich selbst — Ich stahl L, 1 LI, L Pa. 


Im nächsten Heft: Offizielles Pa- 
ris sagte „Blutschande” — Ein 


ET ERTEILEN ELEFANTEN FRE TETENSTERETETE NEN ER REN RT LET 


Stühle in den Champs-Eliysees — 


j die besondere Eau de Cologne 
Gestellungsbefehl für den Krieg. 


; Auch in Österreich und in der Schweiz in Originalqualität erhältlich 


...und den Töchtern ein Wohlgefallen! 


Ja, welche Tochter, welche alleinstehende junge Dame würde nicht mit Be- 
hagen in ein solches Zimmer eintreten und sagen: Mein Reich! Das ist junge, 
heitere Wohneleganz im modernen Stil. Liege mit Couchauflage DM 326,-, 
bezogen wie Bild DM 330,-, Kirschbaum-Toilettentisch, 100 cm breit, DM 282,75, 
Teakholzsessel DM 116,-, Beistelltischchen mit Trolonitplatte, 49 x 38 cm, 50 cm 
hoch, Nußbaum, DM 58,50, Tisch im Vordergrund, Teakholz, 142x55 cm, 


DM 142,-. 

Musterring-Möbel machen die Wohnung zum Heim! 
Musterring-Möbel Kein Möbelkauf ohne den neuen Musterring-Katalog! 
gibt es auch in Oster- Er zeigt Ihnen in über 140 Raumbildern, wie Sie wohnen möchten 


reich. Fordernsieden und wie Sie wohnen können. 


Osterreich-Katalog 


bei der Musterring- Bitte senden Sie mir umgehend und 
Möbel Köniokistelle G U TS c H E I N kostenlos den großen, ö4seitigen 
Osterreich, Salzburg An Musterring - Möbel, Musterring-Farbkatalog (Ausg. 1959) 

2 2 Abt. FR 11 Wiedenbrück mit genauen Maßen und Preisen. 
Postfach 636, an. Sie Westfalen, Postfach Ich interessiere mich besonders für: 


erhalten ihn gegen 

eine Schutzgebühr 

von 10 Schilling, die EI TETER 

Ihnen beim Einkauf Vor- und Zuname, Wohnort und Straße: 
vergütet wid. 1, WE,  ..<0s0-nScceneuersasunzunsmrunsinnehannuesenn 
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Vorgebaut haben Brigitte und Jacques Charrier dem Pressewirbei, der sie 
nach Abschluß des Bardot-Films „Wollen Sie mit mir tanzen?“ in Paris er- 
wartet hätte. Das jungverliebte Paar nutzte die schönen Spätsommertage an 


der Riviera und freut sich schon auf das erste Baby. 


Fotos: Pierluigi / Graziani 


Ferien ın Nizza 


rige Jacques Charrier und die 

zwei Jahre ältere Brigitte Bar- 
dot nach Saint-Tropez in die Flitter- 
wochen fuhren, mußte BB schon 
bald wieder mit „Wollen Sie mit 
mir tanzen?“ ins Atelier. Es ist 
trotz verlockender Hollywoodange- 


A: vor fünf Monaten der 23jäh- 


bote (u. a. „Paris bei Nacht“) vor- 
läufig der letzte Film von Brigitte, 
die bald ein Baby erwartet. Nichts 
lag für das junge Ehepaar daher 
näher, als schnell noch ein paar 
Ferientage in Nizza mitzunehmen, 
zumal Jacques jetzt für „La main 
chaude“ vor die Kamera mußte. 


Fromm wie ein Lamm folgt das sonst so störrische Grautier dem ferienfrohen 
Ehepaar Charrier. Die Scheuklappen sind eine reine Vorsichtsmaßnahme, 
damit sich das Maultier bei BB’s Anblick nicht gerade wie ein Esel benimmit. 


EEE a TE TER TEE ET FTD DEE TEEN rn EEE EEE EEE TE u TEEN ATTENTAT SEE DEE ELTERN TEE TEE NET reale. 


(Fortsetzung von Seite 36) 


KANADA. Zwei nette kleine Farmen mit 
viel Wald und Busch, durchflossen von 
einem murmelnden Bächlein, nenne ich 
mein eigen. Ich liebe diesen Besitz, doch 
nichts auf dieser Welt ist vollkommen: 
Ich bin ein einsamer Mensch, dem nur 
die Arbeit über viele einsame Stunden 
hinweghalf. Eine liebevolle deutsche 
Dame, mit ehrlichem Charakter, natur- 
und tierliebend, könnte meinen Lebens- 
abend verschönern und mir noch das 
späte Glück bringen. Ich bin”bereit, die 
Passage zu bezahlen. Bin Kanadier, 
59/178, Schwimmen und Reiten bereiten 
mir große Freude. Wer möchte hier 
Ruhe und Geborgenheit finden? Über: 
Charles EV/1099, Inst. Viktoria, Frau 
Ottilie Weber, Laufen/Salzach, Schloß- 
straße 4. (Foto und Adresse des Herrn 
erhältlich.) 


Geschäftstochter, 23/170, dunkler Typ, 
schlank, sympathisch, gebildet, ideal- 
gesinnt, nicht unvermögend, führt elter- 
liche Filiale, sucht Lebenskamerad. 
Briefe unter C 1668 Institut Unbehaun, 
Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Ingenieur bei einer Weltfirma, 25 Jahre, 
sportlich, großzügig, musik- und natur- 
liebend, mit gutem Einkommen, wünscht 
anmutige, lebensbejahende Gefährtin. 
Anfragen DR 12 033 Institut Frilu, Stutt- 
gart S, Liststraße 15. 


Kaufmann, 1927 geboren, 1,80 gr., dunkel- 
blond, ledig, gesund, Mitinhaber zweier 
gutgehender Filmtheater, mit sehr schö- 
ner eigener Dreizimmerwohnung (Neu- 
bau), viel Freude an Wassersport, Ski- 
laufen, Musik und guten Büchern, er- 
sehnt sonnige, treue Kameradin bis zu 
Anfang 30. Alles Nähere über 2157 10/ 
FRV gerne durch Institut Erika, Stutt- 
gart W, Rotebühlstraße 9. 


USA. Da ich einige Jahre bei der amerik. 
Armee in Deutschland gedient habe, 
konnte ich auch die deutschen Mädchen 
kennenlernen, und ich muß sagen, sie 
haben mir so gut gefallen, daß ich 
mir auch meine Gattin aus Deutschland 
holen möchte. Durch einen regen Brief- 
wechsel wollen wir uns vorerst etwas 
näher kennenlernen. Ich habe eigenes 
Geschäft und Heim, so daß meine Fa- 
milie sorglos leben kann. Bin 26/187, 
blond, blaue Augen. Ich hoffe, Dich bald 
zu finden über: John EV/1123, Inst. Vik- 
toria, Frau Ottilie Weber, Laufen/Salz- 
ach, Schloßstr. 4. (Foto und Adresse des 
Herrn erhältlich.) 


Dr. Diplom-Chemiker, 33 Jahre, wünscht 
Heirat durch Frau Dorothea Romba, 
Duisburg, Mercatorstr. 114 — Ruf 203 40. 


Idealist mit Herz! Als junger Arzt mit 
eigener Praxis, 32/177, sympathischer Typ, 
ledig und ohne materielle Wünsche, bin 
ich trotz eigenem Vermögen, Heim und 
hohem Einkommen innerlich einsam 
und möchte „sie“ in echter Eheharmonie 
lieben und verwöhnen. Darf ich? Nähe- 
res: „P/23“, Inst. Erich Möller, Wies- 
baden, Humboldtstraße 5. 


Welche nette, zuverlässige Dame wünscht 
sich den idealen Ehemann? Er ist nicht 
nur eine enorm gute materielle Partie 
(sein Vermögen: 4 Millionen DM), son- 
dern sieht auch gut aus, ist herzens- 
gebildet, interessiert sich vielseitig und 
hat guten Charakter. 37/180, dunkel. 
Vertrauliche Anfragen bitte unter H-71 
Großeheanbahnung „Alpenland“, Josef 
Irlinger, Bad Reichenhall. 


Mit meinen 18 Jahren bin ich so einsam 
und sehne mich doch so sehr nach Liebe 
und Güte. Wenn ich auf diesem Wege 
einen netten Partner finden könnte, 
gerne wollte ich ihm all mein Ver- 
trauen, all meine Liebe schenken. Ich 
suche nur ein verstehendes Herz! Gerne 
will ich Dir mehr von mir erzählen 
über: Erika EV/1060, Inst. Viktoria, Frau 
Ottilie Weber, Laufen/Salzach, Schloß- 
straße 4. 


Geschäftstochter, 35 J., charmant, 60000 DM 
bar, wünscht Ehe mit Geschäftsmann 
oder Beamten. Zuschriften unter 3560 an 
Frau Käthe Gabele, Konstanz 22, Zum- 
steinstraße 6. 


Techn. Kaufmann, 23/174, schwarzhaarig, 
schlank, sportlich, netter junger Herr, 
herzensgut, einziger Sohn, übernimmt 
demnächst den väterlichen Betrieb und 
wünscht Heirat. Briefe unter C 1213 In- 
stitut Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstr. 42. 


Hier spricht ein Herz voller Sehnsucht 
nach Glück, nach einem verstehenden, 
liebevollen Partner! Wenn Du mich 
näher kennenlernen willst, dann schreib 
mir bitte ein paar Zeilen. Bin 19 Jahre, 
dunkler Typ, 1,66 m, und möchte Dir 
gerne aufrichtige Lebenskameradin wer- 
den. Auf recht bald über: Rosmarie EV/ 
1078, Inst. Viktoria, Frau Ottilie Weber, 
Laufen/Salzach, Schloßstr. 4. (Foto und 
Adresse der Dame erhältlich.) 


Paris. Franzose, Techniker, 26/176, dunkler 
Typ, gutaussehend, herzensgebildet, auf- 
richtig, charaktervoll, vielseitig interes- 
siert, ersehnt zwecks Liebesehe eine 
nette, warmherzige Blondine kennenzu- 
lernen. Bildzuschriften unter MR 19 962 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 


Ausland. Deutscher Arzt (Bakteriologe), 
37/180, besitzt eigenes Forschungslabora- 
torium und idyllische Villa in herrlicher 
Gegend, ersehnt glückliche Ehegemein- 
schaft. Anfragen an M-55, Internationale 
Großeheanbahnung „Alpenland“, Josef 
Irlinger, Bad Reichenhall, 


Das Leben ist schön, wenn man 18 ist, 


noch schöner wäre es, wenn ich auf die- 
sem Wege den gleichgesinnten Partner 
finden könnte, mit dem ich froh und 
glücklich sein und eine gemeinsame Zu- 
kunft aufbauen könnte! Bin 1,68, schlank, 
dunkelblond, ‚mit graublauen Augen, 
tanze gerne, liebe Musik und gute Bü- 
cher. Gerne mehr über: Ruth EYV/1076, 
Inst. Viktoria, Frau Ottilie Weber, Lau- 
fen/Salzach, Schloßstr. 4. (Foto der Dame 
erhältlich.) 


Dipl.-Ingenieur, 52 J., sympathische, statt- 
liche Erscheinung, ersehnt Neigungsehe. 
Zuschriften unter 5218 an Frau Käthe 
Gabele, Konstanz 22, Zumsteinstraße 6. 


Geschäftstochter, 31 Jahre, mittlere Reife, 
Fachausbildung, bietet Einheirat in vä- 
terliches Baugeschäft mit 40 Leuten. 
Anfragen unter 39 977 — Institut „DER 
TREFFPUNKT“, Bremen, Am Barkhof 11, 
Tel. 30 10 20, 


BEKANNTSCHAFTEN 


Junger Vollakademiker, sportlich, musik- 
liebend, sucht Bekanntschaft mit Abitu- 
rientin, unkonfessionell. Heirat möglich. 
Bildzuschriften unt. MR 19 942 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei lustige, junge Mädchen (21), in ein- 
samer Gegend lebend, suchen nette 
Briefpartner. Bildzuschr. unt. MR 19 948 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 

Raum München. Junger Sportler, 23/170, 
möchte gern ein nettes, hübsches und 
anständiges Mädel, 18 bis 22, kennen- 
lernen. Bildzuschriften unter MR 19 957 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Raum Bonn—Düsseldorf. Zwei lustige Stu- 
dentinnen, 21/162, 20/168, suchen die Be- 
kanntschaft intelligenter humorvoller 
Herren. Bildzuschriften unter MR 19 958 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Raum Baden-Baden. Franzose, 35/164, gut- 
aussehend, wünscht Bekanntschaft eines 
netten, hübschen Mädels. Bildzuschriften 
unter MR 19 960 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei verwegene Landsknechte der Panzer- 
waffe, 21/176, 23/180, suchen das Inter- 
esse netter Mädels. Bildzuschriften un- 
ter MR 1993 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 


23jähriger Student sucht Bekanntschaft 
mit nettem Stuttgarter Mädel. Bildzu- 
schriften unter MR 1994 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Raum Frankfurt. Junger Mann, 21/165, 
wünscht Bekanntschaft mit nettem, lu- 
stigem Mädchen, Bildzuschriften unter 
MR 19965 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


13jährige, 1,60, evang., hübsch, mit vielen 
Interessen, wünscht sehr netten, jungen 
Herrn, charakterfest, ab 22, kennenzu- 
lernen. Raum Heidelberg—Mannheim 
(nicht Bedingung). Jede Bildzuschrift 
wird gerne beantwortet unter MR 19 969 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Zwei Unteroffiziere, 179/176, kKath./evang,., 
schwarz/dunkelblond, suchen zwei süße 
Mädchen zwischen 18 und 22 kennenzu- 
lernen. Bildzuschrift erbeten unter 
MR 19973 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Stuttgarter, 1921, wünschen nette 
Damenbekanntschaft. Bildzuschriften un- 
ter MR 19974 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


21jährige Studentin, sport-, tanz- und 
musikbegeistert, sucht Bekanntschaft 
eines gutaussehenden Herrn, der ähn- 
liche Interessen hat. Bildzuschriften er- 
beten unter MR 19 975 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Student, 18, tanzbegeistert, wünscht hüb- 
schen, lustigen Teenager, 16 bis 18, aus 
dem Raum Forchheim—Bamberg (Ofr.) 
kennenzulernen. Anschrift, vielleicht mit 
Bild (sofort zurück), unter MR 19 979 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Schweizer, 27/176, vef., schwarze Haare, 
wünscht schlanke, hübsche junge Toch- 
ter (eventuell Blondine) kennenzulernen. 
Bildzuschriften bitte unter MR 19983 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


BRIEFWECHSEL 


INTERNATIONALEN BRIEFWECHSEL 
in Deutsch und anderen Sprachen ver- 
mittelt über die ganze Welt: Büro 
FORTUNAPOST, Hoofdweg 140, Am- 
sterdam, Holland. Auskunft gratis! 


(Fortsetzung auf Seite 42) 


MONTGOMERY CLIFT stand mit 
14 Jahren auf der Bühne, Evelyn T. 
In Hollywood wurde er 1946 zunächst 
als Cowboydarsteller herausgestellt, 
ehe ihn der Regisseur William Wyler 
systematisch förderte. Spielte in „Die 
Erbin“, „Panik am roten Fluß“, „Ein 
Platz an der Sonne“, „Es begann mit 
einem Kuß“, „Ich beichte“, „Verdammt 
in alle Ewigkeit“, „Rom — Station Ter- 
mini“, „Die jungen Löwen“, „Land des 
Regenbaums“. Bildartikel über Clift 
erschienen in Nr. 10, Jahrg. 54, Nr. 25, 
Jahrg. 56, Nr. 3, Jahrg. 58. Clift ist 
1,80 m groß. 

FERNANDO LAMAS ist am 9. 1. in 
Buenos Aires geboren, stand mit 19 Jah- 
ren auf der Bühne, beliebter Tenor in 
Südamerika, seit 1939 beim Film, dar- 
unter in 22 argentinischen Filmen. 
Spielte in „Die lustige Witwe“, „San- 
garee“, „Wasserprinzessin“, „Der blaue 
Stern des Maharadscha“, „Im Rausch 
der Nächte“, „Rose Marie“. — Aus der 
Ehe von STEWART GRANGER und 
Elspeth March stammen zwei Kinder, 
James und Lindsay, Helga St. Seit 
21. 12. 50 ist Granger mit Jean Sim- 
mons verheiratet. Die Tochter Tracy 
aus dieser Ehe ist 1956 geboren. Gran- 
ger ist 1,87 m groß, begann 1935 bei 
der Bühne, 1940 beim Film. Ursprüng- 
lich studierte er Medizin. Seine Part- 
nerin in „Captain Boycott“ war Kath- 
leen Ryan. Jean Simmons ist 1,60 m 
groß. — Nein, die Wette können Sie 
nicht verlieren, Josef F. Die Haupt- 
darsteller von „Meine Braut ist über- 


Kostenlose Star-Biographien 


Solange der Vorrat reicht, können Sie 
Kalenderblätter (Fehldrucke des FILM- 
REVUE-Starkalenders) nach Wahl von 
Gertrud Kückelmann, Alan Ladd, Zarah 
Leander, Ruth Leuwerik, Gina Lollo- 
brigida, Jean Marais, James Mason, 
Johanna Matz, Edith Mill oder Gunnar 
Möller erhalten. Bitte 20 Pf Porto und 
beschrifteten Umschlag beilegen. Er- 
gänzung der Namensliste folgt. 


sinnlich“ waren KIM NOVAK und JA- 
MES STEWART, Brigitte Bardot war 
nicht dabei. Allerdings gibt es einen 
Bardot-Film „Die Braut war viel- zu 
schön“. 


JEAN-CLAUDE 
PASCAL ist am 
24. 10. 27 geboren, 
Barbara C. und Bri- 
gitte N. Er begann 
als Textilkaufmann 
in der Galerie La- 
fayette in Paris, 
1944 Soldat, dann 
Modezeichner bei 
Dior. Sein Schul- 
freund Michel Au- 

; clair überredete ihn, 
Schauspielunterricht zu nehmen. Star- 
tete an der Seite von Edwige Feuil- 
lere. Dann Fernsehen, Funk, Bühne, 
schließlich Film. Spielte in „Mein Leben 
für die Liebe“, „Kinder der Liebe“, 
„Zur Liebe verdammt“, „Ritter der 
Nacht“, „Den Teufel im Leib“, „Ver- 
sailles“, „Treffpunkt Paris“, „Die letzte 


Etappe“, „Dunkelroter Venusstern“, 
„Graf von Orly“, „Die Herrscherin vom 
Libanon“, „Hinter verschlossenen 


Quittung über Versicherungsbeitrag Nr.23/59 


Tarif K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarit K 15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Gültigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- | 


rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
eh Auskunft über den Umfang der 
ersicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. 
Direktion f. Deutschland München 23 


Türen“, „Agnes Bernauer“, „Der schar- 


lachrote Vorliang“, „Die schöne wug- : 


nerin“. Spricht nicht deutsch. Bild- 
bericht erschien in Nr. 11, Jahrg. 54. 
Anschrift: 122 Rue de la Faisanderie, 
Paris 16. — Giorgia Ferroni erreichen 
Sie über Unitalia-Film, Rom, Via Si- 
stina 91, Ilse R. 

GERD BRUEDERN filmte zuletzt in 
„Der gläserne Turm“ und „Auferste- 
hung“, Gertrud G. Zu erreichen über 
Bavaria-Film, München-Geiselgasteig, 
Bavariafilmplatz 7. ANTHONY PER- 
KINS ist am 14. 4. 32 in New York 
geboren. Er ist nicht verheiratet. — 
Den Bernadotte in „Desiree“ spielte 
MICHAEL RENNIE, Regina P. Er ist 
am 25. 8. 09 in Yorkshire in England 
geboren, beim Film seit 1940. Verheira- 
tet mit dem Operettenstar Margret Mc- 
Grath. Zu erreichen über Centfox- 
Film, 10201 West Pico Boulevard, Los 
Angeles 35, Calif. — Meine liebe Do- 
rothee L., Ihre Schallplattenwünsche 
sind zu ausgefallen, als daß ich sie auf 
Anhieb beantworten könnte. Wenn die 
Schallplattengeschäfte versagen, so 
würde ich es mal mit einer Suchanzeige 
probieren. Vielleicht daß jemand die 
Platten im Besitz hat und sie abgibt. 


KLAUSJÜRGEN 

WUSSOW ist am 
30. 4. 29 in Camin 
in Pommern gebo- 
ren, 184 m groß, 
dunkelblond, Elena 
M. Er ist der Sohn 
einesLehrers.Flüch- 
tete 1945 nach dem 
Westen und wohnte 
eine Zeit in Lünen. 
Kehrte zu seiner 
Mutter nach Meck- 
lenburg zurück. Studierte Medizin. 
Nahm dann an der Volksbühne in 
Schwerin Schauspielunterricht. In Ber- 
lin am Hebbel-Theater, später am 
Schiffbauerdammtheater. Dann Frank- 
furt und Düsseldorf. 1957 Tournee mit 
Elisabeth Bergner. Im Film in „Blitz- 
mädels an die Front“ und in „Arzt 
aus Leidenschaft“. Anschrift:  Mün- 
chen 2, O. v. Miller-Ring 34. MARTIN 
BENRATH ist 1926 geboren. 
Die Zwillinge JOCHEN und JÜRGEN 
HANKE sind am 27. 2. 50 in Bad Hom- 
burg geboren, Helmut Oe. Zu erreichen 
über Kurt Ullrich-Film, Berlin-Wil- 
mersdorf, Bundesallee 35. 


Bis zum nächstenmal Euer Jiminy 


Sie können noch gratulieren : 


30.11. Hans Nielsen, Berlin-Charlotten- 
burg, Neue Kantstr. 21/22 
Ilse Steppat, Berlin-Dahlem, Wi- 
chernstraße 14 
Gabriele Reismüller, München 23, 
Clemensstr. 40 

1.12. Aribert Wäscher, Berlin-Grunewald, 
Charlottenbrunner Str. 4 

2.12. Nadja Regin über Agentur Jovano- 
vic & Wieler, München 22, Widen- 
mayerstr. 23 

3.12. Susanne Cramer, München, Leo- 
Be 108a 

olfgang Wahl, Hamburg 13, Ro- 

thenbaumchaussee 223 

4.12. Gerard Philipe, 10, Rue Oudinot, 
Paris 7, Frankreich 
Horst Buchholz, Bad Godesberg, 
Winterstr. 37 


5.12. Johannes Heesters, Wien XIX, Cot- 
tagasse 72 
Dorit Kreysler, München-Gräfelfing, 
Scharnitzer Str. 1 
Fritz , über Agentur Alexander 
& Silman, München 22, Maximilian- 
str. 
Otto Preminger, über Columbia 
Pictures, Hollywood, California 

6. 12. Joachim Brennecke, Grünwald bei 
München, Nördliche Münchener 
Straße 
Jan Hendriks, Berlin-Wilmersdorf, 
Aßmannshauser Str. 10a 
Lina Carstens, München 8, Richard- 
Strauß-Str. 13 

8.12. Maximilian Schell, über Agentur 
E. Baumbauer, München 77, Kepler- 
straße 2 

9.12. Douglas Fairbanks jr., 1515 Amalfi 
Drive, Los Angeles 24, California 
Kirk Douglas, 1608 San Ysidro 
Drive, Beverly Hills, Calif. 
Broderick Crawford, 17 341 Magno- 
lia Avenue, Brentwood/Calif. 

10. 12. Lamour, 9538 Brighton 
Way, Beverly Hills, California 

Nazzari, Via le Parioni 

112, Romi/ltalien 


Nebenstehende Marke 
für Autogramm-Samm- 
ler zum Ausschneiden. 
Bedingungen wie bisher. 


h eine Haut ist 
jetzt frisch und jugendlich — 


durch junocreme!” 


Diese Begeisterung über den Erfolg mit Junocreme 
ist so leicht verständlich, denn Junocreme wirkt 


PR VA c% dreifach: Tief eindringend, führt sie der Haut 
SPAR N, lebensnotwendige Nährstoffe zu. Gleichzeitig 
“ Ni reguliert sie den natürlichen Feuchtigkeitsgehalt des 

vw Hautgewebes und schützt die Haut durch einen 


hauchdünnen, atemporösen Schutzfilm. 


Schon nach kurzem Gebrauch von Junocreme lebt die Haut 
förmlich auf. Fältchen beginnen zu verschwinden, der Teint 
wird frisch, klar, samtzart! Und: Junocreme ist die ideale Unter- 
lage für Puder und jede andere Art des gewohnten make-up. 


Ju 


Die moderne Hautcreme 


Ernährung, „Feuchtung” und Schutz der Haut - 
alles, was die Kosmetik heute fordert, in einer 
Creme von dreifacher Wirksamkeit: 


Ö creme 


TUBEN DM 1.20 
TÖPFE DM 2.50 


Für die moderne Frau ! 
W 021502 


4 


Alle beliebten 
Filmstars 


einmal bei sich zu Hause sehen - 


das wäre ein kühner Wunsch! 
Aber er ist leicht zu erfüllen durch den 


Film-Revue- 
Starkalender 1960 
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En 


AR DEETEELITENCIETTETTELTNTTE EEE, 


N TE ORT LANE ET 008 


2 


Ä tarkalender 1960 


BIOGRAPHIEN 


mit seinen 53 ausgewählten 
Porträtfotos in Großformat, 
sowie den Anschriften 

und Geburtsdaten von 

761 Filmschauspielern aus oller Welt 
sowie einem großen Preisausschreiben 
mit vielen Bar- und Sachpreisen. Der 


Sr Er en er ne Mae Aare nn RETTET NETTE REETELTENT ETEER NENNE 


Film-Revue-Starkalender 
kostet nur DM 3.90. 
Im Buch- und Zeitschriftenhandel 


jetzt überall zu haben! 


NEUE VERLAGSGESELLSCHAFT MBH, ” | 
KARLSRUHE, STEPHANIENSTRASSE 16-20 AAN 
42 
\ 


Der Ihren siehl leer 


(Fortsetzung von Seite 14) 


hoben. Er wurde fünfundsiebzig und 
ruht auch nicht in Dahlem, sondern 
im Ehrengrab des Wiener Zentral- 
friedhofes, das ihm die Stadt des 
Burgtheaters, der Stätte seines letz- 
ten Wirkens, zur Verfügung stellte. 

Als Sohn eines kleinen Postbeam- 
ten und Nachfahr von sieben Pasto- 
rengenerationen am 23. Juni 1884 
in Gestungshausen in Niederbayern 
geboren, wuchs Werner Krauß als 
armer Dorfjunge in einem Waisen- 
haus auf. Er sollte Lehrer werden. 
Aus eigenem Antrieb verließ er im 
Alter von 18 Jahren das Lehrer- 
seminar in Kreuzburg und schloß 
sich einer Wanderschmiere an. 

Mit 21 Jahren erhielt er 1905 das 
erste feste Engagement am Stadt- 
theater in Guben. Seine Monatsgage 
betrug 70 Mark. Über weitere Ver- 
pflichtungen in Magdeburg, Brom- 
berg, Aachen, Nürnberg, Dresden und 
München gelangte er ans Deutsche 
Theater und zum Staatstheater Ber- 
lin. 

In seinen mehr als fünfzig Berufs- 
jahren hat Werner Krauß, der Erz- 
komödiant aus dem Urgrund der 
Seele, der niemals auch nur eine ein- 
zige Stunde Schauspielunterricht ge- 
nossen hatte, sondern die Kunst der 
Verwandlung und Verstellung als 
Gottesgeschenk wie eine wunderwir- 
kende Gnade in die Wiege gelegt 
bekam, der viel mehr naiv-talentiert 
alsintellektuell-versiert war, schlecht- 
hin jede große, klassische Rolle ver- 
körpert, die seinem Format ent- 
sprach, den Faust ebenso wie den 
Mephisto, den Polonius und den Lear, 
den Shylock und den Julius Cäsar, 
den Wallenstein und den Wilhelm 
Tell. 

Er hat die großen Intendanten er- 
lebt: Reinhardt, Jessner und Gründ- 
gens. Er hat alle Stilepochen dieses 
Halbjahrhunderts durchlitten, den 
Naturalismus und den Impressionis- 
mus, die Neuromantik, den Expres- 
sionismus, den Symbolismus — und 
die moderne Dekadenz. 

Er spielte den Peer Gynt von 
Ibsen, den Bruno in den „Ratten“ 
und den Pastor in „Dorothea Anger- 
mann“. Frank Wedekind verhalf ihm 
schon 1914 zum großen Durchbruch: 
Larus Bein in „Franziska“, Launhart 
in „Hidalla“, Schigolch in „Erdgeist“. 
Büchner, Hebbel, Kleist und Shaw 
interpretierte er genialisch. 

Und — klingt es nicht wie ein 
Märchen? — seit 1915 drehte er auch 
einen Film nach dem anderen, allein 
104 Stummfilme bis 1928, darunter 
Höhepunkte der Filmkunst wie „Der 
Student von Prag“, „Das Kabinett 
des Dr. Caligari“, „Das Wachsfiguren- 
kabinett“, „Die freudlose Gasse“ (mit 
Greta Garbo). Die geballte Kraft sei- 
nes mimischen Ausdrucks, Gefühl, 
das stumm erahnt wird, war primär 
„expressionistisch“ (nicht ohne Krauß 
besaß der deutsche Film damals Welt- 
geltung). 

Tonfilme wie „Robert Koch“ (Vir- 
chow), „Die Entlassung“ (Geheimrat 
Holstein), „Paracelsus“, „Jud Süß“, 


Hfilandring an Meinrad 


Werner Krauß hat den sechsundvierzig- 
jährigen Burgschauspieler Josef Mein- 
rad in einem hinterlassenen Brief als 
nächsten Träger des Ifflandringes be- 
stimmt. 


„Annelie“ und „Burgtheater“ 
Meilensteine seines Schaffens. 


Werner Krauß war in erster Ehe 
mit Paula Senger und nach ihrem 
Tode mit der Schauspielerin Maria 
Bard verheiratet, die 1944 starb. Sei- 
nen Tod betrauern Liselotte Graf, 
seine dritte Frau. Er hinterläßt einen 
Sohn, Gregor-Andreas. Der Trauer- 
zug bewegte sich am Burgtheater 
vorüber, an dessen Frontseite eine 
schwarze Fahne hing. 


sind 


Ve hr an ee a EEE RL LE A TA BRETTEN TA net ERNEST ET RB BET FR EISEN ee ce ware a a A EEE BEHEEETTETETERTTENEETT  R 


EN ERTEILT EEE TE 


ENTER ÄEEEZNTT ET MEET 


(Fortsetzung von Seite 40) 

Drei Seeleute, Walter, 24, Rainer, 20, Hans, 
19, suchen Briefbekanntschaft mit net- 
ten jungen Mädchen, möglichst Raum 
Süddeutschland. Bildzuschriften er- 
wünscht unter MR 1995 an FILM-RE- 
VUE, Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Techniker, 22, vielseitig interesiert, sucht 
nette Briefpartnerin, Bildzuschrift unter 
MR 1996 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


24jähriger sucht nette Briefpartnerin (auch 
Ausland), vielseitige Interessen. Bild- 
zuschriften unter MR 19947 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Drei Freundinnen (18) wünschen netten 
Briefwechsel (auch Ausland). Bildzu- 
schriften unter MR 19%9 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Hallo, Männerwelt! Welcher aufgeschlos- 
sene Mann schreibt einer quicklebendi- 
gen 19jährigen Blondine? Bildzuschrif- 
ten unter MR 1990 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


SOS — an Jungmänner. Welcher lebens- 
frohe, gutaussehende Mann antwortet 
lustigem schwarzhaarigem Engel von 18 
Jahren? Bildzuschriften unter MR 19 951 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Sylterin, 17/175, brünett, sucht netten 
Brieffreund (nicht unter 19180) zwecks 
späterer Bekanntschaft. Bildzuschrift 
unter MR 19 952 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Vier junge Deutschkanadier, 22, 24, 25, 
29, möchten gern Briefwechsel mit Mä- 
dels entsprechenden Alters. Briefe 
deutsch oder englisch. Bei Zuneigung 
Heirat nicht ausgeschlossen. Bildzuschrif- 
ten unter MR 1993 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 

Helmut wünscht Briefwechsel mit nettem 
Mädel (18—22). Bildzuschriften unter 
MR 1995 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


isjährige sucht frech-fröhlichen großen 
Briefpartner. Zuschriften unter MR 19 959 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. r 

Raum Frankfurt/M. Vier Ingenieurstuden- 
ten suchen nette Brieffreundinnen (ab 
16 Jahre). Bildzuschriften unter MR 19 961 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Stenotypistin, 24/160, wünscht Briefwechsel 
mit gebildetem Herrn. Nur Bildzuschrif- 
ten unter MR 19%6 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Gefreite der Luftwaffe, 20/184, blond, 
und 19/174, suchen Briefwechsel mit jun- 
gen Mädchen. Bildzuschriften unter 
MR 1997 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Flieger, 21/174, sucht nette Briefpartnerin 
(auch Ausland). Bildzuschriften unter 
MR 19%8 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Briefwechsel mit Damen und Herren so- 
wie Schuljugend in Europa (deutsch- 
kundig) und in Übersee: Afrika, Ameri- 
ka, Asien, Australien sowie Großbri- 
tannien (alle englischkundig), vermittelt 
seit über 12 Jahren — viele Dankschrei- 
ben das Internationale Korrespon- 
denz-Büro — FR — Anna Maria Braun, 
München 15, Lindwurmstraße 126 A. 


Drei Freundinnen, 19, 20, 21, wünschen 
Briefwechsel mit netten jungen Herren. 
Auch Einzelzuschriften. Bildzuschriften 
erbeten unter MR 19971 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Briefe auf Tonband möchte Film- und 
Tonbandamateur (21) mit nettem Mäd- 
chen wechseln. Zuschriften unter MR 
19 972 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20, 


Zwei Freundinnen, 19/20, wünschen sich 
nette Briefpartner. Bıldzuschriften unter 
MR 19978 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


2l1jähriger sucht nette Brieffreundin. Bild- 
zuschriften unter MR 19980 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Wer schreibt Architekturstudentin (21)? 
Zuschriften unter MR 1991 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei hübsche Mädel unter 20 suchen nette 
Briefpartner. Bildzuschr. unter MR 19 943 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Anfang 20, ohne äußere Vorzüge, suche 
ich sympathische Briefpartnerin zwecks 
späterer Bekanntschaft. Zuschriften un- 
ter MR 1994 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Teenager, 17, suchen nette Brief- 
partner. Bildzuschriften unter MR 19 982 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 2 

Acht einsame Marinesoldaten, 18 bis 21, 
suchen nette Briefpartnerinnen. Bild- 
zuschriften an: Gefr. Schroeven, Ma- 
rinedienst- und Seenotgruppe, Kiel- 
Holtenau, Flugbetriebsstaffel. 


(Fortsetzung auf Seite 54) 


Horst Buchholz 


am Broadway 


gen. 


Kim Stanley ist überzeugend, aber 
das Stück ist blaß (so die Überschrift, 
d. Red.)... Horst Buchholz, der junge 
deutsche Schauspieler, der ihr Partner 
ist, selbstsicherr und mit bohrenden 
Augen, machte es meines Erachtens 
nicht glaubhaft, daß er aus mangeln- 
dem Selbstbewußtsein Hand an sich 
legt (am Schluß des Stückes, d. Red.)..: 
Es ist nichts Zwingendes in dem Stück .... 
Da ist weder etwas neu noch bemer- 
kenswert in der Tatsache, daß ein Junge 
eine doppelt so alte Frau liebt und 
eines Tages feststellt, daß sie eine alte 
Frau ist. 


New York Post 


Mit den gerühmten Werken der fran- 
zösischen Schriftstellerin Colette nicht 
vertraut, bin ich nicht in der Lage zu 
sagen, wie gewissenhaft Anita Loos 
„Cheri“ nach den zwei Vorlagen zu- 
sammengefügt hat. Aber ich weiß, daß 
Anita Loos’ Dramatisierung eine auf- 
sehenerregende Langweile aufkommen 
läßt und ein törichtes Stück von thea- 
tralischem Klimbim ist... Alles was ich 
sagen kann: Die Dramatisierung ist 
meist völlig ohne Emotion, Realität, 
Humor oder dramatischer Ironie und 
windet sich bemerkenswert langsam, 
schwerfällig und in unerfreulicher Form 
dem Ende zu... Jeder weiß, daß Kim 
Stanley eine glänzende Schauspielerin 
ist, und ihr Porträt einer alternden 
Frau hat einen wirksamen und farbi- 
gen Anstrich, aber selten geht es wirk- 
lich in die Charakterisierung. Horst 
Buchholz, ein junger deutscher Schau- 
spieler, ist in der Titelrolle sehr glaub- 
haft, vielleicht ist er ein wenig zu rea- 
listisch in der Darstellung der Begierde, 
denn dem Spiel tut Romantik gut... 
Aber „Cheri“ (das Stück, d. Red.) ist 
eine Talentverschwendung. 


Daily News 


Daraus (aus dem Stück, d. Red.) 
könnte ein wundervoller Musikfilm ge- 
macht werden. Kim Stanley und Horst 
Buchholz würden wieder die Starssein... 
Der meist verliebte Cheri des Stückes 
wird von Horst Buchholz gespielt, 
einem jungen Mann mit einer erstaun- 
lichen schauspielerischen Begabung... 
Wenn er eine Frau geküßt hat, dann 
tritt er zurück und keucht leidenschaft- 
lich. Mit nicht weniger Hingabe kann 
er in den Schoß einer Frau springen 
oder sich an ihren Busen schmiegen. 
Und wenn wir ihn nach einer langen 
Nacht im Boudoir einer Frau über- 
raschen, zeigt er kühn seine männlich- 
nackte Brust. Kummer macht Cheri, 
weil er seine kochenden Gemütsbewe- 
gungen an eine Kokotte verschenkt. 


Unsere 


Zwei deutschen Schauspielern gelang bisher der 
Sprung über den großen Teich auf eine New Yor- 
ker Bühne. Nach Hildegard Knef ist es nun Horst 
Buchholz, der am Morosco-Theater neben Kim 
Stanley die Hauptrolle in einer Bühnenfassung 
der Colette-Romane „Chöri” und „Cheris Ende” 
die Hauptrolle spielt. FILM-REVUE bringt nachste- 
hend Auszüge aus Kritiken New Yorker Zeitun- 
Schwesterzeitschrift FILMJOURNAL 
bringt im nächsten Heft einen großen Bildbericht. 


Eine Kokotte, sagte Miß Loos — oder 
vielleicht sagte es Colette vor ihr —, 
ist eine Frau, die es fertig bringt, mehr 
zu empfangen als zu verschenken. 
Cheri nimmt es mit dieser Frau auf, 
obwohl sie viel älter ist als er, und 
wird von ihr wegen seines befriedigen- 
den Dienstes gehalten... Miß Stanley 
ist bemerkenswert in der Rolle der Lea. 
Es ist eine ergiebige Rolle, die jede 
Schauspielerin reizen würde, und sie 
macht viel aus ihr, von der ersten 
Szene als selbstsichere und erfolgreiche 
Kurtisane bis zum Schluß, da sie alt 
und abstoßend ist. Ich wünsche, „Cheri“ 
wäre des künstlerischen Instinktes und 
der Geschicklichkeit würdig, die sie auf 
das Stück verschwendet. 


Ehe New Bork Times. 


In den tragenden Rollen wird präch- 
tige Schauspielkunst geboten. Sie wer- 
den von Kim Stanley und Horst Buch- 
holz gespielt. Sie als eine Kokotte in 
mittlerem Alter, die ein Liebesverhält- 
nis mit einem neunzehnjährigen Jun- 
gen hat, er als der Junge, der über 


Karrikatur aus der „New York Times“ 


seine Liebe zu ihr verzweifelt ist, einer 
Frau, die nach Stand und Alter seine 
Mutter sein könnte: Sie spielen ihre 
Rollen wie Vollblüter, mit Großzügig- 
keit, Tiefe, Empfindung und Leiden- 
schaft... Beide geben prächtige Leistun- 
gen... Es ist ein Theaterstück im über- 
lieferten Stil... Miß Loos hat die Büh- 
nenfassung mit Skrupel und Genauigkeit 
vorgenommen, der Stil der Colette ist 
aber weg... Colette erzählt diese ziem- 
lich gewöhnliche Geschichte ohne Sen- 
timentalität, was allem, was sie ge- 
schrieben hat, Integrität und Würde 
verleiht. Sie akzeptiert die flitterhafte 
Welt der Kokottc als eine in sich ab- 
geschlossene Realität, die keine Ver- 
teidigung oder Erklärung nötig hat. 


(Fortsetzung auf Seite 54) 
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Rasz 


ie gefurchte Denkerstirn will eines deutschen Schlagerkomponisten 


. ® auf den ersten Blick gar nicht begründete, denn auch die alte Ufa 
3 ıe macnen Musi A recht zu ihrem fröhlichen Be- ließ den hochbegabten Bochmann 


sitzer passen, aber wenn man zwei Jahre lang antichambrieren, 
die gekräuselten Linien mit- ehe er den Auftrag erhielt, die Mu- 
samt der riesigen Brille, den schalk- sik zu einigen der damals üblichen 
haften Augen und der gemütvollen Kurzfilme zu schreiben, die im Bei- 
Nase in die tausend Lachfältchen programm gezeigt wurden (erster 


des intelligenten Gesichts einbezieht, Film dieser Art: „Eine ideale Woh- 


: schaut sich das schon anders an. Zu- nung“ mit Fita Benkhoff und Harald 

dem haben diese Furchen ihre ver- Paulsen). Sein erster großer Spiel- 

7 briefte Daseinsberechtigung. Werner film war „Die Insel“ mit Brigitte 

IZIHZR Bochmann hat nicht nur die Musik Helm, Willy Fritsch und Francoise 


zu weit über hundert Spielfilmen Rosay. Erst von diesem Augenblick 


geschrieben, sondern er hat auch an war der Musikmacher gemacht. 
sechs Semester Chemie studiert und Erinnern Sie sich? Nur wenige 
betreibt als privates Hobby mit Lei- Filmtitel finden hier Platz (Boch- 
denschaft mathematische und astro- manns Lieder und Schlager in Klam- 
nomische Forschungsarbeit. mern): „Einer zuviel an Bord“, „Ein 
Er wurde am 17. Mai 1900 im idealer Gatte“, „Ich liebe dich“, 
sächsischen Meerane als Sohn eines „Kautschuk“, „Sensationsprozeß Ca- 
Textilkaufmanns geboren, absol- silla“, „Kongoexpreß“, „Lauter 
vierte die Oberrealschule mit Reife- Liebe“ („Mir geht’s gut, ich bin 
prüfung und rückte mit dem letzten froh“), „Wunschkonzert“ („Gute 
Kriegsjahrgang des ersten Weltkrie- Nacht, Mutter“), „Quax, der Bruch- 
ges zu den Preußen ein. Sein Haupt- pilot“ („Heimat, deine Sterne“), „Das 
interesse galt schon während seiner andere Ich“, „Sophienlund“ („Mit 


Schulzeit der Musik. Von 1919 an Musik geht alles besser“), „Die 
Student der Technischen Hochschule Feuerzangenbowle“ (die bekannte 


Dresden, erweiterte er „spielend“ Ouvertüre wird heute noch viel ge- 
seine tonkünstlerischen Fertigkeiten, spielt), „Der Theodor im Fußballtor“ 
indem er nebenher „Musik machte“ (Bochmanns größter Schlagererfolg!), 
und sich als Korrepetitor das Geld „Mein Freund, der Dieb“, „Die kleine 


für das anschließende Musikstudium Stadt will schlafen gehen“ (nach dem 
verdiente. In Münchens Deutschem gleichnamigen Lied). Viele Rüh- 


Theater hatte er 1924 eine schicksal- mann-Filme sind darunter. 
hafte Begegnung mit dem berühm- In England komponierte Werner 
ten argentinischen Tango-Orchester Bochmann die Musik zu dem Cary- 
Jose Soler, das ihn als Pianist auf- Grant-Film „Romance and Riches“, 
nahm, und mit dem er eine große in Frankreich zu „Le coeur dispose“, 
und erfolgreiche Tournee durch ganz in Italien zu „Cuori selvaggi“. 
Europa unternahm. Sein hundertster Film war „Der 
Es war ein Kopfsprung vom Po- Mann meines Lebens“. Seine dauer- 
dest der ernsten in die weitge- haftesten Evergreens unter un- 
öffneten Arme der leichten, gleich- gezählten Schlagern sind: „Abends 
wohl perfekten Muse. In Berlin rief in der Taverne“, „Du und ich im 
er den Argentiniern, bei denen er Mondenschein“, „Ja, das ist meine 
viel gelernt hatte, ein herzliches Melodie“ und vor allem „Mit Musik 
„Hasta la vista, Senores!“ zu und geht alles besser“, einer der größten 
machte sich selbständig. Hier schrieb Funkhits aller Zeiten. 
er die ersten Kompositionen auf dem Bochmann komponierte auch meh- 
Gebiet der Unterhaltungsmusik, fand rere Bühnenwerke, u. a. „Wollen Sie 
aber damit bei deutschen Verlegern meine Frau werden?“ (Uraufführung 
nur taube Ohren, bis er sein erstes in Berlin mit Gretl Schörg und Karl 


Opus unter dem englischen Titel Schönböck) und das Ballett „Max 
„I called to say good night“ (Ich rief und Moritz“ (Opernhaus Charlotten- 
an, um gute Nacht zu sagen) auf gut burg), außerdem zahlreiche Werke 


Glück an den Amerikaner Irving für Unterhaltungsorchester. Er ist 

Berlin schickte, der den Schlager in mit einer Grafikerin verheiratet, die 

’ . den USA groß herausbrachte: Ein auf den schönen Vornamen Ditte 

„Mit Musik geht alles besser“ lautet das Prinzip, nach dem Werner Bochmann lebt. jahrelang anhaltender, internationa- hört, und wohnt 920 Meter hoch über 
Das gleichnamige Lied war neben seinem berühmten „Theodor im Fußballtor“ und ler Erfolg, der andere nach sich zog. dem Schliersee. Ein Pudel namens 
vielen Schallplatten mit Ilse Werner einer der Meilensteine seiner Laufbahn. Es war Amerika, das den Ruhm Ameise belebt den kleinen Haushalt. 
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Freundschaften 


r Gesthrik 


BEE EZEIEI 


9. 


A 


Wenn Sie sich richtig vorbereitet hätten, 


wären viele Probleme schon längst erledigt. 


Eine Berufsfrage drängt zur Entscheidung. 
Nichts dabei auf die lange Bank schieben. 


Nicht ärgern, wenn mon die kalte Schulter 
zeigt; Ste tun Ihre Pflicht, das genügt. 


Gute Gelegenheit zur praktischen Arbeit 
ausnützen, im Dezember kommt der Erfolg. 


Die zweite Woche bringt Überraschungen! 
Gefaßt sein und klug handeln, es geht! 


In Ihrer Umgebung sind Neider! Betonen 
Sie nicht zu sehr, daß Sie Erfolg haben. 


Erwartungen nicht zu hoch schrauben; nur 
sporsame Lebensführung hilft jetzt weiter. 


Ihre Spekulationen stoßen auf Widerstand. 
Unterschätzen Sie nicht die Umwelt! 


WASSERMANN =. 22. 1. bis 19. 2. 


FISCHE H 20..2. bis 20. 3. 


Sorgen durch Verwaltungsangelegenheiten, 
die zu schoffen machen! Hilfe naht. 


Beweisen Sie jetzt Ihre Zähigkeit und 
denken Sie an Reserven fürs Monatsende! 


Streitigkeiten ob 20. vermeiden, nur so ret- 
ten Sie sich vor einer großen Blamage. 


Nur mit guter Haltung und Leistung gewin- 
nen Sie wieder das Vertrauen der Umwelt. 
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glänzende angenehme > zufriedenstellende leichte N) ernste A : 

Erfolge Überraschungen Entwicklung Schwierigkeiten N Krise Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
Bedeutung der Zeichen: z --. R h & ratungs-Institut „Kosmos”, (130) Bayreuth, 

wesentliche , günstige nichts vorübergehende r4 größte Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 

Fortschritte Aussichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


Keine Rollen für 


Atıin Moog?! 


rakterfachs im Wiener Burg- 

theater ist der Kammerschau- 
spieler Heinz Moog keineswegs ohne 
Rollen, und er hat seit 1945 auch 
dreizehn Filme gedreht, neben dem 
amerikanischen „The Magic Face“ 
allein vier in Italien: den Spionage- 
film „Senza Bandiera“, worin er eine 
Rolle übernahm, die zuerst Peter 
Lorre spielen sollte, „Inganno“, „Ro- 
manzo d’amore“ (Toselli-Serenade), 
„Senso“ (Sehnsucht — Rolle des 
Grafen Sarpieri) und den Schubert- 
Film „Sinfonia d’amore“. In Öster- 
reich drehte er „Der Prozeß“, „Ruf 
aus dem Äther“, „l. April 2000“, 
„Der Verschwender“, „Spionage“, 
„Der Wasserdoktor“ (Rolle des Pro- 
fessors von Ziemssen), „Geliebte Be- 
stie“ (Rolle des Direktors Lanzheim) 


R: Repräsentant des ersten Cha- 


und „Solang die Sterne glühn“ 
(Chefredakteur Schimmelpfennig). 
Einen großartigen Eindruck von sei- 
ner Bühnenwirkung vermittelte die 
original verfilmte „Maria Stuart“- 
Inszenierung des Wiener Burgthea- 
ters (Graf Shrewsbury). Der am 
28. Juni 1908 in Frankfurt a. M. ge- 
borene Charakterdarsteller ist Gast 
der Hersfelder Festspiele und lau- 
fend im Österreichischen Fernsehen 
beschäftigt. „Keine Rollen für Heinz 
Moog?“ gilt also „nur“ für den Be- 
reich des deutschen Films, aber 
gerade deshalb stellen wir die Frage. 
Kein Zweifel, daß Heinz Moog gern 
in Deutschland filmen würde. Er be- 
findet sich in der gleichen Situation 
wie Walther Suessenguth: Man 
müßte es ihn rechtzeitig wissen las- 
sen, damit er disponieren kann. 


Im nächsten Heft: Keine Rollen für Carola Höhn ? 
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Das ist jeden Morgen wieder wunderbar: 


Waschen - abfrottieren - und dann 


mein „8 mal 4”-Körperpuder! Er pflegt 


die Haut und hält sie wunderbar glatt. 


Er kleidet mich in Frische für den ganzen 
Tag. Denn „8 mal 4” wirkt desodorierend. 


Bis zum späten Abend weiß ich mich 


gefeit gegen jeden Körpergeruch. Darum 


gönne ich mir „8 mal 4". regelmäßig. 


Der Plastic-Zerstäuber kostet drei Mark, 


die Streudose zwei Mark und der 


Nachfüllbeutel eine Mark fünfundzwanzig. 


IB na 44 


Körperpuder 


3659 


Gleich nach dem Waschen 
>8 mal 4< Körperpuder 


4 jetzt mit verbessertem Sprüheffekt 


Hei! - wie das zerstäubt! Ein leichter 
Druck, und schon ist der Puder da. 
la - das ist Frische so wie ich sie liebe! 


Ihres Kindes 


kommen leicht und völlig 
beschwerdefrei bei Anwen- 
dung von 


Dentinox 


Millionentam erprobt und bewänrı, es verhüfel 

zuverlässig Schmerzen und Entzündungen. Eine wirk- 

liche Hilte tür Mutter und Kind! Packung 2.25 DM. 
Auch in der Schweiz erhältlich. 


„Zu mager?’ 


Keine Sorge! Ergänzung der tägl. Nah- 
rung durch die fehlenden Auxon-Wirk- 
stoffe. Bio-Cao stärkt das Blut und hilft 
zu vollen, runden Körperformen. For- 
dern Sie gleich die erste Packung für 
DM 10,80 auf Probe. Und schicken Sie 
kein Geld, sondern machen Sie erst einen 
Versuch. Wenn Sie dann zufrieden sind, 
können Sie sich mit der Bezahlung ruhig 
30 Tage Zeit lassen. 


COLEX, Abt. 485 MA, Hamburg 1. 


„se Weihnachts 
Angebot1959 


Riesenauswahl preisw. Masdinen 
Lieferg. sofort - 1.kleine Rate erst u 
Febr.60, Garantie, Umtauscr. 
u. mehr - Bildkatalog gratis u 
Europas größtes 
Schreibmaschinenhaus | 
Schutzelo wo7 


Schuhe, Textilien 
und Lederwaren 
— 


Belieferung von 
Bestellergruppen 


Ohne Aufschlag - Portofrei - Umtauschrecht 
fordern Sie farbigen Gratis-Katalog 96 


GEBRÜDER KUNTZ - DAHN/PFALZ 


... der feindlichen Häscher gerät „Der Kurier des 
Zaren“, Hauptmann Michael Strogoff (Curd Jür- 
gens), Höhepunkt einer abenteuerlichen Ge- 
schichte, die bisher achtmal verfilmt wurde und 
damit an der Spitze aller Romane des Hans Do- 
minik des 19. Jahrhunderts, Jules Verne, liegt. 


eben begann, sich freizustrampeln, waren 

die Bücher eines gewissen Herrn Jules 
Verne Bestseller. Und da damals wie heute 
die Filmproduzenten auf der Suche nach 
publikumswirksamen Stoffen waren, konnte 
das geschätzte Publikum sehr bald die Utopie 
einer „Reise zum Mond“ oder die geheimnis- 
volle Welt „20000 Meilen unter dem Meer“ 
optisch bestaunen. George Melies, einer der 
bedeutendsten Filmpioniere, den man ob sei- 
ner Kamerakünste und seinem Hang zu phan- 
tastischen Dingen selbst einen „Jules Verne 
des Films“ nannte, hat die beiden Romane 
1902 bzw. 1907 verfilmt. Obwohl die einst als 
unerfüllbar angesehenen Phantasieprodukte 
Jules Vernes längst überholt sind oder — wie 
die „Reise zum Mond“ — in einigen Jahren 
verwirklicht werden, im Zeitalter des Science- 
fiction haben die Abenteuer des Kapitäns 
Nemo oder des Phileas Fogg auch für die 
Raumfahrer von morgen noch Reiz, weil sie 
Mannesmut, Forscherdrang und einen Schuß 
Romantik enthalten. Dreimal verfilmt wurden 
bisher „20000 Meilen unter dem Meer“ (zu- 
letzt 1954 als erster Spielfilm Walt Disneys 
mit James Mason, Peter Lorre und Kirk 
Douglas) und „Die Reise um die Erde in 80 
Tagen“. Die Spitze aber hält „Der Kurier des 
Zaren“ mit acht Filmfassungen. Zu den weite- 
ren Werken Jules Vernes, die als Stumm- 
oder Tonfilm auf die Leinwand kamen, gehö- 


A ls vor über 50 Jahren das Wickelkind Film 


5 in rn Ä 2 
i Na ne) a 2 22 / ji , . ren „Der fünfzehnjährige Kapitän“, „Die ge- 
er N Fe ups IN i } i GR Wr heimnisvolle Insel“, „Die Kinder des Kapitäns 
ee N u, u a Grant“ und „Mathias Sandorf“. Und nun wer- 
Re ” Tea, A , - 2} den wir in unseren Kinos demnächst „Die 


Reise zum Mittelpunkt der Erde“ (mit James 
Mason, Pat Boone, Arlene Dahl) miterleben, 
ein Phantasiestück, dem die Verwirklichung 
auch in unserem hochtechnisierten Zeitalter 
versagt bleiben dürfte. Doch, wer weiß? 


In die Höhe... 


-...ließ Jules Verne den englischen Gentleman 
Phileas Fogg (David Niven) mit seinem Kammer- 
diener Passepartout (Catinflas) zu einem Teil der 
Reise „In 80 Tagen um die Welt“ steigen. Im 
interkontinentalen Flugverkehr braucht man heute 
für eine Erdumrundung nur knapp zwei Tage 


BAR, 


keihla bauen Duaaa 


Fotos: 
=... Gloria / United Artists / Centfox / Disney 


Jetzt geht es auf „Die Reise zum Mittelpunkt der Erde“ 


Jules Verne ist modern 


.+,.der Korallenriffe und Seeschlangen 


In die Tiefe... 


...des Erdreiches geht es in der neuesten Jules Verne-Verfilmung, „Die 
Reise zum Mittelpunkt der Erde“, mit dem englischen Professor Sir Oliver 
Lindenbrook (James Mason) und seinem Lieblingsstudenten Alec (Pat Boone). 
Bizarr ist die Welt, die sich den mutigen Forschern — zu denen auch Arlene 
Dahl als einziges weibliches Expeditionsmitglied zählt — im Bauch der Erde 
auftut. In seiner Phantasie war Jules Verne seiner Zeit weit voraus. 


In das Reich... 


führte der französische-- Schriftsteller 
um die Jahrhundertwende seine stau- 
nenden Leser. 50 Jahre später transpo- 
nierte Walt Disney die Geschichte der 
„Nautilus“ (links) mit James Mason 
(rechts) als Kapitän Nemo auf die Lein- 
wand. Heute durchkämmen  Atom-U- 
Boote die Meere. Wer staunt da noch? 


Gert Fröbe, 46 Jahre alt, Komödiant reinsten Wassers, der gern auf die Tube drückt, hat einen großen Nachholbedarf. Wurde 
er bis vor kurzem vom Film ausgesprochen vernachlässigt, so eilt er jetzt von Atelier zu Atelier. „Die sind nämlich momentan 


’n bißchen neugierig auf mich“, sagte er kürzlich nicht ohne Stolz zu FILM-REVUE. 


WER IST WER? 


Get Fecbe 


Der Riese aus dem Erzgebirge intonierte den „Elfenreigen” im Kaffeehaus 


iesen sind seltene, geheimnis- 
volle Fabelwesen in einer Welt, 
die ihre Maßstäbe aus dem All- 
täglichen und Normalen be- 
zieht. Begegnet man dennoch 
einmal einem von ihnen in Fleisch 
und Blut, so wird er in neun von 
zehn Fällen ein Künstler sein, dessen 
Leben ohnedies eigenen Gesetzen ge- 
horcht. Es ist dann nur natürlich, 
wenn man der Faszination des Über- 
dimensionalen erliegt — wie bei Gert 
Fröbe, der im letzten Grunde ganz 
gewiß deshalb Schauspieler wurde, 
weil seine geistigen und psychischen 
Abmessungen in einer engen, be- 


grenzten bürgerlichen Existenz eben- 
sowenig unterzubringen gewesen 
wären wie seine heutige Zyklopen- 
Statur in einem Konfirmandenanzug. 

Gert Fröbe, eine der gewichtigsten 
Erscheinungen im deutschen Film der 
letzten Jahre, und dies keineswegs 
nur, was seine Körperlänge von 1,86 
m und sein Körpergewicht von run- 
den 240 Pfund anbelangt, ist eine 
jener seltenen Schauspieler-Persön- 
lichkeiten, die eigenes, unverwechsel- 
bares Profil auf rätselhafte Weise mit 
einer anscheinend unerschöpflichen 
Fülle von fremden Gesichtern in sich 
vereinen: ein täppischer, beunruhi- 


Foto: „Menschen im Hotel“ / Gloria 


gend agiler Riese mit immer noch 
leicht sächsischem Zungenschlag, der 
sich mit kreatürlicher Instinktsicher- 
heit durch gute und dünnere Dreh- 
bücher und durch tausend Spielarten 
und Abarten der menschlichen Natur 
wuchtet und boxt — nie ganz so 
harmlos, freundlich und gut, wie die 
biedere, behäbige Schale verspricht 
— nie ganz so böse, verkommen oder 
schlecht, wie ein gefährliches Flak- 
kern der Seele androht. 

„Jeder Mensch ist spielenswert, 
wenn man eben Schauspieler ist, auch 
der unwichtigste, auch der Mensch 
in einer sogenannten ‚Schnulze‘!“, 


sagt der Mann, dem niemand den 
Vorwurf machen kann, daß er mit 
glatten, gefälligen Rollen um die 
Gunst eines breiten Publikums buhle. 

Fragt man ihn dann, woran es 
liege, daß bei dem Schauspieler Fröbe 
immer alles „stimmt“, so konstruiert 
jene Rolle, so schief diese Situation 
und so verbogen ein Film-Charakter 
auch sei, dann weiß er nichts anderes 
zu antworten als dies: 

„Man greift mit jeder neuen dar- 
zustellenden Figur mit der Hand in 
die Luft, und manchmal hat man 
dann, oft zur eigenen Überraschung, 
etwas gefangen — manchmal auch 
nicht. Der Schauspieler muß „unwe- 
sentlich“ sein, im wörtlichen Sinne 
„charakterlos“, bevor er eins werden 
kann mit einer fremden Haut. Er 
muß sein wie ein klares Glas Wasser, 
in dem man vor jeder neuen Rolle 
die benötigte „Farbe“ auflöst, manch- 
mal eine rote, die Rotwein vortäuscht, 
manchmal eine grüne, die meinet- 
wegen Waldmeister ersetzt. Und 
wenn die Scheinwerfer verlöschen, 
verflüchtigt sich jede Farbe wie durch 
Zauberstab — und das Wasser wird 
wieder farblos und klar, muß wieder 
klar werden, denn in der nächsten 
Rolle darf ja kein abgestandener Rest 
von gestern enthalten sein. Verste- 
hen Sie jetzt, warum die private Exi- 
stenz eines Schauspielers im Grunde 
unwichtig ist — und warum auch das 
Publikum sich für sein Privatleben 
gar nicht interessieren sollte?“ 

Den Mann, der diese Worte über- 
zeugender intuitiver Klarheit spricht, 
hat man als „Menschen im Hotel“ in 
der Maske des skrupellosen General- 
direktors Preysing gesehen, der bru- 
tal seinen Vorteil wahrnimmt und bis 
zum bösen Ende doch ein recht 
menschlicher Halsabschneider bleibt. 
Man hat ihn als Catcher-Freund 
Heinz Rühmanns im „Pauker“ als 
rührend-komisches Muskelpaket ohne 
Hirn erlebt — und im Film „Es ge- 
schah am hellichten Tag“ als bestiali- 
schen Kindermörder, der Ungeheuer- 
liches tut und am Ende doch selbst 
als bejammernswerter Schwächling 
dasteht. Man begegnete in der Fröbe- 
Gestalt des Bauernvaters Dag einem 
fast mythischen Brocken Mensch, 
schwer und verwurzelt wie die 
Stämme der „ewig singenden Wäl- 
der“ — und man wird den Schau- 
spieler im Film „Am Tag, als der 
Regen kam“ in der Rolle eines her- 
untergekommenen Säufer-Arztes se- 
hen, der haltloser und schwächer als 
die Halbstarkenbande der „Schwar- 
zen Panther“ ist. 

Wo aber kann man den Menschen 
Fröbe finden, dieses „klare Wasser“ 
in ungefügtem Gefäß, das immer 
wieder die Dämme seiner selbst über- 


schwappt? 
„Wenn Sie in mir einen finsteren 
Dämon wittern — ich fürchte, da 


muß ich Sie enttäuschen!“ sagt der 
Schauspieler bei einem ersten Vor- 
fühlgesprächk am Telefon mit der 
FILM-REVUE — und er sagt es mit 
dem leisen, fast tonlosen Lachen der 
muskelstarken Männer, das langsam 
und gemächlich aus wohlgepolsterten 
Tiefen der Kehle heraufgegluckert 
kommt. „Außerdem kann ich mich 
am Sonntag nicht mit Ihnen treffen 
— da geh’ ich nämlich morgens mit 
meiner Familie in die Kirche, und 
nachmittags bin ich auf dem Fuß- 
ballplatz!“ 

Man weiß wirklich nicht, wo Gert 
Fröbe anfängt und wo er aufhört, 
und wir beschränken uns deshalb 
darauf, ein paar Farbtupfer aus sei- 
nem Leben mit etwas zaghaftem Pin- 
sel festzuhalten: 

Gert Fröbe kam am 25. Februar 
1913 in Zwickau zur Welt. Er ver- 
brachte seine frühe Jugend teils im 
nahen Erzgebirge, teils auf dem Hof 
eines Onkels in Thüringen, „der je- 
den Tag bei der Inspektion der aus- 
gedehnten i.ändereien drei Pferde 
hintereinander müde ritt“. Der Beruf 
eines Bauern, :!er gestiefelt und ge- 
spornt ein wirklicher Herr auf sei- 
nem Boden ist, erschien dem Buben 
damals der einzig erstrebenswerte, 
wahrhaft männliche Beruf. Wieder 
heimgekehrt in seine Vaterstadt, 
brach über den nunmehr dreizehn- 
jährigen Knaben ein schreckliches 


Unglück herein: Er war eines Tages 
im Bad unbemerkt eingeschlafen, und 
die Folge des stundenlangen Liegens 
im Kalten Wasser war ein bösartiges 
Gelenkrheuma, das ein volles Jahr 
lang eine totale Lähmung des ganzen 
Körpers nach »sich zog. Damals, als 
die Ärzte den Jungen bereits auf- 
gegeben hatten — damals, in der ma- 
kabren Trostlosigkeit des lebendig 
Dahinsterbens, wurde wahrscheinlich 
der Schauspieler Gert Fröbe geboren. 

In der trüben Dämmerung eines 
frühen Winterabends spielte er auf 
seinem einsamen Lager ein paar Se- 
kunden lang ganz bewußt „tot“, und 
erst der entsetzte Aufschrei seiner 
Mutter riß ihn aus dem grausamen 
Spiel in die Wirklichkeit zurück. Da- 
mals aber glomm in dem verzweifel- 
ten Jungen auch der Funken einer 
Religiosität auf, die ihn ein Leben 
lang nie mehr verließ — einer Reli- 
giosität, die mit seinen späteren mu- 
sischen Talenten und Ambitionen auf 
eine heimliche und dennoch sehr 
gegenwärtige Weise bis heute eng 
verwoben blieb. 


Diese Woche 


FILMZ,. 


Seit seinem neunten Lebensjahr 
hatte der kleine Gert Fröbe bereits 
Geige gespielt, aber er ahnte damals 
noch nicht, daß er Jahre später als 
Gymnasiast mit seinem Spiel die 
Familie miternähren würde. 

Im Zwickauer Hotel „Kaiserhof“ 
trat er von seinem siebzehnten bis 
zum zwanzigsten Lebensjahr jeden 
Nachmittag und Abend als „Leader“ 
einer Tanzband auf, während er vor- 
mittags müde, aber unverdrossen die 
Schulbank drückte Der Pennäler 
Gert verdiente mit dieser Neben- 
beschäftigung damals bereits 500 Mark 
und mehr im Monat — er konnte es 
sich daher leisten, im Maßanzug und 
gelegentlich sogar im eigenen Smo- 
king zum Schulunterricht zu erschei- 
nen, wenn er bei irgendeinem Fest 
die ganze Nacht hindurch gespielt 
hatte und keine Zeit zum Umziehen 
mehr geblieben war. Er konnte es 
sich auch erlauben, dem Klassen- 
primus allabendlich mit fürstlicher 
Geste eine ganze Mark „Trinkgeld“ 
und das Abendessen zu spendieren, 
wenn dieser ihm die Schularbeiten 
fix und fertig ans Dirigentenpult 
brachte, für die der Künstler Gert 
beim besten Willen keine Zeit ab- 
zweigen konnte. 

„Sie nannten mich damals den 
‚roten Geiger von Zwickau‘, und 
zwar wegen meiner Haarfarbe und 
nicht etwa wegen meiner politischen 
Einstellung“, erzählt der Schauspie- 
ler heute fröhlich und vergnügt. „Und 
wenn ich auch nicht der Allerschön- 
ste war, so war ich als stadtbekann- 
ter Stehgeiger doch auf alle Fälle 
eine bewundernswerte Erscheinung: 
Sie hätten mich mal den ‚Kanarien- 
vogel' oder den ‚Elfenreigen‘ spie- 
len. hören sollen!“ 

Daß Fröbes musikalische Fertig- 
keiten in Wahrheit wesentlich wei- 
tergingen als bis zu jenen Bravour- 
stückchen aus dem Plüschsalon, ver- 
schwieg er zunächst bescheiden. Er 
durfte schon mit siebzehn Jahren im 
Rundfunksender Leipzig die F-Dur- 
Romanze von Beethoven spielen — 
und dazu gehört schließlich ein we- 
nig mehr, als nur den Fiedelbogen 
führen zu können. 

Nach dem Abitur ging Gert Fröbe 
auf drei Jahre als Volontär für Büh- 
nenbildnerei ans Staatstheater Dres- 
den. Dort gewann er, eben einund- 
zwanzigjährig, für eines seiner Bilder 
den Sächsischen Staatspreis für Ma- 
lerei (das preisgekrönte Bild wurde 
seinerzeit vom Dresdner Hotel „Jo- 
hannishof“ angekauft, und der stolze 
Künstler durfte es auf seinen aus- 
drücklichen Wunsch statt Bargeld in 
Form einer genußreichen Kette er- 
lesener Mahlzeiten sozusagen bissen- 
weise „abessen“) — und dort zeich- 
nete er eines Tages für ein Bühnen- 
heft den großen Erich Ponto, der sein 


erster Schauspiellehrer und För- 
derer wurde und der den jungen 
Fröbe später sogar nach Berlin mit- 
nahm. 

Nach nur fünf Monaten Schauspiel- 
unterricht bei Paul Günther in Berlin 
ging Gert Fröbe dann endgültig zur 
Bühne: Engagements in Wuppertal, 
Frankfurt, Wien und München haben 
sich bis heute zu zwanzig wechsel- 
vollen Theaterjahren summiert, in 
deren Ablauf ein Kabarettgastspiel 
beim Münchner „Simpl“ nur ein kur- 
zes, aber sensationell erfolgreiches 
Intermezzo war. 

Gert Fröbes Debüt im Film, das 
bekanntlich Anno 1948 als Otto Nor- 
malverbraucher in der „Berliner Bal- 
lade“ (mit 126 Pfund Lebendgewicht!) 
stattfand, ging eine jener seltsamen 
Fügungen voraus, an denen das Le- 
ben dieses Schauspielers reich ist wie 
ein schicksalsschwangerer Roman: 

Eigentlich hatte sich in jenen Ta- 
gen Helmut Käutner für den klapper- 
dürren, hochaufgeschossenen Fröbe 
interessiert, als er einen Mephisto 
für seinen Film „Der Apfel ist ab“ 
suchte (eine Rolle, die später Arno 
Assmann spielte). Zufällig traf Fröbe 
auf dem Weg zu Käutner, einen 
Waschkorb mit Schwarzmarkt-Spiri- 
tuosen im Werte von 2000 Reichs- 
mark in den mageren Händen, unter- 
wegs den Regisseur R. A. Stemmle, 
den er zu der feuchten Besprechung 
mitnahm. Und siehe da: Stemmle 
statt Käutner „biß an“. Genauso 
indirekt und auf Umwegen ist Fröbe 
einige Jahre später nach langer un- 
freiwilliger Untätigkeit („nach der 
‚Berliner Ballade‘, die bekanntlich 
gar kein Kassenerfolg war, haben sie 
in mir nur noch den Pleitegeier per- 
sönlich gesehen!“) zum französischen 
Film gelangt. 

Er hatte seinerzeit eine winzige, 
unbedeutende Rolle in dem Film 
„Mannequins für Rio“ gespielt, und 
er war einigen in München unver- 
bindlich zuschauenden Herren aus 
Frankreich nur dadurch aufgefallen, 
daß er bei einer Szene im Text hän- 
genblieb und wutentbrannt jenes 
Wort in die Menge schleuderte, das 
man in vornehmen Zeitschriften nur 
mit den Anfangsbuchstaben „Sch“ 
und ein paar Punkten anzudeuten 
pflegt. Erfolg: Späteres Engagement 
für den Film „Die Helden sind müde“. 

Ein „Zufall“ war es wiederum, 
wenn man so will („Das Wort Zufall 
ist Gotteslästerung!“ sagt ein großer 
Philosoph, und Herr Fröbe findet das 
auch) — eine freundliche Fügung 


Nächste Woche film 


JOURNAL 


war es also, daß der Schauspieler 
nach langen, ruhelosen Wanderjah- 
ren und zwei gescheiterten Ehen im 
Frühjahr 1959 in der ebenso schönen 
wie begabten Schauspielerin Tat- 
jana Iwanow (sie hat jahrelang an 
Hilperts Deutschem Theater in Göt- 
tingen mit großem Erfolg gespielt) 
endlich die „Frau fürs Leben“ fand. 
Und ganz so, als wolle das berühmte 
Gesetz der Serie sich auch hier kon- 
sequent zu Ende erfüllen, hat der 
Riese aus dem Erzgebirge in diesen 
Wochen nach langem, vergeblichem 
Suchen sogar ein Zuhause gefunden, 
das seiner eigenen großzügigen Ar- 
chitektur tatsächlich entspricht: 

Ein herrliches Besitztum am Te- 
gernsee, 31000 Quadratmeter groß, 
mit viel Wald, einem eigenen Forel- 
lenbach, der über dreißig kunstvoll 
angelegte Kaskaden hüpft — und 
dies alles seinem neuen Besitzer 
„ganz und gar nach dem Herzen ge- 
schneidert“. Hier hat sich der Jugend- 
traum vom Herrn auf eigener Scholle 
nun erfüllt. Hier kann der Schau- 


spieler zwischendurch ungestört ma-., 


len oder auf seiner Geige herum- 
fitscheln, wenn die derzeitige „Kon- 
junktur Fröbe“ im Film ihm dann 
und wann eine kurze Atempause 
gönnt. Denn auch die Riesen werden 
manchmal müde. Sybille 
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Da freuen sich sogar Männer, wenn 
die Frauen „die Hosen anhaben‘! 


&KHupson -Strumpfhosen aus Helanca sind wirklich 
etwas Feines: Sie sitzen faltenlos und adrett, sind 
undurchsichtig und liegen an wie eine zweite Haut. 
Auch nach dem Waschen bleibt die gute Paßform 
erhalten. 

Besonders an kalten Tagen fühlen Sie sich darin 
wohlig warm. Und eine Farbe ist schöner als die 
andere. 

S(UDSON Strumpfhosen sind ideal für Haus, 
Sport und Spiel, für alle Tage - und erst recht für 
den Urlaub. 


Übrigens: f{UDSON - Strümpfe kennen Sie ja bereits und wissen ihren Wert 
zu ‚schätzen. Die neuen Modefarben sollten Sie dabei besonders beachten: 
sonnenbraun, brandy, havanna und graphit! 


Eine weitere modische &Kupson -Neuheit - aparte Damenhosen neuen Stils, 
knielang und knöchellang, ganz nach Ihrem Wunsch. 


Bitte fragen Sie danach in guten Geschäften. 


| Kupson -Werke,Stuttgart-Vaihingen,Mosbach/Baden,Herrenberg/Württ. 
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sich frei 


COMBINE 


aus »Helanca« „Die Katze zeigt ihre Krallen“ ist der Titel des neuen Pariser Spio- 
nagefilms, einer Fortsetzung von „Die Katze“. Natürlich zeigt Titel- 


heldin Francoise Arnoul gelegentlich auch ihre weichen Sammetpfötchen. 


läßt Ihrer Bewegung 


unheimliches Spiel mit der „Katze“ Cora (Francoise Arnoul). In einer 
„Gehirnwäsche“ soll die von ihren schweren Schußverletzungen wieder- 


Bild rechts: Oberstabsarzt Dr. von Hollwitz (Horst Frank) beginnt sein n 
genesene Ex-Agentin der Rösistence ihres Wiliens beraubt werden. 


freien Spielraum 


Kaum ist das Teufelswerk des dämonischen Arztes vor der Kamera voll- 
endet, da nimmt ein kleiner Scherz in der Drehpause die Spannung von 
den beiden Hauptdarstellern. Links: Der Regisseur Henri Decoin. 


befreit Sie 
vom Strumpfhalter 


und schenkt Ihnen 
- von der Zehenspitze 
bis zur Taille - 
wohlige Wärme 


COMBINE 


ein ideales Kleidungsstück neuen 
Typs - besonders für kühle Tage 


ie ist ein zählebiges 
Tier, Henri Decoins 
„Katze“, die im letzten 
Jahr in unseren Kinos 
schnurrte: Obwohl sie 
in ihrem ersten Film 
in der Maschinengewehrgarbe 
eines französischen Wider- 
ständlers zusammenbrach, ist 
sie nicht tot. Im Gegenteil, „Die 
Katze zeigt ihre Krallen“, wie 
der französische Originaltitel 
des neuen Decoin-Films wissen 
läßt. Nach Meldungen aus Pa- 


ris ist sogar eine dritte Fort- 
setzung geplant. Waren im er- 
sten Teil Bernhard Wicki und 
Kurt Meisel als deutsche Offi- 
ziere ins besetzte Frankreich 
kommandiert, so versucht dies- 
mal Horst Frank, der „Katze“ 
Francoise Arnoul hinter die 
Schliche zu kommen. Frank, 
der schon in dem Gruselfilm 
„Die Nackte und der Satan“ 
Äskulap herausforderte, leitet 
nun als Spezialist für „Gehirn- 
wäsche“ die psychologische Ab- 


teilung der deutschen Abwehr. 
Trotzdem kann er nicht ver- 
hindern, daß sein Versuchs- 
kaninchen, das heißt seine Ver- 
suchs- „Katze“, einen mit V 1- 
Waffen beladenen Zug in die 
Luft jagt und ohne Schaden 
wieder auf die Pfoten fällt. 


Bild rechts: Die „Katze“ müß- 
te keine Dame sein, um nicht 
das ausgefallenste Hutmodell 
auch sogleich auszuprobieren. 


Fotos für FILM-REVUE: H. Hamel 


Horst Frank unterzieht 
Francoise Arnoul einer 


grausamen Gehirnwäsche 


Die Katze fällt auf die Pfoten 


Bilder oben und links: Am 13. März 
des Jahres 1881 fiel Zar Alexan- 
der II. Nikolajewitsch, durch die 
Gnade Gottes Kaiser von Rußland, 
Kaiser von Moskau und Kiew, Zar 
von Polen und Sibirien, Fürst von 
Schleswig-Holstein und Oldenburg, 
in St. Petersburg einem Bombenat- 
tentat der Nihilisten Russakow und 
Genossen zum Opfer. Diesen histo- 
rischen Vorgang hat Robert Siod- 
mak in seinem Farbfilm „Katja — 
die ungekrönte Kaiserin“ mit einem 
kaum noch zu überbietenden Realis- 
mus rekonstruiert. Man sieht oben 
den Zaren (Curd Jürgens) noch un- 
verletzt in der Kutsche. Die erste 
Bombe hatte nur wenig Schaden an- 
gerichtet. Erst der zweite Anschlag 
(unser Bild ganz unten links) 
bereitete seinem Leben ein Ende. 


Fotos:Sp&va/publicity-Schwarzer/Gloria 


Bild oben: Mit heißem Herzen hat der Zar ein Wiedersehen mit Katja 
herbeigewünscht, aber die Schatten düsterer Todesahnungen umwölken 
seine Stirn, nachdem man schon zum dritten Male auf ihn geschossen 
hat (Curd Jürgens und Romy Schneider). Unten: Alexander besucht einen 
Attentäter im Gefängnis und fragt ihn: „Warum wollt ihr meinen Tod?“ 


US-59022 


Horst Buchholz 


am Broadway 


(Fortsetzung von Seite 43) 


New York Mirror 


Es ist unwahrscheinlich, daß „Cheri“ 
den Erfolg von „Gigi“ wiederholen 
wird... Die Theaterdirektion und Re- 
gisseur Robert Lewis haben für die Ver- 
körperung des Che&ri das neue deutsche 
Idol Horst Buchholz geholt. Obgleich 
von ihm gesagt wird, er sei ein voll- 
endeter Schauspieler, so hatte er doch 
nicht viele Chancen, dies zu beweisen. 
Alles, was er zu tun hatte, war zu 
schmollen, wie ein verrückter Strauß 
in den Divan zu tauchen und die Lip- 
pen von Kim Stanley zu küssen... Der 
Held (Horst Buchholz, d. Red), der in 
verschiedenen Szenen mit und ohne 
sein langes Unterhemd erscheint, ist 
eine kleine Ausgabe des Fernsehstars 
Gardner McKay. Kim Stanley, sein Lieb- 
chen, gleicht einer Marmorbüste von 
Marie Antoinette... Es ist die Ge- 
schichte einer alternden Frau, die ge- 
zwungen ist, ihren Liebhaber einer 
jüngeren Frau zu opfern, und wir den- 
ken, daß von Ihnen „Der Rosenkava- 
lier“ befriedigender empfunden werden 
wird. Die Marschallin ist da anmutiger 
und Octavian ein dezenter Galan. 


NewYorkWorld-Telegram 


Die früher geistreiche Miß Loos hat 
unter dem Namen der Liebe — wie 
sie angeblich von den Franzosen ver- 
standen wird — einige unverschämte 
Anzüglichkeiten zusammengeschrieben. 
Mr. Lewis (der Regisseur, d. Red.) hat 
den ersten Akt mit dem gallischen 
Schwung eines luftleeren Schlauches 
inszeniert. Sein zweiter Akt ist voller 
Unrat. Und der dritte hat nicht mehr 
viel mit Colette zu tun... Kim Stanley 
ist herrlich, als sie aus dem Sumpf 
mit einer Schönheit aufsteigt, die so- 
wohl persönlich als auch künstlerisch 
ist. In dem jungen Deutschen Horst 
Buchholz hat sie einen idealen Gegen- 
spieler, dem es gelingt, sich attraktiv 
und beinahe interessant erscheinen zu 
lassen als Weichling, der mehr sein 
möchte als nur ein Gigolo, es aber 
nicht sein kann. 


Der junge deutsche Filmstar muß im 
ersten Akt mit einer Perlenkette rin- 
gen, im zweiten mit seinem Gewissen 
und im dritten mit einem modischen 
Stöckchen... Direktor Lewis gibt ihm 
ein gut Teil jungenhafter, fröhlicher 
und sogar schlüpfriger Dinge zu tun. 
Herrn Buchholz fehlt jedoch genau das, 
was Frau Stanley hat: die Fähigkeit, 
an private Gefühle zu glauben... Kim 
Stanley ist eine außerordentlich talen- 
tierte und mit einer großen Natur- 
begabung ausgestattete Schauspielerin... 
Sie hat den erstaunten Ausdruck eines 
Kindes, das am Weihnachtsmorgen aus 
einem wunderschönen Schlaf erwacht 
und dem man erzählt, daß kein Christ- 
kind da ist... Ihr Spiel ist stark inner- 
lich und bestimmt von der unmittel- 
baren Kenntnis um Dinge des Her- 
zens... Wir werden nicht in das Spiel 
hineingezogen. Das Ergebnis ist, daß es 
stets an uns vorbeigleitet. 


(Fortsetzung von Seite 42) 


URLAUB 


Zwei Freunde, 23/26, blond, suchen für 
gemeins. Winterurlaub, Jan./Febr., die 
Bekanntschaft zweier Damen. Getrennte 
Kasse. Bildzuschr. erbeten unt. MR 19 984 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


STELLENGESUCHE 


Junge Dame, gutaussehend, sehr schlank, 
165, sucht Stelle als Fotomodell oder 
Mannequin. Zuschriften unter MR 19 970 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


STELLENANGEBOTE 


Fotomodell, auch talentierte Anfängerin, 
vorerst nebenberuflich gesucht. Bei Be- 
gabung und Eignung Mitwirkung in 
Kurzfilmen möglich. Zuschriften mit 
Probeaufnahmen unter MR 19976 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
MR 
AB 


straße 16-20. 
I UNTERRICHT 
Bi ] wenn | 


FUNNEMANN-Schule — Schülerinternat 
SCHLOSS SENDEN (West£f.) Töchterheim 
MÜNSTER (Westtf.) 2-, 1-, Yj. u. 1j. höhere 
Handelsklassen - Sprachklassen - Real- 
schule f. Jungen - individuelle Betreuung. 
Freiprosp.anfordern- üb. 15000 Absolventen. 


Arzthelferin mit Diplom 


Halbjährige Berufsfachlehrgänge mit Abschluß- 

prüfung als kaufmännisch-praktische Arzthel- 

ferin. Nach Praxisbewährung Diplom der Be- 

zirks-Arztekammer. Privates Lehrinstitut Dr. med. 
Buchholz, Universitätsstadt Freiburg’ 
Schwarzw., Starkenstr. 36. Modernes 
Wohnheim. Ausbildungsbeihilfen. 
Kursbeginn April und Oktober. Frei- 
prospekt 2 K anfordern. 


Wer will Sprachen lernen? 


Englisch, Französisch, Italienisch, Spa 
nisch oder Portugiesisch, daheim im 
persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den kostenlosen Prospekt anzu- 
fordern. Zickerts Fernkurse F.R. O., 
München-Großhadern, 


ERRÜTEN, Unsicherheit, Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 
restlos beseitigt. Freiprosp. diskr, FR 
Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT, 
32jähr. Praxis, München 13, Schließf. 30. 


erne daheim! nglisch, ranzösisch. Spa- 
nisch, Italienisch, Fernkurse. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56. Göttingen 


Lerne daheim! Richtig Deutsch - Guter S:l, 
Steno, M-schreiben, Buchführung. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56/A, Göttingen 


Lerne daheim! Sekretärin, Buchhalter, 
Industriekaufmann, Steuerhelfer. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56/8. Göttingen 


| IIP'CITARRE Lorne dakeim/ 
v \ Schritt. leichte SCHNELLMETH. Kein Noten. 

j . Auck Schlager Freiprosp. GITARRE /PIA 

N‘ Akkordeon UNIQUE", abt. FR Leiden (Holland, 


Hi SONSTIGE WÜNSCHE 


Verkaufe Bildmaterial, Kuriere, Aus- 
schnitte. Suche Heesters! Miethke, Ber- 
lin N 20, postlagernd. 


Rex Gildo-Club, Kathy Reuter, Arsbeck, 
Merbecker Straße 3. 


HABENSIE DM) E £ N? 
für FILM, FUNK und FERNSEHEN ® 

Möchten Sie nebenberuflich Ihre Einfälle und Ideen fachmännisch 
verwerten lernen ? Wertvolle Hinweise gibt Ihnen die interessante 
Informations-Schrift F 27. Bitte sofort kostenlos anfordern vom 
VERLAG FÜR FILM u. BÜHNE, Stuttgart-Degerloch, Postf. 126 


. .. n Denbem: zu House 
je konf£ ) Zeichnen 


UND MALEN LERNEN 


durch erfolgreiche Schnellmethode 
Auch Unbegobte lernen es leicht! 16 Spezialisten für Karikatur, 
Porträt, Akt, Landschaft, Schrift, Mode, Werbegrofik usw. führen 
Sie garantiert zum Ziel! Worauf es ankommt, zeigt Ihnen sofort 
dos illustr. Sonderheft Z 28... Bitte kostenlos anfordern von 
ZEICHEN-FERNKURSLEITUNG Stutigart-Degerloch, Postf. 126 


Elastisch und verschlußlos sind diese Uhrbänder. 
Ihr Vorteil ist, daß sie äusserst praktisch sind. Mit 
einer Hand und einem Griff können Sie die Uhr 
spielend überstreifen. Sie erhalten diese Bänder in 
großer Auswahl in Walz- 
gold-Doubl& und Edelstahl 


DM 15.50 bis DM 28.— 


in allen Fachgeschäften. 


= NEEF - gekleidet 
gut gekleidet 


MODELL Nr. 5236 

= Aktueller, knitterarmer 
= Struktur-Kleiderstoff in 
Cyklamrot od. Königs- 


lau. 3450 


Ab DM 60.- ouch auf 
eilzahlung 


KULMBACH/OBERFR. - ABTEILUNG 463 E 


Hohner-Akk. ab 55,- 
Trompeten ab 38,- 
Gitarren ab 38,- 


12 Monatsroten 


Fordern Sie bitte meinen 
bunten Gratiskatalog H 11 
(mit 300 Abbildungen) an. 


Größtes Musikversandhaus 
Westdeutschlands 
= 


[Yr 


7 Düsseldorf, Hüttenstr. 8 


D 
der direkte PERLON-Strumpf 
"direkt — weil nur ob Fabrik! 
100.000 Frauen lossen sich ous 
gutem Grund ihre STROMPFE 
schicken. Warum, sagt Ihnen 
der reichillustr. Kotalog — 
Anfragen an Abt.ı 
MONA KARLSRUHE 


einfach süß 


Du gehst zum Weibe, Philippides? Vergiß die Peitsche nicht, die es hinterm 
Rücken verbirgt. Aber trotz ihrer finsteren Miene denkt die schöne Andromeda 
nicht daran, den sieghaften Olympioniken und Helden der „Schlacht von Mara- 
thon“ (490 v. Chr.) zu zügeln. Diesen kriegerischen Titel führt ein soeben in 
Roms Cineecittä angedrehter Film mit Mylene Demongeot (zuletzt „Gans von 
Sedan“) und Steve Reeves („Die letzten Tage von Pompeji“) in den Hauptrollen. 


ANDROMEDA 


Mit bangem Herzen erwartet Andromeda, die Tochter des sagenhaft reichen 
Königs Krösus von Lydien, eine Nachricht vom Ausgang der Schlacht um Mara- 
thon. Noch ahnt sie nichts vom schicksalhaften Marathonlauf des Kriegers 
Diomedon, der die Siegesnachricht nach Athen überbringen wird, und von der 
Versöhnung ihres sterbenden Vaters mit ihrem geliebten Philippides, den ganz 
Athen als den Retter des Vaterlandes feiert. Fotos: Hanne Gäng-Montanarella 


ESZET bietet eine neue Schokolade 
an, süß und doch miild. 

ESZET Edelsüss gibt es in 

Vollmilch und Noisette, praktisch 
verpackt mit Punktverschluß! 
ESZET Edelsüss ist für alle, die feine, 
zartsüße Schokolade lieben. 


für alle, die sich jung fühlen 


MEREETNERN 


